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Parteigenossen !
Laut Beschluß des vorjährigen Parteitages findet der diesjährige

in Stuttgart statt .

Auf grund der Bestimmungen der ZZ 7, 8 und 0 der Partei -

Organisation beruft die Parteileitung den diesjährigen Parteitag auf

Montag , den 3 . Oktober -

nach Stuttgart in den Dinkelacker ' schen Saalbau , Hohen -

staufen - und Tübingcrstraße , ein .

Als provisorische Tagesordnung ist festgesetzt :

Montag , den 3. Oktober , morgens 3 Uhr
und die folgenden Tage :

1. Konstituirung des Parteitages . Wahl des Bureaus . Fest -

setzung der Geschäfts - und Tagesordnung . Wahl einer Kom -

inission zur Prüfung der Mandate .

2. Geschäftsbericht des Vorstandes .

Berichterstatter : I . A u e r und A. G e r i s ch.
3. Bericht der Kontrolleure .

Berichterstatter : H. M e i st e r.

4. Bericht über die parlamentarische Thätigkeit .

Berichterstatter : E. Wurm .

B. Die Maifeier 1899 .

Berichterstatter : W. Pfannknch .
6. Die deutsche Zoll - und Handelspolitik .

Berichterstatter : M. S ch i p p e l.

7. Anträge zum Progranun und zur Organisation .
8. Sonstige Anträge .

Für Sonntag , den 2. O k t o b e r , ist seitens der Stuttgarter

Parteigenossen eine Empfangs - und Begrüßungsfeier vorgesehen .

Dieselbe findet nachmittags 3 Uhr , im

Zirkus , Marienplatz , statt .

Parteigenossen ! Wir fordern Euch nun ailf , die erforderlichen
Vorarbeiten zu treffen , insbesondere die Wahl der Dclegirten imd

die Einreichung der Anträge rechtzeitig zu bewirken . Die Anträge

müssen spätestens den 15. September in den Händen des Vorstandes ,

Adresse :

I . Auer , Berlin SW , K a tz b a ch st r. 9 1

sein , wenn sie entsprechend den Bestimmungen des § 8 Absatz 2

der Parteiorganisafton im „ Vorwärts " veröffentlicht werden und in

die gedruckte Vorlage für den Parteitag Aufnahme finden sollen .

Anträge von einzelnen Parteigenossen bedürfen der Gegen -

zeichmmg des Vertrauensmannes , falls sie zur Veröffentlichung und

Berathung gelangen sollen .

Die Adresse des LokalkomitecS ist :

Karl Sperka , Stuttgart , Wcisfcubnrgstr . tv .

Die Parteigenossen , die zum Parteitag kommen , iocrden ersucht ,
von ihrer Delegation dem Vorstand und dem Lokalkomitec recht -

zeitig Mittheilung zu machen , damitf dieses in beziig auf Quartier je.

die nothwendigen Vorbereitungen treffen kann .

Mandatsformulare , mit deren Versendung am 1. Septcinber

begonnen wird , sind durch das Parteibureau , Adresse

I . A u ° r . Berlin SW. , Katzbachstr . 9 1

zu beziehen .
Die Genossen , welche Anträge einreichen , werden darauf auf

merksam gemacht , daß etwaige , den Anträgen beigegebcne Mottve weder

im „ Vorwärts " noch in der dem Parteitag vorzulegenden gedruckten

Vorlage Aufnahme finden können . Die Genossen haben das Recht , ihre

Anträge auf dem Parteitage entivcder persönlich zu vertreten oder

durch befreundete Genossen vertreten zu lassen ; außerdem empfiehlt
es sich, wichtige Anträge vor dem Zusammentritt deS Parteitages
in der Presse zu erörtern . Die Motive aber in die Parteitags -

Vorlage aufzunehmen , verbietet sich aus räumlichen Rücksichten und

der damit verknüpften unvenneidlichen Wiederholungen willen .

Berlin , den 18. August 1893 .

Mit sozialdemokraftschem Gruß

Ter Partcivorstand .

Die wahnwitzige Unthat
des Italieners Luccheni hat überall große Erregung hervor -
gerufen . Nicht nur in den höfischen Kreisen und bei denen ,

tvelche an des Lebens reichbesetzter Tafel sitzen , »ein . auch bei

dem Volke , bei den Arbeitern herrscht schmerzliche Eittrüstung
über das unselige Ereigniß .

Noch hat die behördliche Untersllchllng nicht volle Klarheit
über die Persönlichkeit des Mörders der Kaiserin Elisabeth
gebracht , noch wissen wir nichts Sicheres , ob wir es mit einem

schlechthin Verrückten oder mit einem gemeinen Verbrecher ,
der bestialische Instinkte mit dem Nimbus einer politischen

Großthat zu bekleiden gedacht , oder endlich mit einem tollen

Fanatiker zu thun haben , der wirklich glaiibt , durch solche
That den Armen und Bedrückten Hilfe in der Roth zu bringen .

Es verlantet , Luccheni habe vor dem Untersuchungsrichter
mit seiner That geprahlt . Er soll gesagt haben , daß er nur

ein Beispiel habe geben ivollen , und wenn alle

Anarchisten ihre Pflicht thun würden , wie er sie gethan ,
dann würde die bürgerliche Gesellschaft
schnell verschwunden sein .

Der ganze Aberwitz des anarchistischen Denkens spricht
aus diesem Satze , und es ist schwer zu fassen , wie eilt nonnal

konstruirtes Menschenhirn zu einer derartigen Gedaiikenfolge
gelangen kann , die jegliche Einsicht in das Wesen und die

Gesetze der Gesellschaft vermissen läßt und durch die Geschichte
hundertnial in ihrer Verfehltheit und Widersinnigkeit eriviesen
worden ist .

Schon jenes „ wenn " , das den Hoffnungen des Atten -
täters zur Voraussetzung dient , zeigt die Absurdität eines

solchen Streiches selbst fiir den , der sich auf den Standpunkt
der „ Propaganda durch die That " stellen wollte . Aber

dies ist das Nebensächlichste — welch ' kindischer Wahn¬
witz , sich einzubilden , daß mit der Beisciteschaffung
einer Anzahl von Personen die bürgerliche Gesellschaftsordnung
verschwinden könnte ! Als ob das unendlich zusammen -

gesetzte und den Gesetzen allmäligcn Wachsthums unter -

worfcnc Getriebe des wirthschastlichen Lebens über die von
den vorhandencnNatnr - und Gesellschaftsbedingungen gegebenen
Eittwickelungsinöglichkeiten hinaus durch küustliche oder gar
gewaltsame Eingriffe gefördert werden könnte !

So konnte denn auch alle bisherige „ Propaganda durch
die That " nichts nützen . Von den Putschen , die einst Bakunin
in Spanien und Italien anzettelte , bis auf die Attentate der

Ravachol , Baillant und Caserio ist den unteren Volksklassen
keinerlei Heil gekommen , tvie denn nimmer ans Verbrechen
und Gemeinheit Gutes cutstehen kann .

Im vollsten Gegcntheil zu der vermeintlichen Hoffnung jener
sogenannten Anarchisten erwächst ans solchen Thaten nur Unheil
und Verderben für die , denen sie angeblich nützen sollen , und

Vortheil höchstens für die , denen sie schaden sollen .
Jene anarchistische Irrlehre verkündet die Meinung , daß

die sonst gleichgiltigen Blassen über die Ursache solcher Ans
sehen erregende Thaten nachdenken und so zur politischen
Auslehnung gegen das kapitalistische Ansbentnngssystem gc
langen werden . Diese Meinung ist barer Unsinn , beruht auf
vollständiger Verkennimg der Psychologie der Massen . Der

politisch indifferente Mensch kann durch die Knude von
der Ermordung eines Fürsten oder von den Zerstörungen ,
die durch geworfene Bomben angerichtet wurden . keines

Wegs zum Nachdenken über die tieferen Gründe seiner
wirthschastlichen Roth und über die Wege der Besserung ge
langen . Vielmehr wird er von Abscheu ergriffen gegen den
Attentäter und sein Abscheu wie der Abscheu jedes normalen

Menschen wird um so heftiger , wenn die „ Propaganda durch die

That " völlig unschuldige Persönlichkeiten , Frauen und Kinder

dahinrafft . War es schon ein Wahnsinn , von der Erdolchung des

Präsidenten Carnot irgend welchen poliftschen oder sozialen
Fortschritt zu erwarten , so konnte die That eines Henry , der

seine Bombe im Tennimis - Ease platzen ließ , wo gänzlich
unpoliftsche , keiner Schlechtigkeit Schuldige gräßlich ver

stümmelt wurden , nur den berechtigten Unwillen aller Kreise
hervorrufen . Und ebenso ist es mit der jetzigen Mordthat des

Lnecheni , der eine Frau tödtet , die Niemanden etwas zu Leide

gethan , die selbst eine vom Schicksal schwer geprüfte Dulderin ,

sogar viel und tiefes Interesse für soziale Probleme hatte .
Ist es denn möglich , von irgend einer ernsthaften

politischen Gesinnung bei einem Individuum zu sprechen , das

„ irgend einen Hochgestellten " tödten will und , weil es gerade
den Prinzen von Orleans nicht antrifft , dagegen zufälliger -
weise die Kaiserin Elisabeth , gegen diese den Mordstahl zückt,
ohne auch nur sich darum zu fümmeni , welches der Charakter ,
die Lebensweise , die Thaten dieser Frau ? Wenn wir

dazu hören , daß Luccheni , als ihm im August dieses
Jahres die Behörde in Lausanne seine Papiere abforderte ,

anarchistischeLieder vorzeigte , die mit seinemNamen unterzeichnet
waren , und daß er auf den Kinderspielplätzen dieselben Lieder

verschenkte , so erscheint es fast unmöglich , diesen Burschen
überhaupt ernst zu nehmen oder ihm auch nur irgcndivelche
polittsche Motive beizumessen trotz des oben zitirten Aus

spruches , den er angeblich gethan haben soll . Offenbar haben
wir es in Luccheni mit einem von Jugend ans verwahrlosten ,
zu Gewaltthättgkeiten geneigten und zugleich halbidiotischen
Menschen zu thun , dem die Phrasen des Anarchismus nur als

Deckmantel für die Bethätigung niedriger Instinkte dienten .

Es bedurfte nicht erst der Erfahrung in diesem traurigen
Falle , um die Gemeinschädlichkeit der „ Propaganda der That "
offenbar zu machen . Aber wer etwa verblendet genug sein
konnte , derarftge Thaten damit zu entschuldige », als ob

die Missethaten der herrschenden Klassen , welche die Arbeiten -

den bis aufs Blut aussangen und Zehutausende in blutigen
Kriegen abschlachten lassen , ja noch viel furchtbarer seien , der
kann aus dem Erfolg der That des Luccheni die Irrigkeit seines

Gedankenganges erkennen . Möge die herrschende Klasse auch im -

endliche Schuid auf sich geladen haben , möge sie auch selbst durch
Vernachlässigung von sozialen Reformen die Züchtung solch
verwahrloster Individuen , über deren Unthaten sie sich hinter -
drein entrüstet , verursacht haben : — dennoch kann und darf
der Kampf gegen dieses Unrecht nimmermehr mit Nitroglycerin ,
Gist und Dolch geführt werden . In der Gewalt sind die

Herrschenden den Schwächsten unendlich überlegen . Und der

Versuch , mit Gewalt gegen die Besitzer der Gewalt

vorzugehen , konnte und kann niemals Erfolg haben . Viel

mehr wird denen , welche sich jeder friedlichen und

freiheitlichen Volksentwickelung entgegenwerscn , durch

die Propaganda der That Vorschub geleistet . Ihnen kam

schon manchmal die allgemeine öffentliche Entrüstung zu gute
und was ein hirnverbrannter Bursche gesündigt , das wünschen
die Feinde des Volkes an denen zu rächen , welche eine Er -

Hebung der Arbeiterklasse , eine Neugestaltung unseres sozialen
Lebens auf organischem Wege erstreben und denen es am

meisten zu verdanken ist , wenn die Tollheiten einer gewalt -
thätigen Takftk von den Arbeitern erkannt sind und aufs
entschiedenste verworfen werden .

Immer und immer hat die Reaktion den poliftschen Mord

gegen die Arbeiterbewegung auszunutzen getrachtet . Agitatton
für Zwangsgcsetze gegen das freie Wort und gegen die Presse ,
das war stets der Erfolg der Jünger des „ Anarchismus " .
Auch jetzt wieder erheben die Blätter der Parteien , denen

jede selbständige Arbeiterbewegung verhaßt ist , ihr heiseres
Geschrei nach Ausnahmegesetzen , nach Beseiti -
giing des Asylrechts in der Schweiz , nach
internationalen Vereinbarungen gegen
den A n a r ch i s m u s . Wie derarftge Gesetze , die

angeblich gegen geivaltsamen Umsturz gerichtet sein sollen ,
anszusehen pflegen , wie sie die Organisationsbcstrebungcn ,
jedes politische und wirthschaftliche Wirken der Arbeiterklasse
bedrohen , ist genugsam bekannt . Schon dies wäre für die Sozial -
dcmokratie — abgesehen von allen sonstigen unüberbrückbaren

prinzipiellen und taktischen Gegensätzen zwischen Sozialismus
und Anarchismus — Grund genug , um nicht nur stets gegen
die „ Propaganda durch die That " zu kämpfen , nein , auch den

unklaren Köpfen , die da die „Selbstherrlichkcit des Individuums "
verkündeten und hie und dort Verwirrung schufen , scharfe Ab -

sage zu ertheilen .
Wenn nun auch bei uns in Deutschland wieder

Stimmen laut werden , welche die elende That des Luccheni
zur Schaffung von Knebelgcsetzen ausgenutzt wissen möchten ,
so liegt die Blödigkeit solcher Forderung auf der Hand .

ZwangSmaßregelu haben nie und nirgends Attentate

verhindert ; vielmehr die Gemüther erregt und zur Begehung
wahnsinniger Thaten reif gemacht .

In Deutschland gicbt es keinen Anarchismus , gerade dank

der Sozialdcmokrafte . In Deutschland gab es politische Attentate

unter dem Sozialistengesetz , als jede Arbeiterbewegung ver -

fchint war .

In Oesterreich war es eines der größten Verdienste
der Sozialdemokratie . daß sie den Anarchismus beseiigte ,
den zu beseitigen die Regierung sich unfähig gezeigt hatte .

England hat sich , seitdem sein Arbeiter ein wirklich

freier und gleichberechtigter Staatsbürger geworden ist , nie -

m a l s über Attentate zu beklagen gehabt . Alle die „ Attentäter " ,

welche der Königin Viktoria in den Weg traten , hat man ins

Irrenhaus geschickt . Ebenso ist in der Schweiz noch keinem der

Bundespräsidenten , keinem Regicrungsmitglied je ein Haar
auf dem Haupte gekrümmt worden . Geschah Lnccheni ' s
That auch auf schweizerischem Boden , der Mörder war ein

Italiener .
AuS den romanischen Völkern vorwiegend kommen

die Individuen , die sich der „ Propaganda der That " verschreiben .
Mag da das heiße Blut des Südländers wirken , eine Fülle
der Schuld trifft zweifelsohne die Regierungen und die vor -

herrschenden Schichten jener Völker . Insbesondere ist dies in

Italien der Fall , von woher Caserio , der Mörder Carnot ' s ,
kam , von woher jetzt der Mörder der Kaisenn Elisabeth ge -
kommen ist . Die wirthschaftliche EntWickelung des Landes

liegt seit Jahrzehnten furchtbar darnieder . Das staftstische
Jahrbuch des italienischen Königreichs auf das Jahr
1898 zeigt , wie der Konsum des Volkes an Nahrungs -
Mitteln seit Mitte der 89er Jahre rapid gesunken ist . Weite

Lanvstriche liegen wüst . Die Pellagra rafft jährlich Tausendc
dahin . Die arme Bevölkerung wurde mit drückenden Steuern

belastet , die für KriegSrüstnngen und unglückselige Kolonial -

abentener verschleudert tvordcn sind . Die Kapitalistenklasse
Italiens , hochmüthig und jeder sozialen Gesinnung bar ,

sträubt sich gegen alle wirthschaftlichen Reformen , gegen jede
Arbeiterschutz - Gesetzgebung ; an 13 Jahre wurde über ein

lächerlich winziges Unfallversicherungs - Gesetz berathen , ohne daß
etwas zu stände kam . Die Auslvanderung ist außerordentlich
groß und von Jahr zu Jahr im Wachsen . Jede selbständige
Regung der Arbeiterklasse wird unterdrückt , und wenn der

hcißblüftge Italiener an den Ketten , die ihm geschmiedet sind ,
ein wenig rüttelt , so werden blutige Massakres angerichtet .
Hunderte nicderkartätscht , Tausende von den Kriegsgerichten
in den Kerker geworfen .

Wir wollen die That eines Luccheni nicht irgendwie ent¬

schuldigen , indem wir auf die erbärmlichen politischen und

sozialen Zustände Italiens hinweisen . Wir wollen aber zeigen /
welches der einzige Weg ist, der zu einer Vermeidung
solch unseliger Ereignisse zu führen vermag , wie wir eines

soeben erlebt haben .
Mögen die herrschenden Mächte sich auf ihre Pflichten

besinnen . Mögen sie ihre eigenen Gewissen befragen . Mögen
sie statt internationaler Vereinbarungen gegen das freie Wort ,
welche ihnen gewissenlose und selbstsüchftge Berathcr empfehlen ,
internationale Vereinbarungen zum leiblichen und geistigen
Schutz des Proletariats schaffen . Mögen sie Sorge ftagen ,
daß die Jugend des ganzen Volkes gesund emporwachse und
eine Bildung erhalte , die sie wappnet gegen politischen Wahn -
Witz sowie gegen niedriges Verbrechen .



DalMfchv Aebevflchk .
Berlin , den 12 . September .

Die Heize der Kapitalistenpresse gegen die Arbeiter -

bewegimg , ans Anlaß des traurigen Ereignisses von Genf ,
hat bereits ihren Anfang genommen . Die Sprache , welche
die „ Verl . Pol . Nachr . " , „ Berl . Neueste Nachr . " , „ Kreuz - Ztg . " ,
„ Deutsche TageSztg . " , „ Post " u. s. w. führen , klingt schon so,

als hätte nian das Bedauern über den Tod der Kaiserin
selbst bereits hinter sich und als wäre das Ereigniß
ihnen ein „ gefundenes Fressen " , um endlich gegen die

verhaßte Arbeiterbewegung vernichtende Schläge auszutheilen .
Der ganze Chorus der reaktionären Presse ruft nach neuen

Zwangsgesetzen gegen den „ Umsturz " . Die Sozialdemokratie
wird in gemeinster Weise verleumdet . Sie wird als Zivillings -
brnder des Anarchismus hingestellt , sie soll gewissermaßen
mit verantwortlich gemacht werden auch für die Unthat des

Italieners Lucchcni .
Wie wir über dieses Verbrechen denken , haben wir

an anderer Stelle dargelegt . Aber Organen wie „ Kreuz - Ztg . "
und „Post " , sie sollten sich besonders hüten , uns der Vorschub -
leiswng irgend welcher derartiger wahnwitziger Unter -

nehmungen zu beschuldigen . Der „ Anarchismus " im Sinne
der Apostel der „ Propaganda der That " ist ein Element ,
das ihnen wesentlich näher liegt , als unö . S i e sind
diejenigen , welche denselben Köhlerglauben an die mechanische
Gewalt hegen , wie die Individuen , die mit Bombe und Stilet
die Geschichte vorwärts treiben zu können vermeinen . Nur
nnt dem Unterschied , daß sie — die Herren Anarchisten
des Kapitals und der Ausbeutung — mit Gewalt und Zwangs -
gesctzgebung das Rad der Geschichte rückwärts drehen möchten .

Einige dieser Herren Anarchisten von oben scheinen auch
gar nicht zu wissen , daß auch die Schweiz sehr strenge
Gesetze gegen jede anarchistische Aeußerung besitzt . So besagt
das Gesetz von 1894 im Artikel 4 :

„ Wer in der Absicht , Schrecken zu verbreiten oder die allge -
meine Sicherheit zu erschiittcrn , zu Verbrechen gegen die Sicherheit
von Personen oder Sachen aufmuntert oder Anleitung giebt , wird
mit Gefnugnitz nicht unter sechs Monaten oder mit Zuchthaus
gestraft . "

Derartige Gesetze konnten jedoch nicht verhindern , daß
ein einzelnes Individuum auf seine Faust ein Attentat begeht ,
ebenso wenig wie das Strafgesetzbuch bisher das Vorkommen
von Vergehen und Verbrechen aller Art zu verhindern wußte .

Eine besondere Bemerkung haben wir gegen die

„ National - Zeitung " zu machen . Dieses Blatt , welches
sich im übrigen ganz verständig gegen Zwangsgesetze weiidet ,

behauptet , die deutsche Sozialdemokratie habe „ durch eine

frivole und herausfordernde Bcurtheilung des Attenjats gegen
Cariiot die sog . Umsturzvorlage provozirt . Wir weisen diese
durchaus unrichtige Behauptung zurück und brauchen — statt
vielen — nur ein Zitat aus unserem Blatte beibringen , um
die Irrigkeit der Aeußerung der „ National - Zeitung " zu be -

weisen . Wir schrieben in Nr . IM vom 1. Juli 1894 :
Die Ermordung Carrions hat zur Folge gehabt :

1. die Ankündigung einer iirtcriiationalen Auarchistenhatz , deren

Spitze sich gegen alle sozialistischen und demokratischen
Strebungcu richtet ;

2. eine au mittelalterliche Zeiten erinnernde Fremdenhatz in
Frankreich ;

3. die Ersetzung de ? politisch farblosen Präsidenten Carnot durch
Permi ' , den grimmigsten Sozialistenfeind in Frankreich .
Und alle diese Wirkungen mutzten von jedem halbwegs denk¬

fähigen Menschen vorausgesehen werden . Wir haben den Be -
fürwortern der sogenannten „ Propaganda der That " schon hundertmal
gesagt , daß ihr Treiben derartige Früchte zeitigen mutz , und nur
denjenigen nützen kann , die das Gcgenthcil des angeblich von den
Männern der „ Propaganda der Thät " Gewollten erstreben .

Wir haben weiter vorausgesagt und wiederhole » cS, datz ein
fortgesetztes Ausüben der „ Propaganda der That " die Volks -
massen so weit bringt , datz sie — nicht „eine Nevolntion
machen " , sondern jeden der Propaganda der That Verdächtigen
ans der Stratze todtschlagen wie eine » tollen Hund . Wenn nicht
diesmal durch den Zufall , datz der Mörder Tarnot ' S ein Italiener
ist , die Volkswuth momentan in eine andere Richtung gelenkt
worden wäre , hatten die letzten Tage manchem „ Anarchisten " böse
Stunden gebracht und ihm die Noihwendigkcit des Polizcischntzes
am eigenen Leibe demonstrirt .

Als politische Handlung aufgefaßt , ist die Erniordnng Tamot ' s

genau so sinnlos wie die Thatcn Ravachors , Vnillnnbs nnd HenrPs .
Und sollte es sich nicht schlietzlich doch noch herausstellen ,

datz der Dolchstotz von Lion eine Revanche für AigucS Mortes
war , so können wir den Urheber der That nur mit jenen Männer »

zusammenstellen nnd müssen ihm die geistige Znrechnnngtsahigkcit
absprechen . Die Ueberzcngnng , datz »vir es hier nicht mit einer

politischen Vertrrnng , sondern mit einer geistigen Krankheit nnd einer

Nervenepidemie zu thun haben , dringt beiläufig in immer weitere
Kreise . Und sogar ein Blatt wie die erzkonscrvativc Londoner

„ TimeS " ist zu der Erkenntnitz erlangt , datz das Messer der
Äuilotine dieser Krankheit gegenüber ohnmächtig ist . Und das

vornehmste Cityblatt warnt davor , in der Person SantoS einen
neuen Märtyrer zu schaffen .

Die sozialdemokratische Presse des Nnslandes be -

handelt das tragische Ende der Kaiserin Elisabeth in dem

gleichen Sinne wie wir . Insbesondere wollen wir eine Aus -

lassung der Wiener „ Arbeiterzeitung " , des

Zentralorgans der ! deutschen Sozialdemokratie in Oesterreich ,
nnttheilen . Dieselbe schreibt :

„ Kaiserin Elisabeth von Oesterreich ist gestern ermordet
worden . Das Geschchnitz ist ebenso unbegreiflich wie tragisch .
Diese Frau hat in ihrem ganzen Leben , so weit man eS kennen
kann , niemandem ein Leid zugefügt . Sie stand der Politik fern , und

sie ist weder im Bösen noch im Guten verantwortlich für die Schick «
sale desLandes . Schönheit und Anmuth war ihre Jugend , und imAlter

wntzte sie ihr schweres Unglück mit Würde zutragen nnd sich trotz langer
Krankheit zu ungewöhnlicher Höhe geistigen GenietzenS zu erheben :
Ungewöhnlich war sie zu allen Zeiten , es war etwas Künstlerisches
in ihr , und die Philister haben sie nie recht gemocht . Es ist ein

reiches , bewegtes Leben , das da fern der Hcimath jäh sein Ende

fano , aber ' ein ansschlictzlich persönliches Leben in jedem
Sinne . Niemand wird sich dem tiefen Eindruck so tra -

qischen Menschenschicksals entziehen können , mag sein Träger
rm Elend proletarischer Existenz oder im Glanz einer Kaiser -
kröne leben . Furchtbar mutz der Schlag den Kaiser treffen , der
den Sohn verloren nnd nun an der Bahre der Frau steht , die sein
Leid mit ihm getragen hat .

Wenn es sich bestätigen sollte , waS offiziell gemeldet wird ,

datz eö ein italienischer Anarchist ist , der den ruchlosen , feigen Mord

an der alten , kranken , wehrlosen Frau begangen Hat , so steht
man vor einem Akt verbrecherischen Wahnwitzes . Was immer der

Mann zu rächen hatte , Kaiserin Elisabeth war kein Ziel für seine

Rache . Er hat den gastlichen Boden der Schweiz mit unschuldigem
Blute befleckt und der Sache , der er zu dienen wähnt , unheil -
vollen Schaden zugefügt . Der Wahnsinn des Einzelnen
wird seiner ganzen Sekte zur Last gelegt werden , und

seine Bestialität wird ein willkommener Vorwand für die Bestten

sein , die an dem Blutbad , das sie unter den Proletariern Mailands

angerichtet haben , noch lange nicht genug haben . So offenkundig
währ es ist , datz die italienischen Sozialisten , mit denen die

blutgierigen Kriegsgerichte die Kerker stillen , mit den An -

archisten , mögen sie Theoretiker oder Terroristen sein , nicht das

mindeste zu thnn haben , ja deren bitterste nnd erfolgreichste
Gegner sind , diese Wahrheit wird niedergeheult werden von den
fanatischen Feinden des italienischen Proletariats , und wir stirchtcn
sehr , daß seine zielklaren und edlen Vorkämpfer , die zum theil als
Flüchtlinge in der Schweiz leben , die unselige That werden bitter
bützen müssen . So ist jene ungeheuerliche Mordthat ein dreifaches
Verbrechen und empört gleichermaßen menschliches Empfinden und
menschliche Vernunft . "

Wie unsere französischen Parteigenossen über
da ? Attentat denken , zeigt folgende Notiz aus der Feder I a u r e S'
in der „ Petit Röpubligue " :

Wahnsinn !
Das Attentat gegen die Kaiserin von Oesterreich ist ebenso un -

verständlich als verdammenswerth . Sie hat nie einen Antheil ge -
nommen an irgend einer politischen Aktion , sodatz man vergebens
nach den Rkotiven des Mörders sucht. Es ist möglich , datz man es
hier mit dem überreizten Gehirn eines italienischen Emigranten zu
thun hat , der geflüchtet ist vor der dort herrschenden Gewalt -
Herrschaft . Die italienische Regierung hat in den Strahen Mailands
durch ihre Soldaten Hunderte und Abcrhunderte hingestreckt ;
gegen Republikaner und Sozialisten sind die schwersten Strafen ver -
hängt worden , und viele arme Teufel haben sich außer Landes ge -
flüchtet , geplagt vom Hunger und exaltirt vom Schrecken .

Das verbrecherische und stupide Attentat ist ohne Zweifel die
Antivort auf jene Brutalitäten in Italien . Es scheint , datz die Re -
gierungen glauben , genug gethan zu haben , wenn sie die ihnen Un -
bequemen außer Landes jagen , anstatt zu bedenken , datz sie damit
das Uebel nur örtlich verlegen und dabei verschlimmern . Gerade
Italien hat seit Jahren alle anarchistischen Mörder geliefert , nicht
ttotzdcm , sondern weil dort die krasseste Reaktion und der Schrecken
regiert .

Wird die europäische Reaktion abermals versuchen , aus
dem nichtswürdigen Verbrechen , das sie selber zum großen Theil
verschuldete , Kapital zu schlagen ?

Wird die Schweiz , die bisher der Zufluchtsort war für die
Politisch Verfolgten , wird sie durch das bedauerliche Attentat ver -
anlatzt werden , ihrer Tradition untreu zu werden ? Bald werden
wir es erfahren . Aber wir sprechen den heißesten Wunsch aus , möge
die Zivilisation sich nicht durch den Wahnsinn des Mörders zurück -
treiben lassen zu den brutalen Schreckmitteln einer finsteren Zeit .
Und wir hoffen , daß die Schweizer Demokraten ihr kaltes Blut
bewahren und die Rathschläge der Reaktion , die ihnen ohne Zweifel
ertheitt werden , zurückweisen .

Nnöschrcttnngen gegen italienische Arbeiter » daS ist der
erste Erfolg der anarchistischen That . Aus L a i b a ch tvird
gemeldet : Hier fanden Demonstrationen gegen die bei den
Bauteil beschäftigten italienischen Arbeiter statt . Die Italiener
wurden von den slovenischen Arbeitern geprügelt . Mehrere Bau -
lcitungcn haben infolge davon ihre italienischen Arbeiter entlassen .

Aehnlichcs wird aus T r i e st vom 12. September berichtet :
Gestern Abend zogen Gruppen von Personen , zinncist junge Leute ,
vor daS Politeama Rosctti und andere Vergnügungslokale , um die
Einstellung der Konzerte und Vergnügungen zu veranlassen . Später
kam es zu Ausschcitungen vor den Vercinslokalen der Italiener .
Man warf mit Steinen nach dem Gebäude des italienischen Turn -
Vereins ; die Turner erwiderten hierauf gleichfalls mit Steintvürfen .
35 Personen wurde » verhaftet . Die Polizei hatte Mühe , die immer
neuen Ansammlungen zu zerstreuen . Um l ' /e Uhr nachts war
wieder Ruhe . —

Gerüchte verschiedenster Art zirkulircn jetzt , man will überall
Attentate sehen und die SensatiouSpresse hilft wacker mit . So wird
aus Antwerpen telegraphirt : Der Amsterdamer Korrespondent dcS
BlattcS „ Metropole " bestätigt die vorher schon demcntirte Meldung
von einem Attentat gegen die Königin Wilhclmina . Der

Korrespondent will die Bestätigung durch den Grafen Limburg -
Stirum erhalten haben , dessen Gemahlin durch den An -

archisten verwundet worden sei » soll . Das Attentat soll

»ach der Ausfahrt der Königin stattgefunden haben . Der
Attentäter hat , wie der Korrespondent wissen will , drei

Revolverschiisse abgegeben und ist unerkannt entkommen . Ein

Schutz verwundete die Gräfin Limburg - Sttrum . Die Königin hat
ihre Kaltblütigkeit nicht verloren , sie äußerte , man müsse daS
Attentat geheim halten , daniit die Feierlichkeiten anläßlich dcS

Regierungsantritts der Königin nicht gestört tvürdeu .
Der Brüsseler „ Soir " meldet aus London , es sei ein Koniplott

entdeckt worden , welches gegen die Königinnen von England und

Holland und gegen den Zaren gerichtet gewesen sei . Das . Komplott
sei jedoch gescheitert , weil angeblich ein deutscher Anarchist , namens

Werner , die Sache vcrrnthe » haben soll .
Wir registrireu diese Meldmigeu , ohne ihnen aber irgend welchen

Glauben zu schenken . —

Kriegerisches vom „ Friedeuszareu " . Aus Warschau
wird Lemoerger Blättern telegraphirt , datz an den rufst -
scheu Grenz in anövern 120 000 Mann theilnehmen . Die

Truppen sind in eine Nordarmee und in eine Südarmce ge -
thcilt . Den Mittelpunkt der Operationen bildet die Stadt Zecholv .
Die Nordarmee hat die Aufgabe , diese Stadt einnchmen und
die Wege nach Galizicn zu okkupiren . Der bisherige Verlauf
der Hebungen soll , namentlich bezüglich der Artillerie , einen

sehr bedeutenden Fortschritt auflveisen .
Die Unlbctvaffnung der russischen Feld -

artillerie soll in kürzester Zeit durchgeführt werden . Die

„ Nowoje Wremja " weist bei diesem Anlaß darauf hin , daß
ausländische Fabriken , hauptsächlich preitßische . mit den

Lieferungen beauftragt wurden , weil die einheimischen zu wenig
leisten , nm die Arbeiten rechtzcittg fertigzustellen . Infolge
dessen wandere das russische Geld in ausländische Taschen .
Man müsse sich wohl oder übel hiermit abfinden , weil es

undenkbar sei, so schnell neue Fabrikeu zu schaffen . Man sei
aber verpflichtet , nachzudenken , wie in Zukunft diese höchst
unliebsame Erscheinung vermieden werden könne .

Denmach wird mau auch in Zukunft hunderte Millionen

für Kriegsmaterial in Rußland verbrauchen .
Auch die russisch - französische Waffen -

brüderschaft spielt in den Tagen der Friedenskundgebung
ihre Rolle weiter . Aus Dompierre sur Besbre wird

telegraphirt :
Bei einem Banket zu Ehren der ftemdländischen Offiziere ,

welche den Manövern an der Loire beiwohnen , brachte General

Negrier einen Toast auf die vertretenen Negierungen aus nnd hieß
die Militärbevollmächtigten willkommen . General Baron Fredencks ,
der russische Militärbevollmächtigte , trank als Doyen auf die schöne
französische Armee und deren hervorragende Führer . General
Negrier erwiderte , er sei von diesem Toaste um so mehr gerührt ,
weil Baron Fredericks jene große Nation vertrete , tvclche Frank -
reich theuer sei und weil alles , was von Rußland konunt , den

Franzosen zu Herzen gehe. —

#
».

*

Deutsches Reich .

Militiirvorlage . Für die geplanten neuen HeereSverstärkungen
nehmen , wie man der „Rhein . - Westf . Ztg . " aus Berlin schreibt , alle

Vorbereitungen ihren ungestörten Fortgang . Alles deute darauf hin ,
datz dem neuen Reichstage die angekündigte große Militärvorlage
alsbald zugehen und der neue Militäretat jede der in Aussicht ge -
nommenen Mehrforderungen enthalten toerde . —

Der Ä4 . deutsche Juristentag ist unter zahlreicher Be -

theiligung von deutschen , deutsch - österreichischen und schweizerischen
Juristen gestern in Posen zusammengetreten . —

I » der Lippe ' sche » Kaiserbriefsache sollen der „ Militärpol .
Korresp . " zufolge die deutschen Bundesfürsten der Beschwerde des
Regenten von Lippe keinerlei Folge gegeben haben . —

Rückschritte in der Lchrcransbildniig . Die auf Herab -
setzung der Lehrziele in den Lehrer - Bildungsanstnlten gerichteten Be -
strebungen des Kultusministeriums , die unter Herrn v. Gotzler be -
gönnen haben nnd unter dem jetzigen Minister in verstärktem Matze
sortgesetzt werden , scheinen , wie die ' „Voss . Ztg . " feststellt , sich bereits
fühlbar zu machen . In dem Jahresbericht dcS „ Gewerbevcrcins
für Nassau " — der Verein unterhält 81 gewerbliche Fortbildungs -
schulen mit 82L9 Schülern — wird lebhaft darüber gellagt , datz es
schwierig sei , die Lehrkräfte zur Ertheilnng des Zeichenunterrichts zu
beschaffen . Insbesondere wird bemerkt , daß der Mangel an ge -
eigneten Lehrern in ( 5 —8 Jahren besonders fühlbar werden dürfte ,
da der Unterricht im konstruktiven Zeichnen in den Seminaren nicht
mehr ertheilt werde . Der am 1. April d. I . in den westfälischen
Präparandenanstalten eingeführte Lehrplan setzt für den Zeichen -
Unterricht min gar in allen drei Klassen nur eine Stunde ivvchcnt -
lich an und bestimmt ein Lehrziel , das selbst in den Volks -
schulen überschritten wird . Die dem Zeichcminterrichte entzogenen
Stunden sind dem Katechismus - Unterrichte zugelegt
tvorden . —

Die Fideikommisse iu Prensie » Ende 18S7 . Die „ Slat .
Eorr . " schreibt : Am Ende des Jahres 1396 waren im ganzen
preutzischcu Staate Fideikommisse mit einem Gesammtumfnngc von
2 131 796 Hektar , d. h. 6,12 Hundertheilen der Gesammtfläche des
Staates , mit 28 148 189 M. Grnndstenerreintrng , d. h. 5,84 pCt . des
gesannnten Grnndsteuerreiiiertrages vorhandeil . Im Jahre 1397
wurden nenn neue Fideikonimisse , nämlich drei in Schlesien ,
je zlvei in Westfalen nnd Hessen - Nassan , je eins in Posen
und Sachsen , mit einer Gesammtfläche von 9 489 Hektar nnd einem
Grnndsteuerreincrtrage von 127 213 M. errichtet ; dazu kamen
35 Erweiterungen bestehender Fideikommisse , so daß sich ein gesammter
Zugang von 9 823 Hektar mit 138 376 M. Grundsteucr - Reiiiertrag
ci ' jzab. Demgegenüber ist der gesammte Abgang 501 Hektar
iliit 17 701 M. Grundstener - Reinertrag , so daß der Mehrzngang sich
auf 9 321 Hektar mit 120 675 M. beziffert. Im ganzen stieg also
die Fläche der preußischen Fideikonimme auf 2 141 949 Hektar , d. h.
von 6,12 ans 6,15 pCt . der Stantsfläche , und auf 26 286 335 M.
Reinertrag , d. h. von 5,84 auf 5,87 pEt .

Die Waldungen der Fideikommisse bedeckten 962 088 Hektar
( im Vorjahre 057 303 Hektar ) , d. h. 2,76 , ( 2,75 ) pCt . dcr Gcsammt -
fläche deS Staates und 11,74 ( 11,69 ) v. H. seiner Waldfläche , sowie
44,92 ( 44,91 ) v. H. der fideikommissarisch gebundenen Fläche . —

Tie Einfuhr nnd Durchfuhr vo » Klancnvich ans dcr

Schweiz sollen auf Ersuchen des Reichskanzlers die süddeutschen
Regierungen vom 13. September ab verbieten . Als Grund wird

natürlich wieder die Manl - und Klauenseuche angeführt , die von den

südlichen Kantonen des Nachbarstaates immer mehr nach Norden

vorgedrungen sei und nach dem eigenen Zugeständnitz der
schweizerischen Behörden Anfang August 17 041 Stück Großvieh nnd
10 398 Stück Kleinvieh ergriffen habe .

Schweine , mit Ausnahme von Spanferkeln , und Schafe kommen
aus der Schweiz nicht ans den deutschen Markt , Schlachtrinder nur in

geringen Mengen . Diesmal werden alsovon der Niatzregel die süddentschen
nnd elsässischcn Lmidwirthe selber mit betroffen , die Ziichtrindcr nnd

Zuchtziegen ans dcr Schweiz brauchen . Man scheint daher auch mit

Ausnahmen frcigicbigcr sein zu wollen ; unter bestimmtcu Vorsichts -
einschränkungen darf Zuchtvieh weiter herein , wenn dcr Nachweis
der landwirthschaftlichen Verwendung und Zweckbestimmung geführt
wird . Die Gefährlichkeit einer Seuche miht sich offenbar in den

Augen unserer Rcgicrnng nach der Unannehmlichkeit der Konkurrenz ,
die dem deutschen Agrarier bereitet wird .

Schlachtrinder dürfen nunmehr nur noch an bestimmten Einsiihr -
punkten au « Oesterreich nnd ans Dänemark über unsere Grenzen ,
aus Dänemark auch nur nach vorheriger Quarantäne und Tuber -

knlose - Prüfung , gegen welche die Fleischer an unserer Nord -

kiiste und in unseren Hafenstädten immer wieder vergeblich in Be -

schlüssen und Eingaben sich wenden . Der deutsche Konsimient wird

sich demnach auf eine lange Periode der Fleischtheuernng einrichten
müssen . —

TrlchiuosiA und amerikanisches Schweinefleisch . Im Juli
dieses Jahres veröffentlichte der Verein zur Wahrung dcr gemein -
sanien Interessen des deutschen Handels und der Industrie von

Fleisch und Fettwaren ,
1. datz in Preußen 41 pCt . aller Erkrankungen an Trichinosts

während der letzten 15 Jahre ans den Genuß von hier geschlachtetem
nnd trichinenfrei befundenem Schweinefleisch zurückzuführen seien ;

2. das ; die übrigen Fälle auch durch hier geschlachtetes aber zum
theil nicht untersuchtes , zum Theil untersuchtes nnd trichinös be -

ftmdenes , aber dennoch in den Verkehr gebrachtes Schweinefleisch
verursacht worden seien ;

3. datz in den 15 Jahren kein einziger Fall auf amerikauisches
Fleisch zurückgeführt werden konnte .

Von gewisser Seite sind diese Behauptniigen in ganz
charakteristischer Weise wiedergegeben worden ; wir finden in gewissen

Zeitungen : „ Neuere Untersuchnngen haben ergeben , datz von fkmmt -

lich iiflolge des Genusses trichinösen Fleisches vorgekommenen Er -
kranknnaen die Hälfte ans amerikanisches Schweinefleisch zurückzn -
führen ist . Da nun die in betracht kommenden Fleischwaaren zu
' /io aus Amerika und ans Europa stammen , so erhellt , daß
die Gefahr bei amerikanischem Fleisch 39 mal größer ist als bei

enropäischem . "
Berichtigungen dieser offenbaren Fälschung sind von den be -

treffenden Zeitungen nicht aufgenommen worden , so datz schlietzlich
die Meldung auch in miparteli ) che Blätter Eingang fand .

Unter diesen Umständen ersuchte eine der ersten deutschen Import -
firmen die amerikanische Botschaft in Berlin um öffentliche Zurück «
weismig der obigen Verleiimdunge ».

tierauf
erwiderte der wiffenschaftliche Attach « der Botschaft ,

tileS , indem er anheimgab , von seinen Mittheilungen beliebigen
Gebranch zu machen :

1. Datz die Mittheilungen der betreffenden Zeittingen in Wider -

spruch ständen mit säinmllichen ärztlichen und wissenschaftlichen
Autoritäten solvie mit de » Aufzeichnungen aller deutschen Medizinal »
behörden .

2. Datz die medizinischen Stattstiken Deutschlands , aiifgestellt
nach den Veröffentlichungen des kaiserl . Gesundheitsamtes , des

Laiides - MedizinalkollegiuinS des Königreichs Sachsen , Vierteljahrsschrift
für gerichtliche Medizin imd die Gcncralberichte� der verschiedenen

Regierungen , Landes - nnd Bezirks - Medizinalbchörden für die Zeit
von 1883 —1397 an Erkrankungen an Trlchinosts 4667 Fälle nach -
weisen , welche sämmtlich auf den Genutz von europäischem Schweine -
fleisch haben zurückgeführt werden können , während nicht eine einzige
Uebertragnng von Trichinosis durch amerikanisches Fleisch nacy -
gewiesen werden konnte .

Nachdem hierdurch auch von amtlicher Seite bestätigt ist ,
datz amerikanisches Schwciiicflcisch keine Erkranknng an Trichinosis
in Deutschland verursacht hat , dürfte die Frage der Trichiiieiigefavr ,
von welcher gerade in den letzten Monaten soviel geschrieben tvird ,
genügend aufgeklärt sein .

Die badischcn Städte gegen die Flcischthcueriing . Ans

Karlsruhe wird der „ Franks . Zeitung " gemeldet : Der Stadtrath be -

schloß , mit Stücksicht auf die dnnh die Absperrung der Grenze gegen
die Vieheinftlhr eingetretene , nicht nnbedentende Steigerung der

Fleischpreise in Gemeinschast mit den übrigen , der Städte - Ordnung
unterstehenden Städten Schritte zu thu », die auf die Beseitigung oder

wenigstens Milderung der Einfnhrverbote hinzielen . —

Pyrit ; , 12. September . Im Wahlkreise Pyritz - Saatzig wurden
bei der R e i ch s la g s - E r s a tz w a h l 12 819 giltige Stimmen

abgegeben . Davon entfielen auf Freiherrn von Wangenheim ( kon -
servattv ) 7037 Stimmen , ans Hintzc ( liberal ) 4456 , auf Appel ( Soz4
1293 Stimmen . Zersplittert 33 Sttmmen . Freiherr von Wangenheim
ist somit gewählt .

Bei der letzten Wahl fielen auf Konservative ( 2733 ) und
Bündler ( 8043 ) zusammen 10 776 Stimmen ; bei der Nachivahl



fccvToi: sonnt der gemeinsame Kandidat deS Bundes der Landwirthe
und der Konservativen 3739 Stimmen . Die Liberalen hatten bei
der Hanptwahl überhaupt keinen Kandidaten aufgestellt , sie haben
sonnt einen schönen Erfolg zu verzeichnen . Von unserer Seite war
keine erhebliche Anstrengung gemacht worden , da eine Aussicht auf
einen Erfolg nicht vorhanden war und das Bedürfnis ; nach Agitation
durch die Hanptwahl befriedigt ist . Dies erklärt , daß unsere
Stimmen von 2o4S auf 1293 zurückgingen . —

Oesterreich .
Lemberg , 9. September . Die über den ReichstagS - Abgeordneten

Z a b u d a verhängte Jntcrnirung in seinem Aufenthaltsorte wurde
aufgehoben . —

Schweiz .
Lugano , 11. September . ( „ Franks . Ztg . ' ) Die hier sich auf -

haltenden italienischen sozialistischen Flüchtlinge
hielten heute Abend eine Parteiversmnmlung ab und be -

schlössen eine Tagesordnung , in der sie unter Hinweis auf ihr
Parteiprogramm , das Gcivaltthätigkeitcn und Metzeleien venirtheile ,
ob sie von Hoch oder Niedrig verübt werden mögen , energisch gegen
die abscheuliche Bluithat von Genf protcstiren und eine allgemeine
Volksversammlung einberufen , um ihre Prinzipien öffentlich zu bis -
kutiren .

Frankreich .
Zur Rcvisionöfrage . Eine Note der „ Agence Havas " vom

Sonnabend besagte : Der Kricgsininistcr Zurlinden hat dem
Justizniinister S a r r i e n die Akten in der Drcyfus - Angelcgenheit
luit seiner motivirten und definitiven Ansicht übergeben . Der
Ministcrrath wird Montag definitiv über die zu treffende Ent -
schcidung bcschliebcir .

Dem „ Svir " zufolge betont der Kriegsministcr Zurlinden
in der dem Justizminister übergebcnen Erklärung , dag er ent -

schieden gegen die Revision des Prozesses
D r e y f u S sei . Sollte das Kabinct gleichwohl auf der Revision
bestehen , so werde , wie der „ Soir " hinzufügt , der Kriegsministcr
von seinem P v st e n zurücktreten .

Der Marineminister Lockroh dcmentirt die Meldung des „ Soir " ,
dag er zu dcnnssionireu beabsichtige . — In der „ Aurore " führt
Clcmcnceau aus , Kriegsministcr Zurlinden sei gegen die Revision
des Drchfus - Prozesscs , weil er gerichtliche Folgen für die Generale
Meiere r und Boisdeffre und ihre Untergebenen fürchte .
Ministerpräsident Brisson , welcher wisse , datz die H au p t -
s ch iv i e r i g k c i t c n beim Präsidenten F a u r e liegen , müsse das

Kriegsportefeuille übernehmen und die Machinationen gegen die

Gerechtigkeit und die Wahrheit bloßlegen . —

Paris , 11. September . ( Eig . Bei . ) Die Situation ist
augenblicklich nicht minder verworren , wie vor acht Tagen , am Vor -
noend der Demission Cavaignac ' s . Als General Zurlinden
das Kriegsministerium übernahm , galt seine Zustimmung zur Re -
Vision des Drchfns - Prozcsses als selbstverständlich . Einen anderen
Sinn konnte sein Eintritt ins Kabinet gar nicht habe » ,
nachdem Envnignae gerade wegen seiner Rcvffionsfeind -
lichkeit zur Demission gezwungen worden war . Nun aber muß
man aus dem ganzen Gebahren Zurlinden ' S schließen , daß er
nach Einsichtnahme von den Drcyfns - Nktcn sich gegen die Revision
ausgesprochen hat . Heute findet man diese Nachricht nicht nur in
den Generalstabsblättern , die schon seit mehreren Tagen Zurlinden ' S
Demission trinmphirend ankündigen , sondern auch in unparteiischen
und zuverlässige » Blättern , wie dem „ Matin " .

Auf all ' die nmherschwirrenden Gerüchte einzugehen , ist desto
nnnölhigcr , als im morgenden Ministcrrath die Frage end -
giltig entschieden werden wird . Zur Beleuchtung der Situation

mag aber mitgctheilt werden , unter welchen Bedingungen
Zurlinden die ' DrehftlS • Akten studirte . Seine Wegweiser
waren dabei , so toll sich das ausnimmt , dieselben Leute , die Cnvnignac
die Fälschungen Henry ' » aufgebunden und garantirt haben . Unter
dem verbrecherischen Klüngel des GeneralstabeS fehlten nur der ge -
sclbstmordete Henry und der zurückgetretene Generalstabsches
de Boisdeffre . Sonst blieben alle ehrenwcrthen Mitarbeiter Henry ' s
in den alten Aemtern , wahrend de Boisdeffre noch unter Cavaignac
durch den General Rcnoiiard ersetzt wurde , der z u r Z e i t des

DreyfuS - Prozesses de Boisdesfre ' s Unterchef
war . Zurlinden konstituirte nicht einmal ein neues „militärisches
Kabinet " , wie das bei jedem Ministerwechscl üblich ist .
Er arbeitete einfach mit den Kreaturen Cavaignac ' s fort . Daß
schließlich der neue Kriegsminister nicht daran dachte , den Rath
Picquart ' s einzuholen , den Rath des Manne » , der aufs gründlichste
die Trcyfuö - Alten kennt und nnt klarem Auge die Fälschung Henry ' s
durchschaut hatte — das ist selbstverständlich .

Die Folge ßvon alledem war , datz die kriegsministeriellcn
BnrcauS , vor allenr die Fälscherbande des Jnfvrnrationsbureaus die

ganze Woche hindurch in der chauvinistisch - antisemitischen Presse luftig
draufloswühlte , al » ob Henry keine Geständnisse gemacht und nicht ge -
selbstmordct worden wäre . Jetzt scheint die Bande ihren Zweck erreicht
zu haben . Der Rücktritt Zurlinden ' S ist ihre letzte und , wie sie ver -
meint , sicherste Chance .

Doch darin dürste sich die Bande noch gründlicher irren , wie in
ihren früheren verbrecherischen Umtrieben . Jeder klarsehende Mensch
wird mit Clömenceau und Görault - Richard aus dem eventuellen
Rücktrittt Zurlinden ' S einfach den Schluß ziehen , daß eine Krähe
der anderen die Augen nicht aushackt , daß Zurlinden in
den Dreyfus « Akten nicht etwa „ unwiderlegliche " Beweise
für die Schuld des Verurth eilten entdeckt hat , son¬
dern vielmehr Beweise für die Infamien des
General st abe » , Beweise , welche bei einer öffentlickjen Re¬
vision deS DreystiS - Prozesses die weitere Straflosigkeit der hoch -
gestellten Verbrecher unmöglich machen würden .

Es ist wohl kaum daran zu zweifeln , daß der Rücktritt Zur -
linden ' s an der Unvernreidlichkeit der Revision nichts ändern wird .
Dem „ Matin " zufolge denkt Brisson daran . eventuell selber das

Kricgsministerium zu übernehmen . Er hätte das gleich nach
Cavaignac ' s Demission thun sollen , anstatt die Diktatur der Fälscher -
bände um eine weitere Woche zu verlängern .

Was die gesetzliche Seite der Revision betrifft ,
so hat eigentlich der Kriegsminister gar nichts dreinzureden . Der
klaren Vorschrift des Gesetzes zufolge steht die Initiative zur Revision
im DreystiS - Falle ausschließlich dem Justizminister zu und die end -

giltige Beschlußfassung dem KassntionShofe . Letzterer Unistand ist denn
auch für die Fälscherbande im höchsten Grade bedrohlich . Denn der
Kassntionshof hat bisher in der Angelegenheit , im Gegensatz zu den

übrigen Justizorganen , eine wirkliche , sich ausschließlich an das Gesetz
haltende Unparteilichkeit gezeigt . Dazu hat der oberste GerichtShos
das Recht , eine allseitige Uirtersuchung mit allen Voll -
machten eines Untersuchungsrichters anzliordnen und seinen Beschluß
sachlich zu begründen . Mit anderen Worten verharrt der oberste
Gerichtshof in seiner unabhängigen Haltung , so würde sein revisions -
freundlicher Beschluß zugleich die Infamien des justizmörderischen
Klüngels aufdecken und das Urthcil im neuen DrehfuS - Prozeß ge -
wissermaßen vorauSbestimmen . Daher die schlotternde Angst des
Geucralstabs vor der Einleitung der Revision .

Parts , 12. September . Das Zuchtpolizei lehnte die vorläufige
Haftenrlassung Picquart ' s ab .

Spanien .
Madrid » 11. Sehtember . Die republikanischen , kar -

listischen und drssentir enden konservativen Ab -

geordneten haben gemeinsam ein M a n i f e st angenommen , in
welchem mit heftigen Ausdrücken dagegen p r o t e st i r t wird , datz
hinter geschlossenen Thüren über das Friedens -
Protokoll verhandelt werde .

S e ir a t. Fabre ineint , die Regierung befinde sich in einem

Dilenima , entweder das FricdenSprotokoll anzunehmen oder den

Krieg von neuem zu beginnen . ( Er wird zur Ordnung gerufen . )
Der Finanzministcr erklärt , über das Friedensprotokoll könne nicht
öffentlich verhandelt werden . Die Tribünen werden geräumt , die

Sitzung wird bei geschlossenen Thüren fortgeführt . Schließlich nahm
der Senat das Fricdensprotokoll durch Aufstehen und Sitzenbleiben an .

Die endgiltige Abstimmung im Senate über den Gesetzentwurf
betreffend die Annahme des Fricdensprotokolls wird in einer öffent -
lichen Sitzung stattfinden . Denn ein Senator beantragte , daß , wenn
die Sitzung keine öffentliche wäre , die Abstimmung eine namentliche
sein solle .

Deputirtenkammer . Ein Deputirter beantragte die Ab -
schaffung der Ministerien der Marine und der Kolonien , da sie
unnöthig seien . Gaffet verlas das Manifest des Generals
Polavieza . —

Türkei .

Ueber die Situation auf Kreta berichten folgende Depeschen :
K a n e a , 19. September . Die englischen Behörden klagen die

türkischen Truppen in Kandia an , auf sie geschossen zu haben . Der
türkische Befehlshaber hat daraufhin den englischen Kommandanten
gebeten , eine gemischte Kommission einzusetzen zur Durchführung
einer strengen Untersuchung . Die außerordentlichen Verschieden -
heiten in der Angabe der Zahl der in Kandia getödtetcn
Christen sind eine Folge der verschiedenen Schätzungen
der Stärke der christlichen Bevölkerung . Der Gouverneur

giebt die Zahl der christlichen Einwohner auf 459 an ,
iind der englische Konsul behauptet , während der Unruhen
seien 1999 Christen in der Stadt gewesen , von denen 359 auf die

Schiffe flüchteten . Die Wahrheit wird sich erst feststellen lassen ,
nachdem die verlangte genaue Liste der Einwohnerschaft angefertigt
worden ist .

Wien , 11. September . Das „ Tclegraphcn - Korrespondenz -
Bureau " meldet aus Kanca : Zwei englische KriegSdampfer sind vor
Kandia angekommen . 599 Engländer und ein Bataillon Russen
wurden ausgeschifft . In Kanca ' herrscht Ruhe .

London , 11. September . Wie der „ Standard " vom gestrigen
Tage aus Kandia meldet , haben die Admirale an ihre Regierungen
identische Telegranime gerichtet , in denen sie dringend die sofortige
Ausweiiuug der 15 999 Baichibozuks aus Kandia , die Abberufung
der türkischen Truppen und Behörden sowie die Ernennung eines
Generalgouverneurs nachsuchen .

K a n e a , 11. September . ( Meldung der „ Agence Havas " . ) DaS

Eingeborenenkomitee erklärt den Adniiralen gegenüber , es werde

trotz der energischsten Anstrengungen schwierig sein , der Erregung der

Bevölkerung Herr zu Werbeln Die Christen weisen jede unvollständige
Lösung der Frage zurück und wollen endgiltig mit der Regierung
brechen .

K o nstantin o p ei , 12. September . ( Meld , des Wiener k. t.

Tclegr . - Corr . - Bureau . ) Es bestätigt sich , daß Edhem Pascha , der

Untergonverncur von Kandia , den Belagerungszustand verkündete .
ES sind gegen 199 Muhamedancr verhaftet worden . —

Asien .
NuS Manila melden die „ Times " , die Aufständischen haben

fast die ganze Insel Lnzon in ihre Gewalt gebracht ? die ganze Insel ,
mit Ausnahme von Manila , Cavite und einem kleinen Thcile der

Provinz Albay , wird von ihnen verwaltet . Die Aufständischen haben
sicli großer Mengen Waffen und Munition bemächtigt . —

In Socnl ist ein Vertrag unterzeichnet worden betreffend den
Bau der Soeul - Fusan - Eisenbahn durch die Japaner . —

Amevika .

Valparaiso » 19. September . Der Präsident der chilenischen
Republil unterzeichnete heute ein Dekret , welches 59 999 Mann zu
den Waffen einberuft und erklärt , daß die gegenwärtig in der Ein -
Übung begriffenen 39 999 Mann nicht zu entlapen find . —

Kampf um das Koalitiousrecht !
Wie stellt sich unsere Partei z » de » Streiks ?

Von jeher hat die Sozialdeniokratie den Streik nur als ein n o t h -
wendiges Ucbel betrachtet , als ein Mittel , das nur dann
angewendet werden soll , wenn der Arbeiter ans keine andere Weise die
Verbesserung seiner Lage erreichen kann . Ebenso ist es ständiger Brauch
in unserer Presse , die Arbeiter auf die ?t a ch t h e i l e hinzuweisen ,
die sie sich bereiten , wenn sie beim Streik gegen den Z 153 der
Gewerbe - Ordnung verstoßen .

'
Wir dürfen behaupten :

Wenn es keine sozialdemokratische Partei und keine Gewerkschaften
gäbe , die Lohnbewegungen der deutschen Arbeiter würden auch nicht
entfernt so ruhig verlaufen als jetzt , wo die Zahl der wirklichen
Verfehlungen gegen die Gesetze zur Zahl der an den Streiks be -
thciligtcn Arbeiter thatsächlich in eincni völlig verschwindenden Ver -
hältniß steht .

Der sozialdemokratische Parteitag in H a l l c a. S. , abgehalten
im Jahre 18S9 , äußerte sich über den Streik in folgender , von
Kloß ans Stuttgart beantragten Resolution :

DerZParteitag erklärt :
Unter den heutigen ökonomischen Verhältnissen nnd bei dem Be -

streben der herrschenden Klassen , die politischen Rechte und die
wirthschaftliche Lage der Arbeiter immer tiefer herabzudrücken , sind
Streiks wie auch Boykotts eine unumgängliche Waffe für die Arbeiter -
klaffe : einmal , um die auf ihre materielle oder politische Schädigung
gerichteten Bestrebungen ihrer Gegner zurückzuweisen , dann aber
auch , um ihre soziale und politische Lage nach Möglichkeit innerhalb
der bürgerlichen Gesellschaft zu verbessern .

Da aber Streiks nnd Boykotts zweischneidige Waffen slud , die
am unrechten Orte oder zur unrechten Zeit angewendet , die Jnter -
essen der Arbeiterklasse mehr schädigen als fördern können , empfiehlt
der Parteitag den deutschen Arbeitern sorgfälsige Erwägung der
Umstände , unter welchen sie von diesen Waffen Gebranch machen
wollen ; insbesondere betrachtet es der Parteitag als eine zwingende
Nothwendigkcit , daß die Arbeiterklasse zur Führung solcher Kämpfe
sich gewerkschaftlich organisirt und zwar möglichst in zcntralistischen
Verbänden , um sowohl durch die Wucht der Zahl , wie die Wucht der
materiellen Mittel nnd nach sorgfältig getroffenen Erwägungen den
beabsichtigten Zweck möglichst vollkommen erreichen zu können .

Der Parteitag , von diesen Auffassungen ausgehend , enipfiehlt
allen Partcigenoffcn kräftige Unterstützung der gewerkschaftlichen Vc -
strebnngen .

Zugleich protestirt der Parteitag gegen die erneuten Versuche
der Regierungen und der Unternehmerklasse , den in Deutschland vor -
handenen Rest des Koalitionsrcchts durch die reaktionären Be -
stimmungen in der Novelle der Gewcrbe - Ordnung vollends zu ver -
nichten , und beauftragt die parlamentarischen Vertreter der Partei ,
diese Versuche mit aller Entschiedenheit zu bekämpfen und dafür
einzutreteir , daß volle Koalitions - und VereiniguugSfreiheit , diese
Grundlage für die Känipfe der Arbeiterklasse zur Erreichung besserer
Existenzbedingungen , erreicht werde .

In demselben Gedankengange bewegen sich die auf die Streiks

bezüglichen Beschlüsse aller späteren Parteitage und iuternationalen

Arbeiterkongrcsse, die sich mit dieser Angelegenheit beschäftigten .
Wie nvthig anstatt einer Verminderung vielmehr eine Garanti -

rung der Koalitionsfreiheit der Arbeiter ist , etwa durch An -
erkennnng der Berufsvcreine , das lehren die Uebcrgriffe der Unter -

ilehmervereinignngen .
Oder ist es kein Uebergriff , wenn die Untcrnehmervcrcini -

giliigen bestimmte Arbeiter auf Jahre oder sogar
dauernd aus den Betrieben aller Vereinsmitglieder a u ' s -
schließen , oder wenn sie , wie gerade jetzt die Bauunternehmer
durch ihren in Breslau gegründeten Arbeitgeberverband die Streik -
lasse der einen Gewerkschaft mittels einer vielwöchigen Aussperrung
aller Maurer ruiniren wollen ? —

Massen - Protestversnminlmige » gegen die „ Zuchthaus »
Vorlage "

sind einberufen in Berlin , Leipzig , Stuttgart und
anderen Orten .

In Bielefeld nahm eine von zirka 899 Mitgliedern der
Gewerkschaften besuchte öffentliche Versammlnng eine Resolution an ,
worin erklärt wird , daß den Arbeitern durch das angekündigte
Gesetz das Koalitionsrecht , deffen Ausübung ihnen schon jetzt so
schwer gemacht werde , thatsächlich genommen werden würde . —

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitnng " ,
die Aermste , die am Sonnabend behaupten mußte , es schicke sich nicht ,
über einen Gesetzentwurf zu urtheilen , bevor er veröffentlicht sei /
muß am Sonntag schon selbst diesen hochwcisen „Lehrsatz der Jour -
nalistik im Interesse der Staatssekretäre " übertreten . Das Blatt

muß nun schreiben :
„ Die durch die Gewerbe - Ordnnng den Arbeitern gewährleistete

Koalitionsfreiheit soll selbstverständlich unangetastet bleiben . Wenn

zum Beispiel Arbeitgeber die zum Schutze von Leben und

Gesundheit der Arbeiter erlassenen Gesetze nicht beachten , wenn sie
widerrechtliche oder unbegründete Lohnkürzungen vornehmen , wird
man den Arbeitern das Recht nicht verschränken dürfen , die Fort -
sctzung der Arbeit abzulehnen , ebenso wie die Arbeitgeber besiigt
sind , trägen , unzuverlässigen oder sonst ungeeigneten Arbeitern
das bestehende Arbeitsverhältniß zu kündigen . Hierbei wird es

sich nicht verhindern lassen , daß zum Zweck solcher Arbeits -

einstellungcn vorherige Verabredungen zwischen den ' betheiligten
Arbeitern ' stattfinden . Hat man den Arbeitern das Konlitionsrecht
gewährt , so muß man ihnen auch die Möglichkeit lassen , von
diesem Recht Gebrauch zu machen . Die Koalitionsfreiheit der

Gesammtheit der Arbeiter darf aber unter keinen Umständen
dazu führen , daß die persönliche Freiheit des einzelnen
Arbeiters oder seiner Familie oder die persönliche Freiheit
des Arbeitgebers gefährdet , beschränkt oder aufgehoben wird .
Zwangsrech' te darf im öffentlichen Leben nur der Staat zum besten
der Gesammtheit üben ; der Staat würde die Grundlage seines
Daseins aufgeben , wenn er duldete , daß von irgend einer privaten
Stelle ein offener oder versteckter , mittelbarer oder unmittelbarer wider -
rechtlicher Zwang geübt wird . ES ist aber auch ferner zu erwägen ,
ob nicht die Ärbeiterbevölkerung nachdrücklich gegen solche
Personen geschützt werden in nß , welche gew er bs -

mäßig unter Vorspiegelung falscher Thatsachen
die Arbeiter zur Niederlegung der Arbeit ver -
leiten und damit vielfach unsägliches Elend über jene Arbeiter
und deren Familien herbeiführen . Wenn der Kaiser den festen
Willen bekundet hat , zu veranlassen , daß diesen gemeinschädlichen
Mißbräuchen der Koalitionsfreiheit wirksamer entgegengetreten wird ,
so hat er sich damit den Dank aller derer verdient , welche in der
persönlichen Selbstbestimmung des Individuums den Grundstein
jeder bürgerlichen Freiheit erblicken . Der Kaiser hat nur die all -

gemeine Marschrichtung angedeutet ; den geordneten Orgauen deS

Reiches liegt es ob , dieser allerhöchsten Willensmeinung gesetzlichen
Ausdruck zu geben . "

Dem Grafen PosadowSky wird dieser Versuch , die Erregung
über die Ankündigung von Oynhauscn zu däinpfen , nicht helfen . Die
„ Nordd . Allg . Ztg . " ist kein Organ , dem man Glauben zu schenken Ver -
anlassnng hat . GrafPosadowsky , der den weisenSpruch im Reichstage ge -
than hat , daß sich zu viel Polizei in das Arbeitsverhältniß einmische und
der dann die Polizei zur Verhaftung von Streikposten , zur An - ,

fertigung von Streikstatistiken veranlaßt , der Umfragen hält , wie
man ' möglichst viel Polizei bei Arbcitsstrcitigkciten in Thäsigkeit
treten lassen kann , — auch diese Autorität imponirt uns nicht . Für ' uns
steht fest , was derKaisergesagtund dann , daß Graf PosadowSky ein Diener
seines Herrn ist . Das ist und bleibt der Ausgangspunkt für die Er -

örtcrungen über das Koalitionsrecht , bis der Gesetzentwurf vorliegt /
daran andern die mannigfachsten Kommuniques der offiziösen Presse
nichts .

Am wenigsten Eindruck werden die offiziösen Offenbarungen
machen , wenn sie von einer so stupiden Unwissenheit zeugen , wie
die vorstehende Leistung der „ Nordd . Allg . Ztg . " , die schreibt :

„ Zu erwägen ist , ob nicht die Arbeiterbevölkerung nachdrücklichst
gegen solche Personen geschützt werden soll , welche gewerbsmäßig
unter Vorspiegelung falscher Thatsachen die Arbeiter zur Nieder -

legung der Arbeit verleiten . "
Wenn das die einzige Sorge deS hochmögenden König Stumm

wäre , er könnte ruhig schlafen . Gäbe es solche „ gewerbsmäßig unter
Vorspiegelung falscher Thatsachen die Arbeiter zur Nicderlegung
der Arbeit verleitende Personen " , so wäre ein Gefctz gegen dieselben
nicht erforderlich . Die Arbeiter würden sich dieser Personen längst '
entledigt haben . Ueber die Opportunität eines Streiks zu ent - '
scheiden , ist Sache der Arbeiter selbst und nicht irgend eincr außer
deren Reihen stehenden Autorität , wie nran sich das im Rcichsamte
des Innern wohl etwas zu bureaukratisch vorzustellen scheint . —

Ländliche Arbeiter und Gesinde
haben nach dem gegenwärtigen Rechtsznstande kein KoalisionSrccht . .
Trotzdem könnte der Fall eintreten , daß die ländlichen Arbeiter nach '
Annahme des angekündigten Zuchthausgesetzes in der glücklichen Lage
wären , eher einen Streik zu iuszeniren und glücklich durchzuführen ,
als die Arbeiter der Industrie . Wir kommen auf diesen Vergleich zu
sprechen , da unter den letzten KnmmergerichtS - Entscheiduugcn , wie
sie oas preußische Verwaltungsblatt veröffentlicht , sich einige
mit den Rechtsverhältnissen des Gesindes befassen und auf grund
des 8 3 des Gesetzes vom 24. April 1854 festgestellt wird , daß
die Auffordern n g des Gesindes oder der länd -
lichen Arbeiter zur Arbeitseinstellung durchaus
nicht st r a f b a r ist , sondern nur die Aufforderung derselben zur
Verabredung der Arbeitseinstellung . Der ganze Fortschritt den
ländlichen Arbeitern gegenüber liegt für die Arbeiter in der
Industrie , also in dem Recht der Koalition , aus dem allein sich
eine geordnete Führung des LohnkampfeS ergiebt . Und gerade gegen
die organisirte Durchführung des Lohnkampfes würde sich das ge -
plante Gesetz richten , das diejenigen , welche zum Lohnkampfe an -
reizen , mit Znchthaus bedroht . Nun ist in einer Industrie -
gcgend ein größerer Lohukampf ohne vorhergehende . Ver -
abredung überhaupt ausgeschlossen . Ohne Verabredung , ohne
Koalitionsrecht würde ein die Gesanimtheit der in einem Gewerbe

beschäftigten Arbeiter umfassender Streik nie inszenirt werden können .
In der Landwirthschaft liegt dies wesentlich anders . Hier richten
sich die Ausstände meist gegen den Arbeitgeber eines einzigen Gutes
und hier genügt die strikte Aufforderung zur Arbeitseinstellung , um
sofort deii Streik beginnen zu lassen . In dieser Beleuchtung sieht
man erst , was für eine Gefahr der industriellen Arbeiterschaft mit
der angekündigten Vorlage droht . Man möchte die Arbeiterschaft
der Industrie »och rechtloser machen , als heute schon die ländliche
Arbeiterschaft ist . —

Ausschreitunaen bei Lohnbcwegnngcn ohne weiteres auf das
. Konto der Gcwerkschastc » zn setzen ,

ist heutzutage bei unseren Gegnern Mode geworden . Wie verkehrt
diese Praxis aber ist , das zeigt die Konsequenz einer solchen Hand -
lungsiveise , wollten wir de » Spieß umdrehen . Es ist eine bekannte
Thatsache , daß bek der Eisenbahnbcförderung von Rekruten und
Reservisten , also von Personen , die unter militärischer Disziplin
stehen , sehr häufig , ja fast immer Ausschreitungen begangen werden .
In letzter Zeit hat sich die Zahl derselben so bedeutend gehäuft , daß
sich die Militärverwaltung veranlaßt gesehen hat , anzuordnen ,
die Begleitkommaudo ' s bei den zu befördernden Mann -
schnftcn für die Zukunft zu verstärken . Außerdem wurden die
Eisenbahiistationcn zur Unterstützung der Begleitkonunandos an -
gewiesen , die Bahuhofswirthe anzuhalten , den Mannschaften weder
an den Büffets , noch an den Zügen , noch in deren Nähe geistige
Getränke , insbesondere Schnaps und Bier in Flaschen , welche Ge-
tränke leicht mit in den Wagen genommen werden können , zn ver -
kaufen . Auch auf den Verpflegungsstationen sind etwaige besondere
Büffets nur getrennt und etwas entfernt von den > Ver - ,
pflegungsschuppcn zuzulassen . Auch ist dort der Verkauf von
Getränken in Gläsern erst zu gestatten , wenn die Ver -
Pflegling bereits stattgefunden hat . Roch eine weitere >
Reihe von Anordnungen ergänzen die Mittel , mit denen man der
Ausschreitungen Herr zn werden versucht . Aehnlich wie hier die
Militärverwaltung sorgen auch die Gewerkschaftsorganisationen , so -
weit es in ihren Kräften steht , bei Lohnbewegungen und Ausständen
für Aufrechterhaltung der Ruhe und Verhütung von Ausschreitungen .
Wenn trotzdem dann und wann einmal eine solche vorkommt , ist '
man da berechtigt , diese dann ohne weiteres den Organisationen in
die Schuhe zu schieben , die doch alles aufbieten , daß bei Verfolgung
des erlaubten und berechtigten Zweckes Ausschreitungen vermieden
werden ? Wenn es doch geschieht , wie nahe liegt dann der gleiche ,



Schluß , die Militärverwaltung direkt für die Ausschreitungen der
Soldaten bei der Eisenbahn - Befördcrung verantwortlich zu machen ,
Man verlangt von der Gesetzgebung , daß nicht die Personen , die die

Ausschreitung selbst verüben , bestraft werden sollen , sondern die
intellektnettcn und moralischen Urheber , d, h, die Geivcrkschaftsleitcr
und die sogenannten Arbeiterführer , Zu welchen Konsequenzen
kommt man aber , wenn man diesen Grundsatz verallgemeinert ?
Will man etwa den Herrn Kricgsininistcr für die Ausschreitungen
verantwortlich machen , die Rekruten und Reservisten im Znstande der

Trunkenheit oder im Üeberniuthe begehen ? Naheliegend ist diese
Frage . Es hieße das nur : Gleiches mit Glcicheni vergelten , die

Praxis , die >nan auf die Gewerkschaften anwendet , auch auf die

Militärverwaltung übertragen .

Die industrielle Konjunktur und die Arbeiterfrage .
Unter diesem Titel finden sich im Handclstheile des „ Berliner

Tageblatts " die folgenden Ausführungen : Soweit die Hoffnung be -

steht , daß die in so starkem Maßstabe betriebenen Gründungen sich
ohne Schaden an dem deutschen Nationalvernrögen abwickeln werden ,
stützt sich dieses Vertrauen wesentlich darauf , daß einstweilen
mancherlei Anzeichen für eine Fortdauer der günstigen Konjrnrktur
sprechen , die in unserer Industrie vorherrscht . Es ist nun ganz besonders
erfreulich , daß diese Konjunktur , die nunnrchr schon seit
cimgen Jahren besteht , so gut wie gar nicht v o n S t r e i k -
b e Iv e g u u g e u gestört w o rd e n ist . Anch in der M o rr t a ir -
i n d u st r i e , in der die vorgeschrittene Organisation der Arbeiter

solche Versuche a m e h e st e n möglich . macht , ist eine

ganze Reihe von Jahren mit auswärts gerichteter
Preisbewegung vorübergegangen , ohne daß dieselbe zu
einem größeren Arbeitern ns st an de geführt hätte .
Bei steigenden Gewinnen der Unternehmer erfuhren auch die Löhne
der Arbeiter eine Besserung Sicherlich nicht verhältnißmätzige . Red .
d. „ Vorw . " ) . Der Streik ist hiernach glücklicherweise nur als ein

seltener Au L na h »n e f a l l auf dem Arbeitsmarkte an¬
zusehen . Darum sollte sich aber auch die Gesetzgebung vor
Bestimmungen scheuen , die um der Bekämpfung der Aus¬

nahme willen das Verhält n iß zwischen Arbeiter und

Arbeitgeber in der Regel a l t e r i r e n w ü r d e n. "

Als Stimmungsbild ans bürgerlichen Kreisen

ist nicht uninteressant , was der „Berk . Börsen - Courier " sagt . Wir

geben die folgenden Stellen aus seinem Leitartikel über den „ Kampf
um das Koalitionsrecht " wieder .

„ Die Sozialdemokratie ist vergnügt . So etwas brauchte sie ,
ivie die Ochnhausener Rede . Bot shr von den Debatten
über die Landtagswahl ividcrhallcndes Lager soeben noch
das Bild vollkomincucr Zerfahrenheit , so zeigt es jetzt
ein Ideal von Eintracht . Die wild und wirr durchcnianderlaufendcn
Massen sammelten sich und nahmen wie ei » Mann die Front gegen
die Regierung . Das bei der Galatafel angedrohte Zuchthausgefctz
kann ihnen gar nicht schnell genug erscheinen . Sie fürchten fast ,
irgend ein Reichskorrektor konnte ein Mißverständniß ent -
decken und die kaiserlichen Worte abmildern . Nein , »ich :
eine abgemilderte Vorlage , sondern eine scharfe , echt ans

Oeynhausen bezogene wünschen sie. Je schärfer , desto
besser . Denn erstens fällt alsdann der Gesetzentwurf
um so sicherer im Reichstag durch , und zweitens lodert die
Flamme der Leidenschaft in dem Herzen des Arbeiters um so hoher
empor .

Was nothigte dazu , der Sozialdemokratie diese Freude zu be -
reiten ? Sind Fälle vorgekommen , in denen sich die geltenden Straf -
bestimmungen als unzureichend erwiesen haben ? Wenn solche Fälle
vorliegen , müssen sie ein Gchcimniß der Regierung sein . Die
Ocffentlichkeit kennt sie nicht . Bekannt sind im Gegcntheil nur
Strafurtheilc geworden , die durch Milde keinesMgs auffallen . . . .

. . . Läßt sich eine Vorlage nicht durchsetzen , so läge der Ge -
danke nahe , sie gar nicht erst einzubringen . Doch die betheiligten
Staatssekretäre werden durch die Tafelreden in ihrem Arbeitseifer
noch bestärkt werden und die Vorarbeiten derart zu beschleunigen
suchen , daß ihnen — die Quittung durch den Reichstag schon in
dicfcm Winter ausgestellt wird . Die Sozialdemokratie kann lachen . "

Wir brauchen wohl nicht ausdrücklich zu betonen , daß wir mit

diesen Ansichten nicht übereinstimmen , trotzdem sind sie auch für uns
als Stimmungsbild nicht werthlos . —

Bayerische Scharfmacher .
Wir haben bor einiger Zeit mitgctheilt , daß in Penzberg bezw .

Miesbach 14 Bergarbeiter , meist Familienväter , die schon bis zu
20 Jahren im dortigen Bergwerk beschäftigt sind , brutal aufs Pflaster
geworfen werden sollen , weil sie sich einer Organisation zur Wahrung
bergmännischer Interessen angeschlossen haben .'

Die „ Münchener Post " schreibt zu diesem brutalen Unternehmeralt :
„Vielfach , felbst in den Kreisen der organisirtcn Arbeiterschaft ,

wurde die Nichtigkeit der Meldung angezweifelt , wcShalb sich zwei
Mitglieder des Münchener Gewcrkschaftsvereius nach Penzberg be -

gaben , um sich an Ort und Stelle über die bezüglichen Verhältnisse
zu erkundigen .

Sie fanden jedoch die Nachricht in vollem Umfange bestätigt
und mit cynischcr Offenheit wurde ihnen vom Obcrfteiger ivie auch
vom ersten Direktor , dem „ Herrgott " in Micsbach , erklärt , daß man
an dem Beschluß , die Leute nach Ablauf der Kündigungsfrist zu ent -
lassen , unter allen Umständen festhalten werde . „ Man " dulde keine

Bergarbeiter - Organisation und werde jedem Versuch der Gruben -
arbeiter , das Koälitionsrccht wahrzunehmen , energisch entgegentreten .

Es bestätigt sich also , daß demnächst 12 Familienväter mit zu -
sammen b2 Kindern , und die seit vielen Jahren sich im Dienste der

oberbayerischcn Aktiengesellschaft für Bergbau abgerackert haben , de »
Staub von den Pantoffeln schütteln und wenn auch nicht ins Zuchthaus ,
so doch j » die Fremde wandern nuissen , um sich irgendwo in West -
falen , Schlesien oder Sachsen , vielleicht im Ausland andere Arbeit

zu suchen .
Und alles dies , weil es den Scharfmachern , diescn - MieSbachem

Stummlingen . gefällt , sich über das Recht zu stellen und ihren
Lohnsklaven zu verbieten , was diesen durch Rcichsgcsetz gewähr -
leistet ist . " —

_

Prentzifche Landtagswahlen .
Arn 20 . Oktober

sollen schlesischen Blättern zufolge die UrWahlen zum Landtage
stattfinden .

Nichtbcthciligung an den Landtagswahlen
haben beschlossen : die Kreiskonferenz für Delitzsch - Bitterfeld
mit 11 gegen 1 Stimme , ferner Parteiversammlungen in den Orten

Harburg und Wilhelmsburg mit 2S9 gegen 105 Stimmen
( damit ist der Beschluß der Kreiskonferenz , der ebenfalls auf Nicht -
bethciligung gelautet halte , für den Kreis verbindlich geworden ) .
In der ' Stadt Wiesbaden wurde ein Antrag , wonach die Dele -

girten auf der Kreiskvnferenz für die Betheiligung eintreten sollten ,
abgelehnt .

Die Parteikonferenz des Kreises Barmen - Elberfcld
beschloß mit 05 gegen 02 Stimmen die Bethciligung an der Landtags -
wähl . Bei Stichwahlen der Wahlmänner soll' für die Freisinnigen
gestimmt werden .

_

GeioevkMnftliches .
Berlin nnd Umgegend .

Achtung , Tischler !
Bereits 14 Tage stehen die Kollegen der Firma Zelder u.

P l a t h e n im Streik . Sie fordern eine geringe Lohnerhöhung .
Die dort angefertigten Arbeiten sind Spezialartikel . Soll daran
ein Verdienst erzielt werden , bei welchen : der Arbeiter einigermaßen
als Mensch leben kann , so mutz aufs angestrengteste gearbeitet werden .
Die Kollegen hatten nun die Forderungen so gestellt , daß besonders
die schwächeren Arbeiter etwas besser gestellt worden wären . Bei den

Verhandlungen mit der Firma sind die Kollegen , um den Streik

nicht in die Länge zu ziehen , von ihrer ursprünglichen Forderung
abgegangen und haben fast in allen Punkten nachgegeben .

Inzwischen ist eine M e i st e r k o m m i s s i o n zusammen -
getreten , bestehend aus Vertretern der Innung , der Vereinigung der

Holzindustriellen und des Vereins der Tischlermeister von Ost und

Nordost . Dieselbe hat mit der Ortsverwaltung des Holzarbeiter -
Verbandes verhandelt .

Die Verhandlungen führten leider zu keiner Einigung , da die

Mcistcrkommisston auf dem Standpunkte beharrte , nichts bewilligen
zu wollen , während seitens der Vertreter der Arbeiter in 5 Punkten
ein Entgegenkommen von der Firma gewünscht wurde .

Die Kollegen der Werkstatt haben nun in geheimer Abstimmung
beschlossen , den Streik fortzusetzen . Es kommt hinzu , daß
die Tischlermeister den Kühnemännern nacheifern , indem sie Listen ,

enthaltend sämmtliche Namen der bei Zelder u. Plothen bisher
beschäftigten Kollegen , und ein Zirkular an alle Tischlermeister gesandt
haben , worin dieselben ersucht werden , die Streikenden nicht in Arbeit zu
»ehnien .

Kollegen , wir erwarten von Euch , da die

Meister ihrer ganzen Haltung nach zu schließen ,
den Kampf haben wollen , daß Ihr dafür sorgt ,
daß die streikenden Kollegen zu ihrem Rechte
k o m m e n. Haltet den Zuzug fern und agitirt eifrig für den An -

schluß an den Verband , da uns nach der geschilderten Maßnahme
der Unternehmer noch weitere Kämpfe bevorstehen .

Die Ortsverwaltung
des deutschen Holzarbeiter - Verbandes Berlin .

Die Täschner der Firma Fischer u. Richter , Oranienstraße 110 ,
befinden sich wegen Einführung der neunstündigen Arbeitszeit im
Streik . In betracht kommen 18 Arbeiter und 2 Arbeiterinnen . Zuzug
ist fernzuhalten . Die Agitationskommission .

Deutsches Reich .

Zum Hamburger Brotboykott . Wie es der Arbeitgeber -
verband verstanden hat , durch Gewährung von Unterstützung an die
boykottirten Jimungsmeister [ diese sich mit Haut und Haaren
hörig zu machen , dafür liegen jetzt eine ganze Anzahl Beweise vor .
Mehrere der boykottirten Meister erklärten in den letzten Tagen der
Streikleitung , daß sie gern bewilligen wollten , um sich vor dem ge -
schäftlichen Ruin zu schützen , denn sie wüßten , daß sie vom Arbeit -

geber - Verband für ihre verlorene Existenz nicht entschädigt werden
würden ! aber sie hätten von demselben pro Woche 40 M. bis 75 M.
Unterstützung erhalten mit der Bedingung , dieselbe wieder zurück -
zuzahlen , wenn es ihnen nicht gelingt , die Gesellen zur bedingungs -
losen Wiederaufnahme der Arbeit zu bewegen . Daß an letzteres gar
nicht zu denken ist , sehen die Herren anch selbst ein , denn die Zahl
der Streikenden ist infolge des erhöhten Umsatzes der geregelten
Bäckereien auf 103 zusammengeschrumpft ; alle anderen arbeiten zu
den neuen Bestimmungen in geregelten Bäckereien . In Hamburg
haben in den letzten Tagen wieder zivci Bäckereien bewilligt , ein

Zeichen , daß der Brotboykott noch ebenso wirkt , wie zu Beginn des
Streiks . Dafür dient auch zum Beweis , daß eine boykottirte Bäckerei
im Hammerbrook nach genauer Feststellung pro Woche für 1100 M

weniger Umsatz hat ; trotzdem werden in diesem Gctchäft noch 9 Ge¬
sellen beschäftigt , wie vor dem Streik . Jede Woche wechseln dort

einige Arbeitswillige die Stellung , ein Zeichen , daß es auch diesen
von auswärts importirten Gestalten in den Hamburger Muster -
backstnben nicht sonderlich gefällt .

Ter Streik iu der Steiiimetzwerkstätte von C . Heinig in
Rostock hat größeren Umfang angenommen . iScit Sonnabend
Vormittag sind anch die Maschinen - und Handschleifer , sowie die
Hofarbeiter in den Streik eingetreten . Herr Heinig hatte nämlich
aus Warnemünde und aus Schweden , um die Arbeit der feiernden
Steinmetzen zu ersetzen , vorbereitetes Material kommen lassen und
den Schleifern überwiefru : Diese weigerten sich jedoch , Steine zu
schleifen , die nicht von hiesigen Steinmetzen angefertigt wären . Und
da Herr Heinig auf eine Verhandlung mit der Streikkommission der

Steinmetzen sich nicht einlassen tvollte , so legten die Schleifer sanunt
und sonders die Arbeit nieder .

Wegen Mastregelnug haben sämmtliche Tischler und Maschinen -
arbeiter der Möbelfabrik Wehmann in B r e in e n die Arbeit ein -
gestellt . Der Fabrikant sucht außerhalb Arbeitskräfte , es wird des -
halb gebeten , den Zuzug fernzuhalten .

Der Brauerstreik in Mannheim dauert fort . Die Ber -
Handlungen , die angebahnt wurden , haben zu keinem für die Arbeiter
annehmbaren Ergebniß geführt . Die Brauereien verlangen die Auf -
Hebung des Boykotts . Dagegen wollen sie sich bemühen , eine An -

zahl ausständiger Familienväter unterzubringen , ohne jedoch hin -
sichtlich der Zahl irgend eine Verbindlichkeit einzugehen . Die Wieder -
cinznstelleiidcn müßten sich außerdem mit den Minimallöhiic » der
jeweiligen Brauereien zufrieden geben . Diese Bedingungen waren
für die Ausständigen so hart , daß mau es ihnen nicht verdenken
kann , wenn sie dieselben ablehnten .

Die vereinigten Messerschleifer des Kreises Solingen warnen
dringend davor , bei der Firma Gottlieb Hammesfahr , Foche - Solingen ,
in Arbeit zu treten , da sicki dort über 100 Messerschleifer seit dem
8. August im Ausstand befinden . Anfragen sind an Ernst Kaiser ,
Solingen , Schützenstraße 50 , zu richten .

Ausland .

Die Tapczirer Wiens rüsten sich zu einer Aktion , die die all -
gemeine Durchsührung der neunstündigen Arbeitszeit nnd Fixirung
eine - Miiiimallohnes — für männliche Gehilfen von 12 fl. und für
weibliche Gehilfen von 10 fl. wöchentlich — zum Zwecke hat.

Der Streik der Gasheizer in Llanelly ( Wales ) ist nach
achttägiger Dauer durch Verhandlung beigelegt . Sämmtliche Forde -
rungen der Arbeiter sind bewilligt worden .

Einen sehr bedeutenden Gewinn hat im letzten Geschäftsjahr
auch die P o r z e l l a n f a b r i k K ö n i g z e l t in Schlesien ihren
Aktionären abgeworfen . Nach den Abschreibungen in Hohe von
44 856 M. blieb ein Neingewinn von 320 007 M. , wovon 30 206 M.
dem Reserve - und Dispositionsfonds zugewiesen nnd 34 206 M. als
Tantieme vertheilt wurden . Die Dividende konnte wieder auf
15 pCt . festgesetzt werden und 15 505 M. wurden auf neue Rechnung
vorgetragen ; dabei ist der Umsatz des Vorjahres noch nicht einmal
voll erreicht Ivorden . Das deutsche Geschäft hat sich gut entwickelt
und das Exportgeschäft wird sich nach dem spanisch - amerikanischeii
Friedensschluß voraussichtlich auch wieder heben .

Im ungarischen Gewerbe - Jnspektorate soll , wie wir seinerzeit
mittheilten , die D e z e n t r a l i s a t i o n eingeführt werden . Während
bisher die Aufsicht über die Betriebe in den Händen der Budapester

entralleitnug lag , werden jetzt an den verschiedenen industriellen
iittelpunkten des Landes selbständige Gewerbe - Jnspektiouen ein -

gerichtet werden . Im Budget der ungarischen Gewerbe - Jnspeklion ,
wo bisher der Aufsichtsrath mit 22 550 Gulden dotirt war , sind die

durch die Neuerung nothwendigen Mehrkosten mit 44 666 Gulden

vorgesehen . Die Dezentralisation der ungarischen Gewerbe - Jnspektion
ist eine , wenn auch noch sehr dürftige Konzession an die Sozial -
demokratie .

Ueber die Bergwerke der Schweiz ist zum ersten Mal ein

Bericht des eidgenössischen Berginspektors , des Herrn R o e e o er -

schienen . Danach giel ' t es in 13 der 25 Kantone der Schweiz ins -

gesammt 127 Bergwerke mit einem Arbeiterpersonnl von 1864 Köpfen .
Von diesen Betrieben sind 20 eigentliche Bergwerke mit
450 Arbeitern und 107 fast ausschließlich unterirdische Stein -
b r ü ch e mit 1405 Arbeitern . Von allen 127 Betrieben haben 45
einen Mannschaftsbestand von nur 1 —5 Arbeitern , 40 Betriebe einen
folchen von nur 6 —10 Arbeitern , 26 Betriebe einen Mannschafts -
hestand zwischen 11 und 25 Arheitern , 10 Betriebe einen solchen
zwischen 26 und 50 Arbeitern , 5 Betriebe einen MannschaftSbestand
von 51 — 100 Arbeitern , und nur 2 Betriebe einen Mannschafts -
bestand von 100 —200 Arbeitern . Im Durchschnitt kamen auf jedes
schweizerische Bergwerk nur 15 Arbeiter .

teil die drohende Vesihmilkilitg des KinilitioiittchtZ
erhoben die Berliner Metallarbeiter am Montag Abend in drei Ver -

sammlungen Protest .
Der Saal des Lokals Sanssouci war bis auf den letzten Platz

gefüllt . Der Referent Paul Litfin wies darauf hin , daß infolge der
fortschreitenden EntWickelung der Gesellschaft selbstAngehorigederbürger -
lichen Kreise nicht umhin konnten , sich um die Bestrebungen der Arbeiter -
klaffe zu kümmern . Die soziale Frage sei nicht nur in Volks -

Versammlungen , sondern auch in Königsschlössern erörtert worden .
Der Redner erinnert an die Fcbruar - Erlasse und die späteren
Aeußcrungen Wilhelm IL , welche sich auf die soziale Stellung
der Arbeiter bezogen . Große Hoffnungen seien auf diese auch
von der Regierung vertretenen Kundgebungen gesetzt worden , nicht
von den Arbeitern , sondern von jenen Leuten , die von der

verheißenen Sozialreform einen Ausgleich der sozialen Gegen -
sätze erwarteten . Während in den ersten Jahren nach den kaiscr -
liehen Erlassen auch die Regierung — das gehe aus den Thron -
reden des Kaisers hervor — sich auf den Standpunkt stellte , daß ein
wirksamer Schutz der Arbeitcrinteresscn im Sinne der kaiserlichen
Kundgebung durchgeführt werden solle , machten sich bald Stimmen
aus Ilnternehmerkrcisen bemerkbar , dÄ dem neuen Kurs entgegen -
traten . Dann seien Gesetzesvorlagcn prlymineit , in denen sich ein llm -
schwung der Ansichten in der Regierung bemerkbar machte , wie der dem

Reichstage seinerzeit vorgelegte Gesetzentwurf , betreffend die Be -

schränkung des Koalitionsrechts , die Vereinsgesetz - Novelle , die den
Landtag beschäftigte , nnd schließlich habe sich im Erlaß PosadowSky
offenbart , daß eine der völligen Vernichtung gleichkommende Vc -
schränkung des Koalitionsrcchts geplant sei . Denen , die trotz -
dem noch nicht glauben wollten , daß die Bestrebungen der
Arbeiter nach Verbesserung ihrer Lage völlig lahm gelegt werden
sollten , seien jetzt die Augen geöffnet worden durch die Verheißung ,
daß jeder , der ' einen Arbeitswilligen an der Arbeit hindert , oder

zum Streik anreizt , mit Zuchthaus bestraft werden solle . — Was ist
denn — fragt der Redner , in den letzten acht Jahren geschehen , daß
eine so strenge Strafandrohung uvthig erscheint ? Die Arbeiter haben
nichts anderes gcthan , als mit den ihnen gesetzlich gewährten Mitteln
eine Anfbesserung ihrer Lage zu erzielen versucht in einer Zeit des
wirlhschaftlichcn Ausschwungcs , Ivo die Nntcniehmer die fettesten

Profite einheimsten . Die Kapitalisten seien nicht müde geworden ,
in ihren Organen scharfe Maßregeln gegen die „Hetzer und Auf -
wiegler " zu verlangen . Gerade die sogenannten „Hetzer und Wühler "
seien es aber , welche bei Streiks etwaige Ausschreitungen verhüten .
Ohne die Organisationen , die man jetzt unterdrücken mochte , würden die

Lohnbewegungen nicht so vollkommen gesetzlich verlaufen , wie es jetzt
der Fall ifl. Wenn es aber je einem Arbeiter einfallen sollte , sich zu
Ausschreitungen hinreißen zu lasten , dann reichen die vorhandenen
Strafbestimmungen doch gewiß hin . um eine Bestrafung des be -
treffenden zu erzielen , und bekanntlich lassen es die Behörden nickit
an Eifer fehlen , um jeden Arbeiter , der sicki aus Anlaß einer
Lohnbewegung auch nur der geringsten Ausschreitung schuldig
macht , zur Rechenschaft zu ziehen . Je mehr die Gewerkschaften sich
ausbreiten , desto größer werde die Zahl der Lohnbewegung , dagegen
sinke die Zahl der wegen Vergehen gegen § 153 der Gewerbe -
Ordnung Bestraften . Von dem Streben , die Lage der Arbeiter zu
verbessern — so schließt der Redner — dürfen und können wir uns
nicht abschrecken lassen , selbst wenn es dahin kommen sollte , daß
solches Streben mit Zuchthaus bestraft wird . Jetzt gilt es mebr
ivie je , daß die Arbeiter ihre Führer im Kampfe gegen die in
Aussicht stehenden Beschränkungen nicht allein laffen . Nur
eine starke , machtvolle Organisation kann den Plänen der Reaktion
wirkungsvollen Widerstand entgegensetzen . — Die Ausführungen
Litsin ' s wurden mit stürmischem Beifall aufgenommen . Eine Dis -
knssion fand nicht statt , mit einem Hoch auf die moderne Arbeiter -
bcwegung schloß die Versammlung .

Im großen Saal der Moabiter Kronen - Braucrci
waren fünf - bis sechshundert Metallarbeiter versammelt , um den
fesselnden Vortrag des Kollegen Massatsch zu hören . Er
verwies darauf , daß schon im Mittelalter gestreikt wurde .
Streiks fanden überall statt , wo die Klassengegensätze zu scharf wurden ,
ganz unabhängig von Organisationen oder gcwerbsniüßigen Agitatoren .
Ten Arbeitern folle aber jetzt das Recht genommen werden , bessere
Lebensbedingungen durch Organisation und Streik zu schaffen . Doch
die Unternehmer dürften sich in Ringen , Trusts u. s. w. verbinden .
Die müßten denn auch , wenn sie durch schwarze Liften und llrias -
briefe Arbeitern die Arbeit unmöglich machen , mit Zuchthaus bestraft
werden . ( Lebhafte Zustimmung . ) Der Landrath hat vom Militär -
verein in Elsterwerda verlangt , alle Mitglieder auszuschließen , die
dem Metallarbeiterverbande angehören . Also auch von der Regierung
wird jetzt schon schärfer gegen die Gewerkschaften vorgegangen . Und
nun soll sogar die entehrende Strafe des Zuchthauses für alle die Gesetz
werden , die einsehen , daß ohne Streik der Arbeiter nicht einmal vor der

schlimmsten Ausbeutung geschützt werden kann . Das kann nur zur
Verwilderung führen . Eine Diskussion wurde nicht gewünscht . Mit

dreifachem brausenden Hoch auf die Arbeiterbewegung schloß die

Versammlung .
Zu einer imposanten Kundgebung gestaltete sich die Versamm -

lung im „ K v s I i n e r Ho s". Der mehr als fünfhundert
Personen fassende Saal hatte sich in kurzer Zeit bis auf
den letzten Platz , selbst ans der Tribüne , gefüllt nnd an den

einzelnen Tischen wurde mit sichtbarer Erregung das zum Vortrag
gelangende Thema erörtert . Der Referent des Abends , Genosse
N a e t h e r , schilderte in treffenden und zündenden Worten , wie
das Unternehmerthum schon seit langem an eine Vernichtung des

Koalitionsrechtes arbeite , ein Vorgehen , das nach der letzten Kaiser -
rede nun endgiltig seiner Verwirklichung entgegengehen dürfte .
Lebhafte Zwischenrufe der Entrüstung unterbrachen oft minutenlang
den stürmisch aufgenommenen Vortrag . Mit eincni dreifachen
brausenden Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung schloß hierauf
die begeistert verlaufene Vcrsammlnng ,

Alrszto LtnifH ' irsztim « utr Dopvsrlxrn .
Genf , 12. September . ( W. T. B. ) Es wurden hier mehrere

Verhaftungen von Anarchisten vorgenommen . Die Einsargung
der Leiche der verewigten Kaiserin sollte heute Vormittag statt -
finden ; die Aerzte und ein Geistlicher waren zu diesem Zwecke bereits
erschienen . Infolge neuerlich eingetroffener Anordnungen fand jcdocy
die Zeremonie erst am Nachmittag statt . Der Spezialzug von Wien ,
der die Leiche dorthin überführen soll , wird erst für morgen , Dienstag ,
früh 6 Ilhr hier erwartet . Mit ihm kommen die Obersthofmeistcrin
Gräfin Harrach, die Hofdame Gräfin Festetics v. Tolua und der
Obersthosincister Graf Bcllegarda .

Paris , 12. September . ( W. T. B. ) In dem heute Nachnüttag
im Elysse - Pnlaste abgehaltenen Ministerrathe wurde der Oberst -
licntenant du Paty de Clam in Nichtaklivität durch Entlassung
mit Pension versetzt . Diese Disziplinannahregel wurde iusolge der

Untersuchung ergriffen , welche beim Generalstab der Armee über die

Handlungen du Paty ' s im Laufe des Prozesses Esterhazy angestellt
wurden . Der Ministerrath beschloß , Sonnabend wieder zusammen -
zutreten .

London , 12. September . ( B. H. ) Wie aus Dokohama gemeldet
wird , sind bei dem vorgestrigen Taifun 230 Personen ums Leben
gekommen . Die ganze Gegend ist überschwemmt , der materielle
Schaden sehr bedeutend .

Bicioria ( British Columbia ) , 12. September . ( W. T. B. )
Eine Feuersbrunst zerstörte das Geschäftsviertel von New - West -
minster und einen Theil der Wohnhäuser . Der Schaden wird auf
eine halbe Million Pfund Sterling geschätzt . Tausende sind ob -
dachlos .

Rew - Hork , 12. September . ( W. T. B. ) Die Stadt Jerome in
Arizona ist von einem Brand betroffen worden , bei dem 11 Personen
umkamen ; außerdem werden 30 vermißt .

Sa » Francisko , 12. September . <W. T. B. ) Mit der Post
ans Honolulu eingegangenen Meldungen zufolge empörten sich zwei
führende Häuptlinge der Karolinen - Jnseln und griffen 200 Spanier
auf Ponape an . Man glaubt , die letzteren seien sämmtlich getodtet .
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Die Ermordttug der Kaiserin Elisabeth .
Der Mordanfall hat sich nach einer Schilderung der Gräfin

S z i a r a y , der Hofdaine der Kaiserin , welche Augenzengin war ,
in folgender Weise zugetragen : Wir waren Freitag Mittag in Genf
angelangt und im Hotel Bcaurivage abgestiegen . Die Kaiserin wollte ,
wie im vorigen Jahre , Genf besichtigen , machte Promenaden am See
und besuchte auch den Park und die Villa des Barons Adolf
v. Noihschild , Sonnabend wollten wir nnt dem Dampfer iibcr
Territct nach Caux zurückkehren . Die Kaiserin zog immer die Fahrt
mit dem Dampfer vor , wahrend die Herren des Gefolges die

Eisenbahn benutzten . Gegen 2 Uhr sollte der Dampfer abgehen
Die Kaiserin ivar sehr heiter und bei bester Laune und

ausgezeichnetem Wohlbefinden . Um V- fr Uhr verließen
wir das Hotel und gingen nach dem Landungsplatz�
Wir schritten ruhig auf dem Trottoir des Quai Moni
Blaue am See dahin . Da sah ich, wie ein Mann raschen Schrittes
seewärts an uns herankam , sich der Kaiserin näherte und rasch
einen Baum , welcher zwischen ihm und der Kaiserin stand , passirte .
Ganz nahe der Kaiserin schien er zu straucheln und machte
eine Bewegung mit der Hand , ich nieinte , um sich aus
recht zu halten . Dann lief er Iveiter . Die Kaiserin hatte eine

Bcwegmig nach rückwärts gemacht und sank zusammen . Ich fing
sie in meinen Armen auf . „ Ist Majestät nicht wohl ? " fragte ich.
Die Kaiserin antwortete : „ Ich Ivcis ; nicht !" „ Das ist wohl vom
Schrecken . " erwiderte ich und fügte hinzu : „ Wollen doch Majestät
meinen Arm nehmen ? " Die Kaiserin meinte : „ Danke , nein . " Ich
versuchte doch , sie zu stützen , aber es war kaum nöthig . Wir bc -

stiegen nun das Schiff . Dort angelangt fragte mich die Kaiserin :
„ Bin ich blaff ? " „ Jawohl , Majestät . Das ist die Aufregung . "
Da sank die Kaiserin neuerlich zusammen und verlor das Bewußt -
sein . Ich und einige Damen auf dem Schiff labten die Kranke .

Ich hielt das Unwohlsein für einen vorübergehenden Nervenanfall ;
an ein Attentat dachte ich nicht . Der Vorgang auf dem Quai -
trottoir spielte sich nämlich sehr rasch ab . Ich tah keine Waffe in
den Händen des Mörders . Als wir die Kleider der Kaiserin lösten ,
um ihr Luft zu schaffen , bemerkten wir keine Blntspuren . Die Kaiserin
kanr zu sich , erhob sich dann und sagte mit klarer Stimme : „ Was
ist denn geschehen?" Das waren ihre letzten Worte . Darauf sank
sie zurück .

'
Leichenblässe deckte ihr Antlitz ; der Athcm

wurde schwer , dann ging er in Röcheln über . Das Schiff war ab

gcdanipft . Ich bat den ' Kapitän zurückzufahren . Bald langten wir
bei dein Hafen wieder an . Die Kaiserin , welche vollkommen bc -

wufftlos war , wurde nach einem Zimmer des Hotels gebracht , wo

sie nach wenigen Minuten den Geist aufgab . Sie starb , ohne er -
fahren zu haben , daff sie das Opfer eines Attentates gewesen : auch
ich erfuhr es erst , nachdem die Kaiserin todt und entkleidet war . Die

Kaiserin hatte nur wenig Blut verloren .
Tic Waffe des Attentäters . Das „ Journal de Geuöve "

gicbt folgende Einzelheiten über die Mordwaffe . Dieselbe wurde
in dem Flur eines Hauses der „ Rue des Alpes " durch den Haus -
mcistcr gefunden , welcher glaubte , ein Arbeiter habe sie bcinr Um -

zngc verloren . Aus diesem Grunde machte er keine Anzeige davon .
Die Waffe ist eine dreikantige Feile mit einem plumpen runden

Holzstiel . Ihre genaue Länge beträgt 16 . 30 Zeutinieter , die Klinge
allein ist 9,30 Zeutinieter lang . Dieselbe hat nicht die gringfte
Vlutspur ; die Spitze ist abgebrochen , wahrscheinlich infolge der Et

schüttcrung beim Fall , als der Mörder sie fortwarf .
Ticherheitsmaffregeln der Schweizer Polizei . Der Chef des

Justiz - und Polizcidcpartcments des Kantons Band Virieu� erklärt ,
daff die Regierung des Kantons seit der Ankunft der Kaiserin in

Caux in der letzten Woche ohne Wissen derselben einige Sicherhcits
bcamtc in deren Nähe postirt hatte . Aber als die Kaiserin dies be -
merkte , habe sie gebeten , man solle sie durchaus allein lassen ,
was dann auch geschehen sei .

Ferner weist das Genfer Justiz - und Polizeidepartement darauf
hin , daff ihm keine Anzeige über den beabsichtigten Aufenthalt
der Kaiserin Elisabeth in Genf , sowie auf einem Dampfschiffe zu -
gegangen sei .

Der Bmidesrath übersandte noch am Sonnabend Abend
dcnr Kaiser Franz Josef ein Telegramm , welches folgenden Wörtlaut
hat : Der Schweizerische Bundesrath beehrt sich Eurer Majestät
seinen tiefsten Schmerz und seine tiefste Entrüstung über das cnt -
fetzliche Attentat auszusprechen , welchem Ihre Majestät die
Kaiserin Elisabeth zum Opfer gefallen ist , Schmerz und Entrüstung ,
die um fo größer sind , als die unselige That auf schweizerischem
Gebiete erfolgte , tvo die Hingeschiedene , wie schon öfters , Erholung
von körperlichen Leiden suchte und auch diesinal zu finden hoffcii
durfte ; er beeilt sich. Eure Majestät seiner und des ganzen Schweizer
Volkes wärmsten Theilnahme zu dem uuersetzlichen Verluste zu ver -

sichern , welchen Eure Majestät , das kaiserliche Haus und die Völker

Ocstcrreich - Ungarns durch das Hinscheiden der hohen Frau erlitten
habeir .

Der Kaiser von Oesterreich hat dem BundeSrathe durch folgendes
Telegramm geantwortet : „ Tief gerührt durch die in fo warmer
Weise ausgesprochenen Gefühle innigen Beileids danke ich dem

Bnndesrathe und dem ganzen Schwcizcrvolke aus vollstem Herzen
für die Anthcilnahme an dem herben Schmerze , den der unerforich
liche Rathschluß der Vorsehung über mich verhängt hat . "

Tranervcranstaltnngen in Genf . Die Leiche der Kaiserin ist
in dem von ihr im Hotel bewohnten Zimmer aufgebahrt worden .
Am Sonntag Nachmittag wurde sie einbalsamirt . Zahlreiche Kränze
wurden niedergelegt . Nach den in Wien getroffenen Dispositionen
Ivird die Einholung der Leiche am IS . d. M. erfolgen ; am 10. findet
die Aufbahrung und am 17. die Beisetzung statt .

Die Trailerkundgebung am Montag verlief in großartiger Weise .
Seit 10 Uhr vorm . waren alle Straffen in der Nähe der Place des

Alpes gefpcrrt ; gegen Mittag setzte sich der Zug in Bewegung , um
vor dem Hotel Bcaurivagc zu dcfiliren . Derselbe wurde von Gen -
barmen in großer Gala und Huissiers der Regierung in weiten

Tuchmänteln in den Nationalfarben eröffnet . In der ersten Reihe
gingen der Präsident der Kantonalregicrung , der Präsident des

gesetzgebenden Körpers des Kantons und der Generalprokurator .
Ihnen folgten die Mitglieder der Regierung , des gesetzgebenden
Körpers , der Gerichtsbehörden , das Konsularkorps , die Munieipal
bchördcn der Stadt Genf , sämmtliche Bürgermeister und

Beigeordneten der Ortschaften des Kantons und eine große
Volksmenge , welche man auf 30 000 Personen schätzte . Alle Glocken
der Stadt läuteten , fast sämmtliche Bureaus und Geschäfte waren
gefchlossen .

Trauer in Wien . Der Kaiser wurde schwer betroffen von
der Nachricht . Die Mitglieder der Familie eilten herzu . Die Er -

rcgung der Wiener Bevölkerung war groß . Die Manöver sind ab -

bestellt . Eine sechsmonatige Hostrauer ist angesagt .
Von den Herrscheru zahlreicher Staaten trafen Beileids -

kundgebungen ein .
Beide Häuser des ungarischen Reichstages traten am

Sonntag zu außerordentlichen Sitzungen zusammen und beschlossen

mehrfache Trauerknudgebungen . Ebenso der Wiener Gemeinderath .
Tic Presse . Die Wiener Blätter erscheinen in Trauerrand und

beklagen das unheilvolle Ereigniff aufs schmerzlichste .
Ebenso die gcsanimte Presse außerhalb Oesterreichs . �
Tas Verhör des Attentäters . L u c ch e n i hat im Verhöre ,

das er vor dem Polizcikommiffar A u b e r t hatte , gesagt , er habe
seit Mai in Lausanne als Maurer beim Postgebäude gearbeitet . Die

Nachricht , daß er direkt von Paris gekommen sei , wäre danach also
falsch. Am Montag vernahm er durch eine Zeitung , der Herzog
von Orleans sei in Genf und komme nach Lausanne ; er glaubte
die Gelegenheit zu einem Attentat auf eine günstige Weise zu
finden . Zu seinen : Leidwesen fand er den Herzog nicht und

erfuhr , derselbe sei nach Wallis abgereist , käme aber auf der

Savoycr Seite nach Genf zurück . Luccheni reiste nach Ebian und

hoffte dort den Herzog zu treffen , aber es war nochmals vergebens .
Er wollte ihm nun nach Genf vorausgehen und vernahm dort zu -
fällig , die Kaiserin Elisabeth sei hier .

'
Er kannte sie von Budapest

her und beschloff , sie zum Opfer zu wählen . Er sah sie bereits am
Freitag Nachmittag , konnte aber eine passende Gelegen -
heit zum Attentat nicht finden . Er ließ sie ins Hotel
„ Beaurivage " eintreten , zufrieden , ihren Wohnort zu kennen .
Am Sonnabend in aller Frühe hielt er sich in der

Nähe auf und beobachtete den Ausgang scharf . Kurz vor halb zwei
Uhr mittags sah er , wie der Kammerdiener der Kaiserin das Hotel
verließ und sich nach dem Landungssteg am Quai „ Montblanc "
begab . Daraus schloff Luccheni , die Kaiserin wolle mit dem Schiff
Genf verlassen . Er stellte sich beim Denkmal des Herzogs von

Braunschweig auf die Lauer , in der rechten Hand die Feile im
Nermcl bergend . Nach kurzer Zeit erschien die Kaiserin » nt
der Hofdame Gräfin Sidarsey . Als die Damen auf dem

gegenüber liegenden Trottoir bis zu ihm gekommen waren ,
ging er rasch über die Straffe , verstellte ihnen den

Weg und versetzte der Kaiserin auf die linke Brust einen heftigen
Schlag mit der spitzen Feile , die er in Lausanne gekauft hatte .

Weiter soll Luccheni folgendes geäußert haben : Wenn alle

Anarchisten ihre Pflicht thnir würden , ivie ich die meine gethan habe .
dann würde die bürgerliche Gesellschaft schnell verschwunden sein .
Er bemerkte noch , er wisse sehr wohl , daß ein vereinzelter Mord zu
nichts führeir könne , aber er habe ein Beispiel gegeben .

Die Persönlichkeit dcS Attentäters . Aus Rom wird ge
meldet : lieber den Mörder liegt folgende Polizeinote vor : Luccheni ,
Luigi , geboren 1873 in Paris , Vater unbekannt , Mutter : Luccheni
Luigia aus Borgosandonnino , Provinz Parma ; 1393

zum Deserteur erklärt , stellte er sich selber , wurde prozcssirt , ver -
urtheilt und begnadigt , dem Kavallerieregiment Monferrnto Nr . 16

. ngethcilt , schlechter , unbotmäßiger Soldat . 1896 ging er nach
der Schweiz und wurde Anarchist . Er reiste , angeblich Arbeit

suchend , in beständiger Unrast durch Ocstcrreich - llngarn , war
in Budapest , Trieft und wurde von den dortigen Konsuln als

gefährlich signalisirt . Er wurde deshalb überwacht und seine Per -
soncnbeschrc ' ibung allen Polizeidircktionen mitgctheilt .

Weitere Verhaftungen . Wie aus Lausanne depeschirt
tvird , wurden dort mehrere Verhaftungen unter den Freunden und
Bekannten Lucchcni ' s vorgenommen ; etwa zehn Individuen wurden
verhaftet . Die Untersuchung wird mit größtem Eifer geführt .

Der Genfer Korrespondent des „ Journal " meldet , daß nach drei
Italienern , welche alsbald nach dcnr Attentat mit der Bahn abreisten ,
eifrig gefahndet wird .

Eine spätere Nachricht aus Lausanne besagt :
Alle hier vcraustaltetcu Nachforschungen bezüglich der Beziehungen ,

welche Luccheni während seines hiesigen Aufenthaltes unterhielt , haben
ebenso Iveuig wie eine in seiner Wohnung gehaltene Haussuchung
irgendwelche Anzeichen dafür ergeben , daß' der Mörder Mitschuldige
gehabt habe . _

Aommunarvs .

Nenn Berliner Stadträthe werden in kurzem von unseren
Stadtverordneten neu zu wählen sein . Theils am 1. Januar , zum
theil am 1. April n. I . läuft die Amtszeit der unbesoldeten Stadt -
räthe Haack , Mamroth , Mielenz , Schäfer , Sclbcrg , Wagner , Dr .
Weigert , Zabel sotvie des Stadtraths und Kämmerers Maaff ab
Zur Vorbereitung der erforderlichen Neuwahlen soll in der nächsten
Stadtvcrorduetcn - Sitzung ein Ausschuß von 15 Mitgliedern gebildet
werden . — Der verstorbene Stadtverordnete Reiff war im Koinnumal -

Landtage der dritte Abgeordnete der Stadt Berlin . Seine Wahl -
Periode reichte bis 3. Oktober 1899 . Auf Anweisung des Ober -
Präsidenten ist eine Ersatzwahl vorzunehmen , für die Termin auf den
6. Oktober anberaumt worden ist .

Uoliertes .
Achtung , erster Wahlkreis . Den Mitgliedern des sozial

demokratischen Wahlvereins für den ersten Berliner Reichstags -
Wahlkreises zur Kenntniß , daß am Sonntag , den 2. Oktober 1888 ,
nachmittags 4 Nhr , eine Sondervorstellung in der Urania , Tauben -
straffe 48/49 , stattfindet . Eintrittskarten können zum Preise von
60 Pf . pro Stück bei dem Genossen Mörschel , Jüdcnstr . 3S, und bei
dem Kassirer des Vereins Genossen Petcrmann , Ritterstr . 49 , Hof 4 Tr . ,
in Empfang genommen werden . Ilm zahlreiche Vetheiligung ersucht

_
Der Vorstand .

Eisenbahli - Konfusio » . Am 30. August brachten wir eine Mit -

theilung des Inhalts , daff einem Arbeiter auf der Station Baum -
schulentveg von dem dortigen Beamten der Bescheid ertheilt worden
sei , er habe das Recht , auf grund seiner Wochenkarte auch nach 8 Uhr
zu fahren , daß er aber gleichwohl von den Beamten auf dem
Schlesischen Bahnhof , die entgegengesetzter Ansicht waren .
angehalten und zur Nachzahlung des Fahrgeldes aufgefordert
tvorden sei . Da diese Thatsache unzweifelhaft feststeht , so
mufften doch die Beamten auf einer der beiden Stationen im Irr
thum sein . Auf Ivelcher Seite die richtige Anschauung vertreten
tvurde , konnten tvir , da wir in dem Wirrtvar der einschlägigen Bc -

stimmnngen natürlich nicht orientirt sind , nicht entscheide ». Wir
ließen deshalb auf dem Ariskunftsburcau der Eiscnbahn - Dircktion
nachfragen , und da wurde uns der Bescheid ertheilt : Arbeiter -
Wochenkarten berechtigen auf der Stadt - und Ringbahn ,
sowie auf der Strecke Grunewald —Königstvustcrhauscn zur
Fahrt nur bis 8 Uhr morgens und nach 4 Uhr nachmittags .
im übrigen Vorortverkehr gelten sie jedoch während des ganzen
Tages . Im festen Vertrauen auf die Richtigkeit dieser von amtlicher
Stelle aus ertheiltcn Information gaben wir der Meinung Ausdruck ,
daß die betreffenden Beamten in Baumschulcnwcg den Reisenden
falsch beschieden , und dadurch die Ungclegenheiten verschuldet
hätten , die ihm auf dem Schlesischen Bahnhof erivachsen
sind . Herr Most , Haltestellen - Aufseher zu Baumschulcnivcg ,
sendet uns nun ein Schreiben , worin er sich dagegen verwahrt ,
daff die Bahnsteigschaffncr in Baumschulenweg dem Reisenden un
richtige Informationen ertheilt hätten . Nach' der Behauptung des
Herrn Most sind Arbeitcr - Wochenkarten auf den Strecken Treptow
bez . Görlitzer Bahnhof und Königs - Wusterhausen während des ganzen
Tages giltig , und sie dursten zur fraglichen Zeit auch zu allen über
die Stadt - und Ringbahn verkehrenden Zügen benutzt werden .
Wenn diese Angabe des Herrn Most zutrifft , dann waren also
die Beamten , welche auf dem Schlesischen Bahnhof den Reisenden
anhielten , im Unrecht , und der Beamte , welcher uns auf dem Aus -
kunftSbureau Bescheid crtheilte , hätte uns demnach falsch unterrichtet .
War die unS ertheilte Auskunft aber zutreffend , und lvaren die Be -
amten auf den « Schlesischen Bahnhof im Recht ( ihr Verhalten dem
Reisenden gegenüber zeugt davon , daß sie sich im Recht fühlten ) ,
dann ist der Herr Haltestellen - Aufseher Most im Jrrthum . Auf welcher
Seite aber die richtige Ausfassung herrschen möge , das eine geht aus
dem Angeführten zweifellos hervor , daff die mit der Fahrkartenkontrolle
betrauten Beamten zweier Stationen aber die Giltigkeit oder Nicht -
giltigkeit einer Wochenkarte in dem vorliegenden Falle entgegen -
gesetzter Meinung waren , und daß der Reisende den Nachtheil dieser
Meinungsverschiedenheit zu tragen hat . Wenn Herr Haltestellen -
Aufseher Most nun noch , wie überdies geschehen , seine Verwunderung
darüber ausdrückt , daß lvir uirs als Laien ein Urtheil über Eisenbahn -
Verhältnisse erlauben , so bemerken wir , daß es uns gar nicht ein -

gefallen ist , ein Urtheil in dieser verwickelten Sache abzugeben .
Aus der Thatsache aber , daff die Beamten auf dem Schlesischen
Bahnhofe den Reisenden anhielten , und nach dem uns auf dem
Auskunstsbureau gegebenen Bescheid zogen wir den berechtigte »

Schluß , daß die Beamten der Station Baumschnlenweg im Jrrthum
lvaren . Nachdem Herr Haltestellen - Aufseher Most das Gegentheil
behauptet hat , müssen lvir allerdings zugeben , daff wir
mit unserem Laienverstnud nicht in der Lage sind , zu entscheiden ,
ob die Beanlten auf dein Schlesischen Bahnhof , oder die in Baum -

schulenweg die Verordnungen , welche hinsichtlich der Arbeitcrwochen -
karten bestehen , richtig ausgelegt und angelvandt haben . Die Ent -
fcheidung dieser allem Anschein nach sehr komplizirten Frage mag
einem in alle Geheimnisse cisenbahnvehördlicher Verordnungen Ein -
geweihten überlassen bleiben .

Damit aber das reisende Publikum geschützt werde vor Un -
annchmlichkcitcn , die ihm ans der verschiedenartigen Behandlung von
Wochcnkartcn - Jilhabcrn durch die Beamten ein und derselben Eisen -
bahn - Strccke erwachsen , wäre es dringend nothlvendig , daff die zu -
ständige Eisenbahn - Behörde der auf diesem' Gebiet bestehenden
Konfusion ein für alle Mal dadurch ein Ende machte , daß sie über
die Benutzllng von Arbeiter - Wochenkarten für das ganze Gebiet des
Stadt - , Ringbahn - und Vorortverkehrs einheitliche Bestimmungen
crliehe .

Berliner Brotpreise . Im Juli ist — wie fast alljährlich in
diesem Monat — ein Rückgang der Brotprcisc gegenüber dein Juni
eingetreten , doch standen sie natürlich noch erheblich höher als im
Juli der letzten Vorjahre . Nach Ermittelungen des Berliner
Statistischen Amtes war der Durchschnittspreis : für 1 Kilo -

gramm Roggenbrot in den 6 Monaten Januar —Juni 1898
rund 23�/lo , 23�/lv , 24�/lo , 24Vlo , 26�/io , 27 Pfennig , im Juli 1893

( bezlv . 1897 , 1896 , 1895 ) dagegen 2ö�/ro ( 22, LM/io , 21�/10) Pfennig ;
für 1 Kilogramm Weizenbrot im Jauuar — Juni 1898 rund
■IO' /io , 40�/lo , 414/m>, 42Vio , 456/io , 457/io Pfennig ; im Juli 1898

( bezlv . 1897 , 1896 , 1895 ) dagegen 44 ( 37° /io , 35 , 35Vio ) Pfennig .
Für 50 Pfennig bekam man im Durchschnitt : Roggenbrot im
Januar —Juni 1898 rund 2111 , 2109 , 2058 , 2099 , 1864 , 1855 Gramm ,
im Juli 1893 ( bezw . der Vorjahre ) 1930 ( 2278 , 2391 , 2346 ) Gramm ;
Weizenbrot im Januar —Juni 1898 rund 1246 , 1232 , 1207 , 1183 ,
1097 , 1093 Gramm , im Juli 1898 ( bezlv . der Vorjahre ) 1137 ( 1330 ,
1429 , 1424 ) Gramm .

In der Mitte der Zeutralmarkthallc l sollen eine Rettungs -
insel und besondere Ein - und Ausgänge für Fußgänger » eben den
Portalen der Ein - und Ausfahrt angelegt werden . Die städtische

Markthallcn - Deputation hat beschlossen , die Kosten im Betrage von
31 000 M. aus dem Ergänzungsfonds zu entnehmen .

Auf die Aufrage : „ Sind Musiker Handwerker 1 " , die der

Regierungspräsident zu Potsdam an den Minister für Handel und •
Gewerbe gerichtet hat , ist folgende Entscheidung getroffen lvordcn : !
Wenngleich die hergebrachte Organisaston des Musikergelverbes eine '

gewisse Achnlichkcit mit dem Zusammenschluß des Handlverkcrstandcs
in Zünften und Innungen erkennen (äfft , so reicht dieser rein äußer -
liche Umstand gegenüber den wesentlichen Verschiedenheiten der
Technik , der Art niid den Zwecken der Ausübung dieses Gelverbes
doch nicht ans , um es dem Handwerk im Siiine der Novelle zur
Gcwerbe - Ordnung vom 26. Juli 1897 gleichzustellen . Die Vorschrift
über die Bildung ' von Zwangsinnungen findet daher auf das Musiker -
gelverbe keine Anwendnng .

Eine Berichtigung . Von der Firma Rahmond u. Ko. , >
k. und k. öst . - ung . Privilegium - Jnhaber , erhalten wir folgende „ Be - �
richtigung " : „ In Ihrer erst jetzt zu unserer Kenntniß gelangten�
Mittheilung , betreffend einen von uns gekündigten Buchhalter, '
berichten Sie , das ; die Inhaber unserer Firma die Herren !
Geh . Kommcrzienrath G o l d b e r g e r und Oskar Rathens u

isiiid . Demgegenüber stellen wir auf Grund der gefellschastS - .
registerlichen Eintragung fest , daff der alleinige Inhaber�
unserer Firma der unterzeichnete Herr Josef P o p p e l a u e r ist
uird daß die obengenannten Herren nur Kommanditäre dcS !
Hauses sind . Im übrigen sind wir auf den Wunsch des betreffenden
Beamten , ihm ausreichende Zeit zur Erlangung einer anderen gleich - :
artigen Stellung zu gewähren , sofort bereit lvilligst eingegangen nndj
haben deshalb die per 1. Juli erfolgte Kündiguirg zunächst auf den
1. Oktober hinansgeschoben . Der betreffende Beamte hat aber von
dieser Verlängerung keinen Gebrauch gemacht ; er hat unser Haus !
bereits am 1. Juli verlassen , um bei einer Konkurrenzfirina eine !

gleiche Stellung zu übernehmen . "
Es ist ja aller Anerkennung Werth , daß die Herren Goldbcrger

und Rathenan , wie es den Anschein hat , die moralische Verant -

wortnng für die Entlassung des alten Buchhalters ablehnen , aber an '
der Thatsache an sich, daß die reiche Firma einen solchen Angestellte »!
nach 28 jähriger Thätigkcit aufs Straßcnpflaster setzt , ist doch leider

nicht das mindeste geändert . Wozu also die „ Berichtigung " .
Aus dem Krankcnhnnse ist jetzt die Frau Marie Ewald aus�

der Prinzcnstr . 17 entlassen worden , auf die vor vier Wochen , wie !
damals gemeldet wurde , ihr aus Hamburg herübergekommener Ehe - !
mann , der Klempner Ewald , in der Wcimarerstr . 34 in Charlotten - !
bürg abends um 11 Uhr einen Mvrdanschlag machte . Ewald , der !
in der Kommandantcnstraffe bei einem Bekannten verhaftet wurde, '
sitzt in Moabit beim Landgericht II in Untersuchungshaft . In der !

Angelegenheit werden noch fortwährend Zeugen vernommen .

Eine Familientragödie wird schon wieder genreldct , diesmal
aus dem Schennenviertel . In der Amalienstraffc 20 wohnt der
34 Jahre alte Maurerpolier Karl Zieme mit seiner ebenso alten
Frau und einem elfjährigen Sohne Karl . Die Ehe , die 14 Jahre
besteht , war in der letzten Zeit unglücklich . Zieme verthät de »!
größten Theil seines Verdienstes in der Kneipe . Am Freitag Abent »!
begann Zieme seinen auf den nächsten Tag fallenden Geburtstag
zu feiern . Dabei ließ er sich in der Kneipe von einem
Arbcitsgcnossen einreden , daß seine Frau ihm untreu sei . !
Diese Beschuldigung wird von allen , die Frau Zieme kennen , j
als durchaus unbegründet bezeichnet . Als Zieme betrunken
heimkam , stellte er seine Frau zur Rede . Als die Frau jede Be -
schuldigung entrüstet zurückwies , gericth er in Wuth und schlug sie
mit den Fäusten . Dann zerschlug er mit dem Küchenbeil einige
Möbel und drang darauf auf seine Frau ein . Als er eben im Bc -
griffe stand , sie niederzuschlagen , trat der von dem Sohne herbei -
gerufene Hauswirth Martzh ein und enttvand dem Wüthcrich die !
Waffe . Zienre beruhigte sich allmälig , und seine Frau glaubte schon , j
daß er seinen Jrrthum eingesehen habe . Vorgestern Abend jedoch
trieb er sich wieder in Kneipen herum und kam erst um 2 Uhr .
nachts nach Hause , wiederum stark betrunken . Er verlangte , daß die !
Frau ihm den Namen dessen nenne , niit dem sie ihn hintergehe, !
zog sein Taschenmesser und drohte , sie zu erstechen , als ' die�
Frau wieder und wieder ihre Unschuld betheuerte . Um seiner Mord -
Waffe zu entgehen , sprang die Frau aus dem Bett und stürzte sich
aus dem Fenster der im ersten Stock gelegenen Wohnung auf die
Straße hinab . Ein Wächter , der den Vorfall sah , rief mehrere
Schutzmänner herbei , die sich der Frau annahmen und sie dann auf
die Wache des 16. Reviers am Königsgraben brachten . Die Frair
hatte das Bewußtsein verloren und wurde in das Krankenhaus Am

riedrichshain gebracht . Hier stellte man außer inneren Verletzungen
einen Bruch des rechten Fußes und Knöchels fest . Den Sohn des
Ehepaars nahm seine Großmutter in der Prenzlauerstrahe zu sich .

Straßensperrung . Die Kommandantenstraffe von der
Alexandrinen - bis zur Alten Jakobstraffe wird wegen Legung eines
zweiten Geleises die Gonnanstraße von der Linien - bis

'
zur Loth - s

ringer Straße wegen Asphaltirnng und die Rittergasse von dep
Petristraffe bis zum Grundstück Nr. 1 einschließlich bis auf weiteres .
ür Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Festgenommen worden ist jetzt der frühere Kommissionär
August Peters , der unter dein Spitznamen „ Salomonski " als
Gelegenheitsarbeiter im Alexanderplatz - Viertel bekannt ist und , wie !
wir mittheilten , vor vier Wochen mit einem Zwanzigmarkstück , das !
er sollte wechseln lassen , verschwand . Eine Firma , für die „ Salo - j
monski " gelegentlich beschäfstgt gewesen war und die aus deirj



Zeitungen Wichte , daß die Kriminalpolizei ihn suchte , niachte einen
Schutzmann auf den Verfolgten aufmerksam , als sie ihn in der
Marsiliusstraße sah . Der Verhaftete gicbt an , daß er sich nach dem
Verlassen seiner Wohnung in der Koblankstr . 1(1 seit vier Wochen im
Friedrichshain herumgetrieben und das ihm anvertraute Geld ver -
trunken habe .

Am September , abends nach Dienstschluß , wird das
P o st a m t 5 von dem Hause Rathcnowcrstr . 42 nach dem Hause
Perlebergerstr . 83 verlegt und führt fortan die Bezeichnung „ Postaint S
( Perlebcrgcrstraßc ) " .

AnS dem Landtvehrkanal gelandet wurde am Sonntag vor
dem Grinidstiick Hnllesches Ufer Nr . 30 die Leiche eines jimgcn
Mannes , der ctiva 15 bis 17 Jahre alt gewesen sein mag und
vielleicht einige Wochen im Wasser gelegen hat . Der Unbekannte ist
mittelgroß und schlank , hat blondes ' Haar und ein längliches Gesicht
und trug ii . a. eine blauweiß gestreifte Vlouse und eine weihe
Pichelschiirze , die C. P. gezeichnet sind . Es scheint sich nni einen
Schlächterlchrling zu handeln .

Fcncrbcricht . Mehr als zlvanzig Illarmmingen sind an ,
Sonntag und Montag zu verzeichnen . Zlvei derselben betrafen
große Dachstuhlbrände , von denen derjenige L o r tz i n g st r. 88 der
Wehr Sonntag früh mehrstündige Arbeit verursachte. ' Kurz nach
1 Ilhr schlugen die Flaninicn an mehreren Stellen aus dem Dach
stuhle des erst vor 3 Jahren erbauten vierstöckigen Eckhauses , und
bald rasselten auf die Meldung „ Mittclfcucr " von allen Seiten Losch
züge heran . Mit 6 Rohren unternahm die Wehr über die Rachbardächcr
und eine mechanische Leiter hinweg einen erfolgreichen Angriff
gegen das verheerende Element und schützte die Nachbargebä ' ude
Der Dachsiuhl in beiden Straßenfronten wurde jedoch vollständig
eingeäschert . Aufgckoinmen ist das Feuer im Klosetrniim des
vierten Stockwerkes , auch wollen Hausbewohner um jene Zeit eine
starke Detonation . gleich einer Explosion verspürt haben . Mehrere
Miethcr erleiden starke Verluste . Die letzten Löschzügc konnten erst
nach fünfstündiger Thätigkcit wieder abrücken . — Ein zweiter Dach
stuhlbrand war Kastanien - Allee 87 abzulöschen . Auch hier
wurde ein großer Thcil der Dachkonstruktion eingeäschert .
Eine Alarmirung nach den Allgemeinen Elcktriz ' itäts -
werken , Brunncnstr . 107a , ivar zurückzuführen auf einen brennen -
den Müllwagen . Allerhand mit Ocl getränkte Putzlappen hatten sich
entzündet und den Wagen in Brand ' gesetzt . Fricdrichstr . il3

�hatte die Balkenlage unter der Kochmaschine Feuer gefangen . Ein
ninfnngrcichcr Fußboden - und Balkenbrand mußte Lands -
b e r g e r st r a ß c 10 abgelöscht werden . D u n ck e r st r. 88/89
wcir ein größerer Bretterzaun in Brand gcrathcn und
Friedrich str n ß e 180 ging eine Marquise in Flammen
atis . Brennende Holzkasten verursachten Alarm nach Elsasse r -
straße 90 . Naunynftr . 8 erfolgte eine Explosion einer
Petroleunilampe , doch konnte einer Faiersgefahr rechtzeitig vor¬
gebeugt werden . Montag srfih 1 Uhr ivar Möckern str . 34 ein
Eisenbahnwagen mit Preßkohlen durch Selbstentzündung in Brand
gcrathcu . Nachmittags 3 Uhr ivar Rüdcrsdorferstr . 12 Ocl
übergekocht , wobei ein Arbeiter starke Brandlvunden an den Hände »
davontnig . Kurz darauf war W i n t c r f e l d st r. 2 ein Gardinen
brand zu beseitigen . Um 4 Uhr wurde die Wehr nach dem
Exerzierplätze in der Ebcrswalderstraßc gernfcn , wo ein Gras '
platz in Brand gerathen war .

Ein neues Theater ist im Konzerthanse , Leipziger
straße 48 , erstanden . Freilich nur auf kurze Zeit ; denn wenn wir
recht unterrichtet sind , soll diese altbekannte Vergnügungsstätte im
Verein mit den Nachbarhäusern im nächsten Jahre abgebrochen
werden ; es ist ivohl überflüssig zu sagen , daß der Neubau
der dann entstehen soll . als riesenhafter Waarcnbazar gc -
dacht ist . Vorab aber wirkt Herr Direktor Adolf H o f f m a n u
noch in dem alten Hause , zugleich ein Sänger und ein Held . Denn
der ernste und humoristische Männergesang , der seit Jahresfrist im
Konzerthause kunstgerecht gepflegt wird , behauptet auch in der bc -
gonnenen Saison seine Rechte und füllt die erste Hälfte des Pro
gramms ans . Erst in der zehnten Stunde beginnt die eigentliche
Bühnenwirksamkeit . Das Schauspiel - Ensemble , dessen hervorragendstes
Mitglied der Direktor selber ist , führte sich an , Sonnabend niit
einem Lustspiel ei »; „ Der liebe Onkel " von Rudolf Kneisel
wurde gegeben . Es ist dies ein Stück nach altem Hand
wcrksbrauch . Ein harmloser Landpastor koinmt bei einem
Besuch in Berlin unversehens an der Hand einer Schönen in die
' Blumensäle , wird dort zufällig von seinem vorgesetzten Gönner bc -
merkt und richtet nun durch die ungeschickte Art , wie er seine ver
meintliche Sünde im Familienkreise zu verheimlichen sucht , ganz
heillose Verwirrung an . Schließlich winkt dem von Herrn Hoffn ' iami
dargestellten Helden natürlich Befreiung aus der Qual , und allgemeine
Heiterkeit ist das Ende . Wenn auch das Hoffmauwsche Schauspiel -
Ensemble nicht auf solcher künstlerischen Höhe steht , wie der Hoff -
maim ' sche Quartettgesang , so kann es sich doch unter Brüdern sehen
lassen . Namentlich die Herrenrollen waren gut besetzt .

Theater . In der roinantischcn Komödie „ Cyrano von Bergerac " , welche
im „ Deutschen Theater " in der tlebersctzung von Ludwig Fulda
morgen , Mittwoch , zum ersten Male in Szene geht , sind die Haupwollen
folgendcrmabcn besetzt : Bcrgerac — Josef Kninz ; Le Bret , sein Frennd —
E. v. Winterstein ; Christian von Nenvillette — Julius Geiscndörfcr ; Made -
leine Robin , gen. Roxane — Marin Reisenhoser ; ihre Duenna — Luise
von Pöllnitz ; Graf Guichc — Oskar Sauer ; Hauptmaun Carbon von
Castel - Jalon — Hennann Müller ; Ligniere — Hcnnaim Nissen ; Vicomte
Valvert — Richard Vallentin ; Raguenau — Hanns Fischer ; Life , seine Frau
— Gisela Schneider ; Montflcury , Belleros «, Jodelet , Schauspieler — Wilh .
Roster , Max Reinhardt , Paul Martin ; die Büffetdame — Dora Lur ; ein
Kapuziner — Bruno Köhler ; Mutter Margucritc — Amiie Trcnner ; Schwester
Warthe — LottiSarrow ; Schwester Clairc — ElseHeims . Anfang dieserVorstelluiig
7 Uhr . — Das Schiller - Theater wiederholt heute Holbcrg ' s Posse
„ Der politische Kannegießer " . Wildenbriich ' s Schauspiel „ Die Haubenlerche " ,
Blnmcnthal - Kadelburg ' s Lustspiel „ Mauerblümchen " und Philipp Lauginann ' s
Drama „Bartel Turaser " sind die nächsten Neuausführungcn des Schiller -
Theaters . Therese Leithncr wird ihre zweite Gastrolle , die Gülnare in
Grillparzer ' s Märchen „ Der Traum ein Leben " gelegentlich des Gastspiels
des Schiller - Theaters im Theater des Westens absolviren . — „ Der Kauf
in all » von Venedig " , der heute , Dienstag , im Luisen - Theater zum

■ersten Male unter Regie von Ludwig Massou in Szene geht , weist folgende
Besetzung auf : Shylock — Ludwig Massou , Antonio — Wilhelm Rufs ,
Bassauio — Richard Laube , Porzia — Marie Kellermann , Nerissa — Rose
Grawy , Jessika — Hedwig Martens .

Ans den Nachbarorten .
Ripdorf . Sozicildeinokratischer Verein „ Vorwärts " zu Nixdorf ,

Dienstag , den 13. September , abends 8' /z Uhr , Versammlung im
Apollo - Theater ( früher Victoria - Säle ) , Hcniinnnstr . 50 . Tages -
ordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Vcreinsangelegenheiten
niid Fragekasten . Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand .

Durch unrichtige Sianalgebung ist ans dem Wilmersdorf -
Friedenaner Güterbahnhof Oltiiigbahiil wiederum ein Eisen -
bahn - Unfall erfolgt , der glücklicherweise kein Menschenopfer ge -
fordert hat . Der Führer eines Nangirziigcs fuhr , weil er , durch das

Streckensignal irregeleitet , das befahrene Geleise für frei hielt ,
in der Dimkelhcit mit solcher Heftigkeit in einen stehenden Zug hinein ,
daß vier mit Mauer - und Pflastersteinen bcladcne Güterwagen des

letzteren vollständig zertrümmert wurden . Die herbeigerufenen
Mettungswagcn " der Station Westend waren längere Zeit in An¬

spruch genommen , und die Anfränmimgsarbciten dauerten die ganze
Nacht hindurch . Die unbrauchbar gewordenen Wagen wurden auf
Lolvrics nach der Reparatnrivcrkstatt auf der Station Grunewald

geschafft . Fast gleichzeitig entgleiste ans demselben Güterbahnhof
infolge Wagenfcdcrbruchs ein in der Fahrt befindlicher Güterzug .
Auch hier war die Rettiingsstation Westend längere Zeit thätig .
Der Materialschaden ist ziemlich bedeutend , doch ist von dem Zug -
personal zum Glück niemand ernstlich beschädigt worden .

Eine für Kahnfahrer und Bootsverleiher wichtige Ber -

fiiguug , die besonders ftir die O b e r s p r c e m betracht kommt ,
hat soeben der Regierungspräsident zu Potsdam erlassen . Nach der -

lselbcn sollen von jetzt ab eine halbe Stunde nach Sonnenuntergang ,
um Bootsunfällc und namentlich Zusammenstöße zlvischen Booten und

Dampfem zu verhüten , keine Boote mehr , wie bisher , an mit dem Schiffs -
verkehr nicht vertraute oder gar der Bootsführnng unkundige Privat -
Personen allein vermiethet werden . Es soll vielmehr jedem Fahr -
zeug bei der Verleihilng ein mit den örtlichen Stromverhältnissen wie
mit den Signalen der größeren Schiffe vertrauter , zuverlässiger
Führer beigegeben werden . In der erwähnten Verfügung wird auch
den Unternehmern , unter denen besonders die Bootsverleiher und die

Eigcnthümer beziv . Führer von Pcrsonendampscrn zu verstehen sind ,
zur Vermeidung der Entziehung ihrer Fahrerlaubniß aufgegeben ,
„sich gegen die Fahrgäste anständig zu betragen , ihre Fahrzeuge in
brauchbarem Zustand zu erhalten und diese vorsichtig zu leiten . "

Mit der von dem Wahlaiisschusi in Charlottenburg anf -

gestcllten Kandidatur des Oberbürgermeisters Westerburg in Kassel
für den Posten des Ersten Bürgermeisters unserer Nachbarstadt ist
es nichts . Herr Westerburg hat ans Nordcrnch nach Charlottenburg
die Nachricht gelangen lassen , daß er eine etiva auf ihn fallende
Wahl ablehnen werde . Der Ausschuß will heute Abend noch
einmal ziisammcntrcten .

TaS iicnc Strafgefangniß bei Tegel ist jetzt soweit fertig -
gestellt , daß am 1. Oktober d. I . ein Thcil desselben , nicht aber schon
die ganze Ansialt , wie es ursprünglich geplant worden war , seiner
Bestimmung übergeben werden kann .

Was kostet Eharlottcnburg ? Die scherzhafte , einem Geld -

protzen in den Mund gelegte Frage beantwortet die amtliche Statistik
in exakter Weise . 090 Millionen ' Mark beträgt , nach dem soeben er -
schicncnen Heft der Charlottenburger Statistik , der Werth der
bebauten und unbebauten Grundstücke Charlottenbnrgs , soweit sie sich
in Privatbesitz befinden . Die Zahl ist gewonnen auf grund der

Einschätzung der in Charlottenburg bestehenden Grundsteuer . Ans
die bebanten Grundstücke entfallen 590 Millionen Mark , auf die un -
bebauten 100 Millionen . Der dnrchschnittlichc Werth bebauter Grund -
stücke beträgt 115 M. 8 Pf . pro Ouadraimcter , der Werth der un -
bebauten 11 M. 28 Pf . Den höchsten Werth haben die Grundstücke
in den zum Berliner Westen gehörenden Thcilcn Charlottenbnrgs .
An erster Stelle sieht hier der 21. Stadtbezirk , der von der Kur -
sürstcu - , Luther - , Kleist - und Ncttelbcckstraße umgrenzt wird . Dort
tostet der Ouadraüneter bebauter Fläche 380 M. 30 Pf .

Ein elektrischer Schiffszng wird demnächst in der Nähe
Berlins in Betrieb gesetzt werden , und zwar , wie die vom Zcntral -
verein für Hebung der deutschen Fluß - und Kanalschifffahrt heraus -
gegebene „Zeitschr . f. Binncnschifff . " mittheilt , auf dem Finowkanal
zlvischen Eberswalde und Ragöscr Schleuse . Die Anlage wird von
der Firma Siemens u. Halste hergestellt und soll zunächst mir Ver -

stichszivecken dienen . Bewährt sie sich auf der genannten Strecke , so
wird ihre Einführung ans dem ganzen Großschifffnhrtswege Berlin
bis Stettin geplant . Die Anlage ist ähnlich wie die einer elcktrischen
Bahn . Längs der Ufer zieht sich ein Gestänge für die clcktrischc
Oberleitung hin . Ans dem Treidelstege ist ein schmalspuriges Gleis
gelegt , worauf sich �Uciuc Wagen bewegen , die mit den Schiffs -
fahrzcuaen verbunden werden nnd diese ziehen . Die elektrische
Zentralstation befindet sich nahe der Eiscnbahnbrücke bei Ebers -
ivalde . Die ganze Versnchsstrecke soll im Herbst dieses Jahres fertig -
gestellt sein .

Redakteur wiedcrgcfniidcn . Das „ Volk " schreibt : Der Re -
dakteur der „ Moabitcr nnd Charlottenburger Nachrichten " , Panl Klee -
mann , der in voriger Woche als „ vermißt " gemeldet wurde , ist , von
Leipzig kommend , wieder bei seiner Mutter hier wohlbchaltcii ein -
getroffen . Er hat sich also nicht das Leben genommen , wie er an -
fänglich aus Leipzig geschrieben . Herr Klccmann Ivar ans Risiko
ohne besondere Geldmittel nach Leipzig gefahren , um ein ihm
günstigeres Engagement zu suchen . Da seine ENvartungen nicht in
Erfüllimg gingen , ihm außerdem das Geld zur Rückkehr fehlte , so
lmternahm er die Rückreise von Leipzig nach Berlin zu Fuß . Unter -
wcgs war der „ rciscude Redakteur " , der Tag und Nacht von
Leipzig , ohne Rast zu halten , marschirt war , zwischen Treuenbrietzen
und Beelitz des Nachts von Gendarmen als des Ueberfalls ans den
Radfahrer Willy Töpfer verdächtig angehalten , aber bald wieder
freigelassen .

In Grünau veninglücktc am Sonntag Nachmittag in der
sechsten Stunde in der Nähe der Haiiteffchcn Badc - Anstatt ein Herr
beim Baden . Ein in der Badc - Anstatt befindlicher Herr , der eben
im Begriff war , sich anzukleiden , sah ihn untergehen , sprang ihm
sofort nach und holte den Verunglückten , der bereits auf den Grund
des an dieser Stelle sehr tiefen Wassers gesunken war , ivieder herauf .
Da znm Glück sofort ärztliche Hilfe beschafft werden konnte , gelang
cS bald , den Vcrnngliickten wieder ins Leben zurückzurufen . Der
Lebensretter ist ein junger Däne namens Forslund und von
Beruf Drechsler . _

Gevichts - �eiknttlg .
Die Privatklage des Redakteurs Erdinauusdörffcr gegen

den Pastor I s k r a u t stand gestern zur Verhandlung vor der
BerufimgS - Strafkammer an . Am 19. Februar d. I . fand im Artus -
hose eine öffentliche Versammlung der „dcntsch - sozialen Reformpartei "
statt , in ivelcher Pfarrer Jskrant über den „ Vcrzweiflungskampf der
kleinen Gciverbctrcibcndcu gegen die Ramsch - Bazare " sprach . In
der Diskussion trat ihm der Privatkläger Erdmannsdörffer , der
längere Zeit für die Partei gearbeitet hatte , entgegen ; er suchte
seine Stellung zur dcntsch - sozialen Reformpartei und den Grund
zu seinem Anstritte ans derselben klar zu legen , warf ihm Un -
tcnntniß der Bestrebungen der Sozialdemokratie vor nnd beleuchtete
die Mangelhaftigkeit der Gründe des Redners gegen die großen
Waarenhäuser . Pfarrer Jskrant vcrtheidigte sich und bezeichnete den
Privatkläger in seiner Erwiderung als einen „frechen Patron " nnd
„ eingebildeten jimgcn Mann " . Er ist deshalb vom Schöffen -
gericht zu 25 M. Geldstrafe cvent . 5 Tagen Gcfängniß vcr -
nrthcilt worden , seine Widerklage aber ohne Erfolg geblieben ,
weil das Schöffengericht annahm , daß die Acußerungcn
des Privatklägers keine persönliche Beleidigungen , sondern nur eine
scharfe Kritik des Austrctens des Pastors Jskrant darstellten . Gegen
das erste Urlheil war von beiden Seiten Berufung eingelegt worden .
Pfarrer Jskrant behauptete , daß er die unter Anklage gestellten Be -
Merklingen über den Angeklagten nur gemacht habe , um ihn
vor dem Unwillen der Versammlung ' zu schützen ! Sein
Rcchtsbeistand , Rechtsanwalt G r ö n i n g , war der Meinung ,
daß auch die Acnhenmgen des Priva ' tklägers den Beklagten
hätten schwer kränken müssen . Ans der anderen Seite
hielt Rechtsanwalt Volkmar die dem Angeklagten auferlegte
Strafe für viel zu niedrig , da es sich keineswegs uni ein plötzliches
Aufbrausen eines sonst friedfertigen Mannes , sondern eines G c i st -
l i ch e n handle , von dem das Konsistorium in einem Erlaß gesagt
habe , daß sein Vorleben eine „ ununterbrochene Kette von Konflikten
mit Behörden , Amtsbrüdern und Gemeindeglicdern darstelle " , der auch
' chon wiederholt wegen Beleidigung bestrast sei . Pfarrer Jskrant
behauptete dem gegenüber , daß dieser ans Anlaß seiner nicht -
bestätigten Wahl zum Prediger an der Sophiengemeindc ergangene
Erlaß des Konsistoriums ihm s e l b st von der Behörde v or -
enthalten , dagegen in etwas mysteriöser Weis
den Gegnern zur Benutzung als Agitations mittel
zugestellt worden sei . — Rechtsanwalt Volkmar bc -
hauptcte , daß diese Angabe des Pfarrers Jskrant durchaus falsch
' ei und beantragte , um die Wahrheitsliebe des
Angeklagten zu prüfen . die Einholung einer amtlichen
Auskunft des Konsistoriums darüber , daß dessen Erlaß dem
Pfarrer Jskrant ganz formell mitgethcilt worden sei , sowie die Ein -
Holling der Akten des Konsistoriums , die jenen Erlaß enthalten .
Rechtsanwalt G r ö n i n g erhob Einsprache gegen eine solche
Hereinziehung des nicht zur Sache gehörigen Vorlebens des An -
geklagten ; der Gerichtshof beschloß aber , im Sinne des Antrages
des Vertheidigers nach beiden Richtungen hin Auskunft vom �gl,
Konsistorium einzuholen .

Als ein Auswuchs des z » erwartende » SeusatiouS -
prozcffes gegen de » Obcrfaktor Grünenthal war die Ver¬
handlung zu betrachten , welche gestern vor der ersten Ferien - Straf -

kamnicr des Landgerichts I unter dem Vorsitz des Landgerichtsraths
Fritzschen stattfand ' . Auf der Anklagebank befanden sich zwei Beamte
der Reichsdruckerei , der Betiuebsassisteut Bruno E r h a r d t und der

Werknieistcr Franz Winkl er , welche beschuldigt waren , in den

letzten fünf Jahren fortgesetzt für an sich nicht pflichtividrige

Handlungen Geschenke angenommen zuhaben . In der

Uutcrsuch' ungssache gegen Grünenihal brachte dieser zur Sprache ,
daß auch andere Bcainte der Reichsdrnckerei II n r e g et -

Mäßigkeiten begingen und hieraus ergab sich das

Verfahren gegen die jetzigen beiden Angeklagten . Die

Anktagebchördc vertrat Staatsanwalt Fiedler , der Angeschuldigte
ErHardt wurde vom Justizrath S e l l o , Wiukler von Rechtsanwalt
B l a s ch lauer vertheidigt . Ans der Vernehmung der An -

gcktagicn , ivelche im wesentlichen geständig waren , ist folgendes
hervorzuheben : ErHardt wurde im Jahre 1894 als ctatsmäßigcr
Betricbsassisteut in der Rcichsdnickerci mit einem Gehalt von 200 M.

angestellt . Es gehörte n. a. zu seinen Obliegenheiten , die von den

Lieferanten von Gummi arabicum bei der Reichsdrnckerei eingesandten
Proben zu untersuchen . Es wurde dabei in der Weise verfahren , daß

auch der Werkmeister Wiukler die Untersuchung vornahm . Dieserhattedas
Ergcbiiiß seiner Prüfung dem Mitaugcktagtcn ErHardt anzuzeigen ,
ivelcher es mit seinem' eigenen Gutachten znsamnicnfaßte , in ein

dazu bestimmtes Buch eintrug und dies dem Obcr - BctricbSiuspektor
Hemsen vorlegte , der dann verfügte , ob der Bewerber die Bestellung
erhalten solle oder nicht . Es wurden bisweilen Mengen von
12 000 Kilo Gummi bestellt . Im Jahre 1892 trat der Kaufmann
Wetthöner mit der Reichsdmckerei als Gnmmilieferant in Verbindung .
Eine Schwägerin des Angeklagten Winkler war stille Theilhaberin
des Wetthönerffcheii Geschäfts und es wurde deshalb angenommen ,
daß Wiukler seine Vermittelung in Anwendung brachte und

hierfür klingende Belohnung erhielt . Beide Angeklagte räumten

ein , daß Wetthöner ihnen Zuwendungen gemacht habe . ErHardt gab
zu , daß er seit 1394 insgcsnmmt gegen 1000 M. in Posten
von 50 bis 150 M. geschenkt erhalten habe . Außerdem
habe W. bei gemeinsamen Besuchen von Lokalen �ziuneist
die Zeche bezahlt . ErHardt behauptete aber , daß W. ihm die Geld -

gescheute nnr ans Mitleid gemacht habe ; zwischen ihren Familien
habe ein frcnndschastlicher Verkehr bestanden nnd W. habe gewußt ,
daß er ( ErHardt ) durch allerlei Schicksatsschläge in Roth gerathen war .
Winkler schätzt die Gesamnithöhe der von W. ihm gemachten Geld -

zuwendimgcn auf etlva400M . Zumeist habe W. ihm einen Briefumschlag ,
der einen Schein enthielt , in die Seitcntaschcseines Rocks gesteckt . Es möge
wohl sein , daß Wetthöner sich dafür dankbar erweisen wollte , daß
der Angektagte ihm den Weg gezeigt , wie er seine Offerten bei der

Rcichsdnickerci zu machen habe . Beide Angcllagte bestritten , daß sie
im stände gewesen seien , einen Fabrikanten irgendwie zu bevorzugen .
Es sei wiederholt vorgekommen , daß sie von Wetthöner eingelieferte
Proben als ungenügend begutachtet hätten .

Dies wurde vom Ob' cr - Betriebsinspektor H e r n s e n bestätigt .
Der Zeuge Wetthöner gab seine Aussage im Sinne der Angeklagten
ab . Wenn er Proben und Offerten abgegeben habe , so sei bisweilen eine

recht lange Zeit verstrichen , bevor er Bescheid erhalten habe . Er habe sich

deshalb an dicAngeklagten aeioandt mitderBitte , die Untersuchung etwas

zu beschleunigen und dafür habe er sich dann gelegentlich dankbar

gezeigt . Er meine , daß dies eine allgeineine Gepflogenheit bei

Gcschäftslcnten sei .
Der Staatsanwalt hielt beide Nngeklagten für überführt . _

Er

hielt es für unglaublich , daß der Zeuge Wetthöner ans reiner

Menschenfreundlichkeit jahrelang den Angeklagten Geldgeschcnte
zugewendet haben solle . Wie der Zeuge selbst gcsagi habe ,
sei ' es ihm darum zu thun gewesen , sich das Wohlwolle » der An -

geklagten zu erhalten . Die letzteren hätten sich nicht zu amtSividrigcn
Haiid' lniigeii hinreißen lassen , aber was sie für den Zeugen
gethnn , um ihm gefällig zu sein , gehöre doch zu ihrer Aintsthätigkeit .
Er beantrage gegen die Angeklagten eine Gcfängnißstrafe von je
drei Monaten , Einziehnng der ihnen zugewendeten Gelder und

Aberkennung der Fähigkeit ein öffentliches Amt zu bekleiden auf die

Tauer von
'

drei Jahren . Die Verthcidiger plädirtcn aus thatsäch -
lichcn und rechtlichen Gründen ans Freisprechung beider An -

gektagten . Der ursächliche Zusammcnhaug zwischen der amt -

lichen Thätigkcit der Angeklagten nnd der von dem Zeugen
Wetthöner gemachten Zuivcndnngcn lasse sich keineswegs er -

bringen . ErHardt habe die Znwendimgen jedenfalls als

Mensch und nicht als Beanitcr angeuoinmen . Die disziplinare
Ahndimg werde gegen die Angeklagten nicht ausbleiben , aber die

Vertheidigung hoffe , daß das Gericht die ohnehin durch Verlust ihrer

Stclllmg schlver Geprüften freisprechen , jedenfalls es aber bei einer

Geldstrafe bewenden lassen werde . — Der Gerichtshof kam zu einer

Verurtheilung beider Angeklagten , billigte ih >» m aber mildernde

Umstände zu und crkamitc gegen E r h a r d t euf 150 M. , gegen
Wiukler auf 100 M. Geldstrafe . Die empfangenen Summen
wurden als verfallen erklärt .

Aerztc nnd Orts - Krankenknsse . Vor dem Schöffengericht zu
M ii l h a n s e n i. E. kam dieser Tage eine Beleidigungsklage zur
Verhandlung , welche beweist , daß auch dort das Verhältniß zlvischen
der Orts - Krankenkasse und einem Thcil der Aerzte sehr gespannt ist .
Kläger waren die beiden Aerzte Dr . B r a z i S nnd Dr . Heinrich ,
Beklagte die zwölf Vorstandsmitglieder der Orts -
Krankenkasse M ü l h a u s e n - L a n d. Die letzteren hatten
behauptet , die genannten Aerzte verschrieben zu theure Medikamente ,
sie steckten mit den Apothekern ivohl unter einer Decke , und da sie
von diesen gewisse Prozente bekämen , so suchten sie durch theuere
Medikamente den Umsatz zu erhöhen . Der Vorstand ging sogar so
weit , dieser Meinung im letzten Jahresbericht der Kasse unver -
blümt Ansdrnck zu geben . Es ivar darin noch lveiter behauptet , die

genannten Aerzte suchten zur Sicherung ihrer Existenz mit möglichster
Krastanstrengiing der Konkurrenz die Kimdschaft zu entziehen und

seien unter Hintansetzung der Kasseninteresscn vor allem nur um ihr
materielles Wohl und das ihrer Familie besorgt . Eine Anzahl
Aerzte und Apotheker ivarcn als Zeugen und Sachverständige gc -
laden , nnd drei Anwälte standen sich als Vertreter der beiden

Parteien gegenüber . Während ein Thcil der crstercn der Ansicht
ivar , die Rezepte hätten weniger thencr ausgestellt werden können ,
sprach sich die Mehrheit jedoch dahin ans , daß es
Pflicht der Kassenärzte sei , auch dem Arbeiter

kräftige nnd st ärken de Medizin zu verabreichen ,
ohne Rücksicht ans die Kosten . Die Angcltagten behaupteten , die
inkriminirtcn Aenßernngen in Wahrung berechtigter Interessen der
Kasse gethnn zu haben . Das Gericht stellte sich auf die Seite der

klageuden Aerzte , indem es von der Auffassung ansging , daß diese
in erster Linie für ihre Patienten zu sorgen hätten . Die Vcklagtcn
wurden deshalb sämmtlich der Beleidigung für schuldig erklärt » nd

zu einer Geldstrafe von je 10 Mark event . 2 Tagen Ge -
fängniß vernrthcilt . Den Klägern Ivnrde die Piiblikationsvcfugiiiß
des Urtheils in sämmtlichcn Miilhauser Zeitungen zngcsprochcn und

außerdem die Einziehimg der noch vorhandenen Exemplare des in
Rede stehenden Geschäftsberichtes angeordnet .

Tic Firma Rudolph Hcrtzog löste sich am 20. April 1890 in
rcr Eigenschaft als Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht ans nnd

er Theilhaber R. Hcrtzog übernahm die sämmtlichen Aktiven und
Passiven der Gesellschaft , nachdem er sämmtliche Gesellschaftsanthcile
erworben hatte . Zu den Aktiven gehörten eine große Anzahl Grund -
stücke im Werthe von 8 777 045 M. Der Berliner Magistrat
veranlagte nun den glücklichen Besitzer nach der Ein -
traanng der Grundstücke ans seinen Namen gemäß 8 1
Absatz 1 der Berliner Umsatzsteuer - Ordnung bom 4. Mai
1895 mit Vz pCt . des Grundslückiverthcs zur Umsatzsteuer , d. h. zu
einer Steuer von mehr als 43 000 M. Der Bezirksausschuß ivies
die hiergegen erhobene Klage mit der Begründung zurück , daß eine
Erwerbung inil Sinuc der Umsatzsteuer - Verordming vorliege ,
da die ehemalige Gesellschaft ein selbständiges Rechtssubjelt
gewesen sei. Die Benifnng , die gegen dieses Urtheil
eingelegt wnrde , hatte Erfolg . Das

'
Ober - Bcrivaltungs -

gencht erklärte die Heranzichnng zur Umsatzste »icr in diesem
Falle für unzulässig . Zur Begründung wurde u. a. ausgeführt :
Nach § 73 des Gesetzes vom 20. April 1892 , der von der Auflösung
und Liquidation handele , werde das Vermögen der Gesellschaft mit



beschränkter Haftmisi unter die Gesellschafter nach dem Verhältnisse
ihrer Geschäflsantheile verthcild Demnach könne , wenn ein Theil -
Haber einer solchen Gesellschaft infolge des Gesammtbesitzes aller Gc -
schäftsantheilc das ganze Vermögen der aufgelösten Gesellschaft
erhalte , nicht von einem „ Erwerbe auf grund einer freiwilligen
Veräußerung " im Sinne des § 1 Absatz 1 der Ilmsatzsteuer - Vcr -
ordmmg gesprochen werden . Vielmehr realisire hierbei nur der -
jenige , dem aus dem Gesellschaftsvcrtrage das gesummte Gescllschafts -
vermögen zustehe , dieses ihm zustehende gesellschaftliche Recht .

VevsÄmwlwtjgett .
Gänzliche Beseitigung des « traßcnhandcls und welche

Schritte gedenken wir dagegen zu thnn ? lautete das Thema , welches
in drei , von den Händlern und Händlerinnen ein -
berufenen öffentlichen Versanrmlungen Gegenstand der Tagesordnung
lvar . Die erste Versammlung in der Kolbcrgerstraße am Mittwoch
war leider nur schwach besucht . Plewe als Referent kennzeichnete die
Polizeiverordnung als ungerecht gegen die Kleinhändler ; sie laufe ans
einen besonderen Schutz

'
der Ladengeschäfte und Markthallenstand -

Inhaber hinaus , auf deren Anregung die Verordnung anscheinend erfolgt
ist , um die Händler aus der Nähe der Markthallen zu verdrängen . Als
Beleg zitirte Redner einige abfällige Acußerungcn ans der „ Kolonial -
waarcn - und Delikatesscnhändlcr - Ztg . " , in welcher darauf hingewiesen
wird , daß von den betreffenden Händlern nur „ Schundwaare " verkauft
werde . Er , wie die nachfolgenden Redner , erwähnten in ihren
weiteren Ausführungen , wie gerade von vielen derartigen Geschäften
gewisse Wnrstfabrikäte , bei 2 — 3<X> pCt . Verdienst an die Konsumenten
verkauft würden . Dagegen habe sich vielfach gezeigt , daß nanicntlich beim

Obsthnndel der Käufer lieber bcnn Straßcnhandlcr , alsinderMarkthalle
oder im Obstladen kaufe . Die Polizeivcrordnung selbst werde von
den Polizeibcamtc » sehr verschieden gehandhabt . Es möge dann

wenigstens eine bcstnnmte Frist angegeben werden , wie lange ein
Straßenhändler auf der Straße anhalten könne . Um sich aber gegen
die zu Unrecht erlassenen Beschränkungen zu wahren , wurde jedem
Straßenhändler empfohlen , von jetzt ab gegen jedes erhaltene
Strafmandat Berufung einzulegen , um die richterliche Entscheidung
herbeizuführen . Zu

'
diesem Ztveck sei bereits der Rechts -

anwalt Heine von der Agitationskommission der Händler bestellt
worden , um die Entscheidung des Kammergerichts zu veranlassen . —

Eine zweite Versammlung am Freitag konnte leider wegen schwachen
Besuchs nicht abgehalten werden . Eine dritte Versammlung am
Sonntag Nachmittag war ebenfalls nur mäßig besucht , so daß cS
den Anschein erweckt , als ob die Mehrzahl der betroffenen Straßen -
Händler in ihrer Gleichgiltigkeit sich bereits an diegcschaffcnen Verhält -
nisse gewöhnt habe . Hier wie in den früheren Versammlungen wurde
mit Nachdruck darauf hingewiesen , die in den Lokalen der vcr -

schiedenen Stadttheile ausgelegten Petitionsbogcn zu unterzeichnen
und gleichzeitig die Sammellisten zum Agitationsfonds zu beachten .
um die erforderlichen Gelder aufzubringen . In nächster Zeit soll
durch weitere Versammlungen der Versuch gemacht werden , die

übrigen Händler aufzurütteln .
Eine der ersten Protcstversanimlnnge » gegen den geplanten

Gesetzentivurf betreffend die Einschränkung des Koalitionsrechtes fand

am Sonnabend Abend in Gassen statt . Die Metallarbeiter hatten
eine Versammlung schon längere Zeit vorbereitet , und gleich
nach Bekanntwerden der Kaiserrede die Tagesordnung der

Ankündiguug des Gesetzentwurfes entsprechend abgeändert .
Es wurde die veränderte Tagesordnung schnellstens noch
bekannt gemacht , und der Erfolg war ein großartiger zu
nennen . Der Referent , Genosse R o h r l a ck , legte die Geschichte der
Beschränkungsbcstrebungen der Koalitionsfrciheir bis auf den heutigen

äg dar und kam zu dem Schluß , daß der einzig richtige
rote st der Massenbeitritt zur Organisation sei .

Viele der Anwesenden folgten dem Rufe , noch mehr werden folgen .

Eine sehr stark besuchte Versammlung der Schlächter -
gesellen tagte am Sonntag bei Cohn , Beuthstraße , in der Genosse
Keßler über die Nothwendigkeit der Berufsorganisation referirtc .
Dem oftmals durch Beifall unterbrochenen Vortrag folgte
eine längere lebhafte Diskussion , in der die vielfachen
Mißstände im Schlächtergewerbe kritisirt wurden . Insbesondere
wurde auf die überaus lange und ungeregelte Arbeits -
zeit hingewiesen und angeführt , daß entgegen den gcsetz -
lichen Vorschriften die Sonntagsarbeit in den verschiedenen Geschäften
platzgegriffcn hat und geradezu Usus geworden ist . Im weiteren
sprachen sich mehrere Redner gegen die übliche Kündigung an den
Sonntagen aus und bemängelten die verschiedenartigen Ucbclständc
hinsichtlich des Hcrbcrgswescns . Wie angeführt wurde , sind dieserhalb
die Gesellen bei der Fleischerinnung schon wiederholt vorstellig geworden ,
ohne daß die gewünschte Abhilfe erfolgt ist . Außerdem wurde
über die niedrigen Löhne , die nach den Ausführungen der ver -
schiedenen Redner im allgemeinen nur 7 bis 10 M. pro Woche be -
tragen , Klage geführt .

Schließlich gelangte eine Resolution zur Aunahme , die als
Programm für die weiteren Maßnahmen gelten soll und folgenden
Wortlaut hat : „ Die Schlächtergcsellen Berlins erklären die Ver -
kürzung der übermäßigen Arbeitszeit , die sie Physisch und wirthschafrlich
schwer schädigt , für ihre wichtigste Aufgabe und werden alle gcsetz -

lichen Mittel zu deren Erreichung anwenden . Sie beauftragen eine
Kommission niit den Vorarbeiten für die zu gründende Vereinigung
der in den Schlächtcreibetrieben beschäftigten Arbeiter und betrauen
sie gleichzeitig damit , eine Eingabe an die gesetzgebenden Körper -
schaftcn solvie an die Rcichskommission für Arbeiterstatistik einzn -
reichen , in der eine Regelung der Arbeitsverhältnisse im Schlächter -
gcwcrbe , ähnlich der im Bäckereigcwcrbe , gefordert wird . "

Die Graveure und Ziseleure Bcrlius hatten am 6. d. M
im Dresdener Garten ihre Filialversammlung . Nuter Geschäft -
lichein macht der Vorsitzende bekannt , daß vier Kollegen dem Vcr -
bände beigetreten sind . Sodann hielt Herr Dr . R a t k o w s k i
einen Vortrag über „ Die soziale Bedeutung der Geschlechts
krankhcitcn " . Die darauf folgende Diskussion gestaltete sich sehr
interessant , speziell fand ein kleines Scharmützel zwischen dem Re -
ferenten einerseits und den Mitgliedern S i e w c r t und B r ü ck n e r
andererseits über den Punkt statt , ob Frauen zum Studium der
Medizin zugelassen werden sollen . Unter Verschiedenem wird eine
Frage betreffs der Fachzeitung gestellt , doch wurde der vorgerückten
Zeit wegen beschlossen , die Sache in der nächsten Versammlung zu

besprechen . Ebenso wird die Wahl eine ? Expedienten der Fach -
zeitung zurückgestellt . Zum Schluß wurde auf das am 12. November
im Konzerthaus Sanssouci stattfindende Wintervergnügen aufmerksam

gemacht . _

Briefkasten der Kedaktwn .

Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll . Schriftliche Autwort

wird nicht ertheilt .
Die juristische Sprechstunde siudet Montag , Dienstag uud

Donnerstag von k bis 7 Ilhr abends statt .

Berichtignug . In der in der Sonnabendnummer veröffentlichten Ab-
rcchnung über die Sammlung für den armen Weber in Neurode nuife es
unter b) Heiben : „ Von den Arbeitern in Bobeis Brotfabrik , Müllcrstr . 1l ,
6,30 M. " , nicht Lobeis Brotfabrik , Mühlenstraße .

W. 100 . Wir bedauern , Ihnen leider keinen zweckmäßigen Rath er-
theilen zu könne ». Falls Sie schon längere Zeit in Ihre Lebeus - Ver -
sichcrungs - Gesellschaft Beiträge gezahlt haben , wenden Sie sich an diese.

Bieuer 35 . König Ludwig II . von Bayern ist am 13. Juni 1886 im
Starnbergersce ertrunken .

R. 12 . 10 Monate . — Kretschmer . Briefliche Antwort ertheilen wir
nicht . Verjährung liegt nicht vor , Fiskus ist in Ihrem Falle im Recht . —

Peteriuann . Sie sind an den Vertrag gebunden , die Gesellschaft kann
Zahlung der noch rcstircndcn 00 M. verlangen . Sie hätten unserer so häufig
ausgesprochenen Mahnung , nichts zu unterschreiben , was man nicht durch -
gelcscit und mit besten Inhalt man nicht voll einverstanden ist , Beachtung
schenken sollen . - M . O. Ja . - O. M. 30 . Die von Ihnen an - �
geführte dingliche Last ruht auf dem Grundstück , nicht nur aus dem
Hanse . Sic gilt auch für Neubauten . — Sl . Höhne . Der Be-
treffende kann Vormund werden , die Strafe ist einflußlos .
— A. B. 100 . Sic können Strafanzeige erstatten . Der Erfolg iväre
zweifelhaft . — Koch . Sie könucn auf Ungiltigkcit des Vertrages klagen .
Erfolg würde Ihre Klage aber nur haben , wenn die betreffenden Mängel in

erheblichem Ilmsange vorhanden sind und die Abstellung nach dem 1. Oktober
unmöglich wäre . Ist letzteres nicht der Fall , so können Sie nur auf Be -

seitigung der Mängel und Schadensersatz mit Aussicht aus Erfolg klagen . —
100 . 1. Wittwen oder Wittwer müssen sich vor ihrer abernialigenVcrheirathung
mit ihren minderjährigen Kindern vor Gericht auseinandersetzen . 2. Erst
unter dem 7. September ist ausführlich dargelegt , wann Forderungen verjähren .

Witternngsübcrsicht vom 12 . September 1808 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

L E
~ E

h
5 2
8 ! -

760
760
761
763
765
763

« 5
S •0'

SSO
WSW
S
« W
SW
Still

Wetter

llhlb . ved.
4hedeckt
ll . heiter
Iwolkig
b! wolkig

— wolkcul

es

Z- s
«

Stationen

öaparanda
Betersburg
Cork WWW
Abcrdccn

20 Paris
13

S "

753
760
767
757
763

S S

Still
SW
NNW
W
O

Wetter

KSS»

« s ,

wolkcnl
wolkeul

3 wolkig~
heiter

3 Gewitt .

9
11
13
12
16

Wetter - Prognose für Dienstag , den 13 . September 1808 .
Ein wenig kiihlcr , vielfach heiter , zeitweise wollig bei mäßigen ivcstlichen

Winden und etwas Neigung zu Gewitterbildung .
Berliner W e t t e r b u r e a u.

I ' i - elv Vcrelulxiuiu «lei ?

Zivil - Berufsmusiker .
Bcrlinn und der Umeegend

Anl 10. d. M. verstarb nach kurzem
Krankenlager unser lieber Kollege , der
Musiker 51/2

fnmi Kutscher ,
im 39. Lebensjahre . 51/2

Wir werden dem Verstorbenen ein
ewiges Andenken bewahren . Die Be -
erdigung findet am Dienstag , den
13. d. M. von der Leichenhalle des
St . Hedwigskirchhofes , Dalldorfer
Chauffee , aus statt , vor Vorstanä .

Todes �Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß am 11. Sept .
unser inniggcliebter Sohn u. Bruder ,
der Schlosser

Wt ? Hoffmeisier
nach langen , schweren Leiden ver -
starben ist. gl6b

Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 14. September , nachm . 4 Ilhr ,
vom Trauerhause Fürstenwalder -
straße 3, nach denr Georgen - Kirchhof ,
Landsberger Allee , statt .

lllo trauornckon ttintorbllodonon .

Orts - Krankenkasse der
Sattler .

Am Freitag , den 9. d. M. , starb
das Mitglied

Kugust Pöthig.
Die Beerdigung findet am Diens -

tag , den 13. d. M. , nachm . 4 Ilhr ,
von der Leichenhalle des Kranken -
Hauses Am Urban aus nach dem
Thomas - Kirchhof in Rixdorf , Her -
mannstr . 79 - 83 , statt . . 9136

I . A. : R. D i t t b e r n e r.

Danksag « , tg .
Für die vielen Beweise herzlicher

Theilnahme bei der Beerdigung meines
lieben ManneS , sage allen Verwandten
und Bekannten , insbesondere den
beiden Gesangvereinen , sowie den Kol -
legen aus den Fabriken von Pintsch
und Holy , meinen tiefgefühltesten Dank .
Die trauernde Wittwc EmmaTllbboolce .

Bon der Reise zurück . 912b
Hr . Carl JKngcl ,

M u s k a n e r st r a st e 37 .

1t i b k c ' s Restaurant ,
Pnllisadciistr . 62 .

Einpf . in. Vcreinsz . m. Piano f. 20
bis 30 Personen . Aikert Rlbbe .

ArbeitSllllzilgtB . �: . eMr!us.
Zigarrengefch . , Vorort , uachwcisb .

gut , bill . z. vcrk. Adr. u. A. 2. Postamt 19.

Parteigenossen Derlins !
A,n Dieuptogs den IS . Sepke,nbev » obends 8 Ahr :

0 öffentliche Versammlungen
der Partei geiiossen und - Oeuossiimeu

in folgenden Lokalen :

1 . Wahlkreis : Armlnlialleu , Kommandantenstrahe 30 .
A. „ Bock - Brauerei , Tempelhofer Berg .
S . „ Berl . Ressource , Kommandantettstr . 57 .

4 . „ Stecliert , Audreasstratze Äl .
5 . „ Brauerei Bötzow , Prenzlaner Thor .
6 . „ Koiberger 8aIou , Kolbergerstraße £ 3 .

Tagesordnung in allen Versammlungen :
1. Berichterstattung von der Brandenburger Konferenz . 2. Diskusfloil . 3. Stellung zum Stuttgarter

Parteitag . 4. Wahl von Dclegirten zu demselben . 5. Wahl der Mitglieder der Agitations - Kommissiou für die
Provinz Brandenburg . — Um recht zahlreiches Erscheinen ersuchen '

» le Tertrnnensperaonen .
214/3

Allitiim ! Genossinnen , Genossen ! Allitmig !
Am Mittwoch , den 14 . September , abends 8 lthr :

Zwei Protest - Versammlungen .
1 . I, « Nöslinev Hof . Mösilittvvlkrolzv Nv . 8 .

Refercutiu : Genossin I . II ) ' Itrauu .

s . F, « Monzrrkkznns Sanssouci » Vokkbttsrrlkv . 4 s .
Refcreutin : Genossin Marie Greifenberg .

Donnerstag , 15 . September , abends 8 lthr , bei Keller , Koppenstraffc SS :

Protest ersammlung .
Refcrentin : Genossin Klara Zetkin .

TageS - Ordnung in allen 3 V e r s a m m l n n g e n :

1. Tollen bei gewerblichen Streitigkeiten nur Männer über Frauen Richter sein ? S. DiSknsfion .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht _ _ [2/1 ] _

I >Ie Vertnnicnspcrwon .

Uchtung , MaurerT
Mtmlh , dtli U. SepstM , libtüdS S' k Uhr, in Bnske ' s Saloa , tenaitojtaiijt 33:

Baudeputirten - V ersammlung .
TageS - Ordnung . : Sltnatlonsbcricht und Ycrschicdenes .

MF " Wegen der Verhandlung einer dringenden Angelegenheit halten wir es für nothwendig , daß jeder
Bau durch einen Deputirten vertreten ist. 263/10

Die Lohnkoiumission der Maurer Berlius nnd Umgegend ( Centralverband dentscher Maurer ) .
I . A. : Karl Panzer .

SoMdemokraMer Verein
für Stralan , Vunmeisburg und Umgegend .

Mittwoch , den 14 . September , abends 8V2 « hr :

Grosse öffentliche Uerfammlnng
Im Lokale des Herrn Gnrscli In Stralau .

Tages - Ordnnng :
I. Vortrag des Genosten Hanl HIrsel » über : „ Die sozialen Ur -

fachen der Verbrechen " . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Verschiedenes . [8/6] » cp Vorstand .

ZtiltralmbM der Wer \ \ ü Bmissge ». DenWaM ,
Zahlstelle Berlin . . , ,

Donnerstag , den 15 . September , abends 6 Uhr , in Buske s Salon ,

Grcnadierstrnste Nr . 33 :

\ r crsammluiig .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Gewerkschaftliches . .
10

Die Mitglieder werden gebeten , zahlreich und pünktlich zu erscheinen . -

Gäste willkommen . Tie Ortsverwaltung .

Deutsch . Metallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Mittwoch , den 14 . September , abends SVa Uhr , in Cirttndel ' s
Salon , Brnnnenstrafte 188 :

Nezäks NorsatirinlUttg
[iit Bwntentaijft - «. üiiitiiiljiilti Sirfdt .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen dalin über : „ Die Ergcbniste der Gewerbe -

Jnspcttion " . 2. Diskussion . 3. Wahl der Bezirksleitung , Verbands -
angelegenheiten und Verschiedenes .

Die Kollegen nnd Kolleginnen werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu
erscheinen . Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Die Bibliothek befindet sich Annenstr . 30 , Part . , und ist geöffnet
von 9 —1 Uhr vormittags und von 4 —7 Uhr nachmittags ; Dienstags und
Tonnerstags von 0 —1 Uhr vormittags und 4 —0 Uhr nachmittags .
113/13 Hie Ortsverwaltung .

Vttlkzhetndkuttg Vovmiivks
Berlin « VT . , Bcnthstr . 2 .

Gerade jetzt dürften wieder lebhaste Diskussionen statifinden
über Theorie nnd Praxis des Anarchismns . Wir empfehlen daher :

l v dx n n o

AnlirchisiMls iiiiö SoMsms
PreiS 10 Pfennig . — Porto 5 Pfennig .

In meistcrhasler Darstellung cutwickelt der Vcrsaster den
Gegensatz zwischen Sozialisnnis und Anarchismus , sowohl in
prinzipieller wie taktischer Hinsicht , nnd gicbt eine kurze Geschichte
der anarchistischen Theorien .

�ffWMlimeuten-DMdlnW
von

G Julius Luderer

{Kliiigenthak, Kirchstrastc Nr . 105

empfichlt alle Sorte » von Mnfikinstrnmente » .

S Speziulitüt : Mnud - u . Ziehharmonikas ,
Zithern , Geigen n . s. w .

� sowie alle Bestandtheile zu Instrumenten wie : Saiten ,

Bogen u. s. >v. Lieferung nur gegen Nachnahme .
Alle Parteigenossen werde » ganz besonders auf dieses Angebot

aufmerksam gemacht , da Inhaber durch Maßregelung für Wahl -
thätigkeit gezwungen wurde , sich selbständig zu macheu . [ 58002 *

WMmkt .
Wuiiß , HohilMer !
In der Möbelfabrik von

Steider «& l ' lnthcn ,
Könlgsbergerstr . 26 —27 u. 28 —29 ,
dauert der Streik fort .

frijiifl serilhMn.
_

■ Vcrsilbercr verlangt Göpfcrt ,
Blnmeustr . 63. Hof III . 918b

Illeiilikje «ilamsellz
auf bessere Damcn- Jackets , nur
iin Hause , Lohn : 3,00 , 3,20 ,
3,50 , 4 —5 Mark per Stück ,
sowie 25 Pf . Pcrdcbahn - Bcr -
gütigling p. Stück , Beschästtgung
das ganze Jahr , werden verl .

M. Hol; ä K
8476 ] Danicn - Konfektio » .

Markgrafeustraße Nr. 43/44 .

I

Den iifftmillchml
zur Nachricht , daß von jetzt ab Aus -
nähme in den Verein nur in den
Vcrsamnilungen stattfindet . Jedoch
nimmt Anmeldungen Rest . Munzig
und Kassirer Hauke entgegen .
94/18 Her Vorstand .

Ein Zigarrenniacher , welcher mich
gute Wickel »lacht verl . Rixdorf , Erkstr . 7.

Ijehriiiildchen ,
12 Mk. Vergütigung , sucht Blumen -
sabrik Lewin u. Neufeld , Ritter -
straße 45. 908b

Morgenrot -
Arbeiter ans eins , und niittl . Genre
finden dauernde Beschäftigung gegen
Vorlage von Probcnrbeit bei Löb
n. Oertelt , Mohrenstr . 42. 8 —1 . *

Blusen -
Arbeiter auf eins, und mittl . Genre ■

finden dauernde Beschäftigung gegen »
Vorlage von Probcarbcit bei Löb R
it . Oertelt , Mohrenstr . 42, 8 —1 . * |

Bluseuhemden -
Arbeiter auf eins , und mittl . Genre
finden dauerndeBeschäftigung gegen
Vorlage von Probearbeit bei Löb
lt . Oertelt , Mohrenstr . 42, 8 - 1 . *

tLostiime -
Arbeiter auf eins , und mittl . Genre
finden dauernde Beschäftignng gegen
Vorlage von Probcarbcit bei Löb
u. Oertelt , Mohrenstr . 42, 8 —1 . *

l ' lltltcrlnncn
verlangt Dnmpswäscherei „ Ostend " ,
Blumenstr . 30.

llptiebtlxe Stabbodenlexer
auf Asphalt und Einpasser und Ab-
Putzer sofort . 909b

<4. Heter , Altonacrstr . 30 .

Stnckatenr .
Ein tüchtiger Werkstatt - Arbeiter ,

Fonuer und Gießer , findet Beschäftig
gung . Tagelohn 4,50 —5,50 Mark .
Schriftl . Hinwendung an Dekorations -
Bildhauer Hans Chr . Berg , Gothcrs -
gade 91. Kopenhagen K. 910b '

Hausdiener oder Lagerarbeiter
gründlich erfahren im Tapeten -
Geschäft findet dauernde Stellung .
bei 25 M. Wochcnlohn . Meldungen
unter A, 6 . an die Exped . d. Ztg .



N>ir de » der J »scr >,tr
ubmiimmt die Nedakti » » dem
Piiblikini « gcgeiiiiber keinerlei

Verantwortnng .

Dienst a g, den 13. S e p t b r. !
Opernhaus . Mignon� Ans. 7- / , Uhr .
Schauspielhans . Sappho . Anfang

- V- Uhr .
Deutsches . Der Biberpelz . Ansang
� 7-/ , Uhr .
Lessing . Eheliche Liebe . Anfang

7. / . Uhr .
Verliner . Othello . Anfang 7»/ , Uhr .
Neues . Ottilie . Anfang 7>/z Uhr .
Residenz . Kriihlingswende . Hierauf :

Eifersucht . Anfang 7 Uhr .
Metropol . Das Paradies der Frauen .

Anfang 7Vz Uhr .
Schiller . Der politische Kannegießer .

Anfang 8 Uhr .
Ventral . Di - Geisha . Auf . 7�, Uhr .
Belle - Zlllianee . Ueber Land und

Meer . Anfang 8 Uhr .
Ostend . Schlmitz sel. Wwe . Anfang
D , 7V2 Uhr .
« Ulfen . Der Kaufmann von Venedig .

Anfang 8 Uhr .
Friedrich > Wilhelmstiidtisches .

Leopoldi Fregoli ( Verwandlungs -
künstler ) . Canialeonte . Eldorado .
Zuni Schluß : Fregoligraph . An-
fang 8 Uhr .

BIrxandcrplah . Demi - Monde .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Danbenstraste 48 —4 » .
Nalnrkimdliche Aiisstellniig . Tag -
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt SO Pf .
AbendS 8 Uhr : Wissenschaftliches
Theater .

Jnvalidenstraste i ; 7/KZ . Täglich
abends von S —10 Uhr : Stern -
warte , Operntelepho ».

Apollo . Spezialitäten - Borstellung .
Anfang 7Vz Uhr .

RrichShallen . Spezialitäten - Vor -
stellnug . Anfang 7 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speziali -
tätcn - Vorstcllung .

SlhislerDeilter
( Wallner - Theater ) .

Der politislhe KMegiejjcr.
Mittwoch :

Hamlet .
Donner st ag :

Der Geizige .

Metropol - Theater .
Behrenstr . 55 —57 .

Direktor : Rieh . Schultz ,
Theater - Telephon Amt L Nr. 378.

Kasse - Telephon Amt I. 2126 .
Novität . Zum 11. Male : Novität .

Das Parahies der Klnien.
Gr . AusstattnngSposse mit Gesang «.
Tanz in 6 Bilden : nach Blum u. TochHP
. . Madame Satan " von Jnl . Freund ,
Musik von Jul . EinödsHoser u. Bertr .
Sänger . In Szene gesetzt vom Dir .
Richard Schultz . Der choreographische
Theil v. Battetmeister Louis Gundlach .
In : 2. Bilde : Ballet u. Die Moden
des Jahrhunderts . ( 60 Damen . )
Im 6. Bilde : Eva ' s Bermächtnist ,
großes Ballctbild mit Apotheose

( 80 Damen ) .
Preise der Plätze : Orchesterfauteuil

4,50 M. , Parke tfauteuil 3 M. , Parket
2 M. , Proulenoire 1,50 M. Bon
V Uhr ab l M .
Anfang der Borstellung Vß Uhr .

Ende 11 Uhr .
Morgen und folgende Tage : DaS

Paradies der Frauen . Nestaurants
unter Leitung des Hoflieferanten L.
Schaurts . Konzert der loohorlisiion »
llapoll « Petrow .

Znisen - Theater
34 . Reichenbergerstraft « 34 .

Abends 8 Uhr :
SfF " Zun : 1. Male : Mit neuer

historischer Ausftattnng :

Der Kaufmann von Venedig.
Lustspiel

in 5 Akten von W. Shakespeare ,
iibersetzt von A. W. V. Schlegel .
Shylock , ein Jude : Ludwig Masson .

Mittwoch :

Lome kuppe .
Bolksstlick mit Gesang in 3 Akte »

von bla » Schönau .
Musik von Fritz Krause .

Hierauf : A. Allgelvl!,
Verwandlungskiinstler in seiner Tragi -

komidie

Entdeckt !

t

I
I
i

i
\

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 23. Burgstr . 22.

Direktion : Winkler und Fröbel .

Nur noch bis Donnerstag :
Rieh . Winkler u. Wllh . Fröbel
in der erfolgreichen Gesangs -

Burleske

' 8 ist unheimlich !
Dazu das mit großem Beifall

aufgenommene
Speolalltäten - Programm ,

Neu ! Earola Carla . Neu !
Prima - Ballerina

und Berwandlungs - Tänzerin .
Ans. 7>/z Uhr , Sonnt . 6 Uhr .

Entree 30 Pfg .

Freitag , de » 16. September :
Erstes Auftreten des ersten
deutschen Original - Blitz - Ver -

wandlungs - Schauspielers

kVeck Edlawi -

Urania
Taubonettr . 48/40 .

Täglich ;

Vom Matterfiorn z. Jungfrau .
Invalldcnstr . 57/69 :

Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr .

Passage - Panopticum .
Geöffnet von 9 Uhr früh bis

10 Uhr abends .
Im Theatersaal von 6 Uhr ab :

Theätre -

Vartöiö .

Ohne

Extra - Enträe .

Neues

September -

Programm.

Castan ' s

Panopticum .
■ ■ » , Major Graf

Neu Ii Wa| sii1 -
'

Esterhazy .
Neu! ! Lebende Bilder

dargostellt von

6 jungen schönen Damen .

Cvntvnl Thenler
Direktion : J. Ferenczy .

Dir G ei s lz n
oder : Eine japanische Dheehaus -

Geschichte .
Operette in 3 Akten von Owen Hall .
Mnsik von Sidney Jones . Deutsch
von C. M. Röhr und Julius Freund .

In Szene gesetzt von I . Ferenczy .
Dirig . Hr . Knpellmstr . C. Goldmann .

Kasseneröffnung Vz7 Uhr .
Anfang t/z8 Uhr .

Morgen und folgende Tage : Die
Geisha .

Dsieud-Carl Weiß -Theater .
Gr . Frankfurtcrstr . 13S .

Novität ! Zum 7. Male : Novität !

ISodhmk sei . Wwe .
Gesangsburlcske in 3 Sitte »

von O. Haneld , bearbeitet v. I . Dill .
Musik von A. Steffens .

WS - Anfang 8 Uhr . " 9 ®
— BorzugSbillets haben Giltigkeit . —

Vorher : Hnmortsttscher Prolog , ge-
sprachen von Karl Weiß .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Ostend - Theater - Konzert - Garten .

Groste Spezialitäten - Vorstellung .
Konzert .

Anfang bt/j Uhr .
Passepartouts haben Giltigkeit .

Reichshallen .
Sonnalieml , den 17 . Sept . :

Erste Soiree

der allbeliebten

Mttiiltt Slinger
( Meysel , Pictro .
Britto » , Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

» nd Schräder ) .

Slnfang präzise 8 Uhr .
Kaflenbffnung 6 Uhr . Entree ( Saal
durchweg ) 50 Pf. , Vorvcrk . 40 Pf. ,
Num . Balkon 75 Pf. , Balkon -
Logen 1 M. , Orchester - Logen 1 M.
50 Pf , Fremden - Logen 2 M. Die
Tageskasse ist von 11 —1 Uhr ge-

öffnet .

Vor derSoirse : Konzert .
Mufikalisch - humoriftisch -

orchestraler Erösfunngs >Fest -
Prolog von «eysel .

Reichshallen - Restaurant
( vom 17. Septbr . an ) :

Jed . Abend 8 Uhr : Gr . Konzert
des Reichshallen - OrchesterS .

( Kapellmeister Max S ch m i d t).
Vom 18. September an : Täglich

Gro « « cx ' Mittagsitiacii .
Während des Diners : Konzert des
gesammt . Relchshallen - Orchesters .
RestaurationS - Chef : Fall * Alliier .

KflchemC�ef/Frltz�chall�

Mähr ' s Theater
Oranieustr . S4 .

Täglich - T » ®
Große Theater - und

Spezialitäten - Vorstellung .

Berliiltt Wäscher-tadjen .
Ansang an den Wochentagen 8 Uhr .

Sonntags 6 Uhr .
Bons haben Giltigkeit .

. Aiemr - Theater
Dresdenerstr . 52/53 . City - Passage .
Direktion : Richard Winkler .
Novität ! Täglich : Novität !

Die Kiebitze .
Große Slnsstattttngöposse mit

Gesang und Tanz .
Xon ! Neu ! Ken !

Meta ' s ierlobiinaJ
Schwank in 1 Akt.

Gesammtanftreten des durchweg
neuengagirten Knnstler - und

Spezialitäten - Personals .
Allfllllg ' Wochent . 7: / - Uhr .
M| lI ! I ! I . Sonntags 6 Uhr .
Entree 30 Pf. Res . Platz 50 Pf.
Vorzugsbillets haben Giltigkeit .

Achtung ! Achtung !

Feldschlößchen ,
Mällerstraste I . 4S. s5730L »

Jeden Mittwoch : Grosses Kinder¬
fest mit Verloosung . _

Joachim ' * Möbelfabrik
Iniiungs - Meister , 5976L '

Berlin , Nene Rößitjsh ' asse 00;
nahe dem Alexanclerplatz .

Bürger) . Wohnungs-Einrichliingei ! .
Grosses I�ager

neuer n . verliehen gewesener Möbel

ThtilMliiiig öfUattet . — Bfiiiiitfii olnie Jiiiiflljliiii !!.
Illustrirtes Musterbuch gratis und fraak ®.

Fernspreoher Amt VII , 3116 . Fernsprecher Amt VII , 3116 .

AUSSTELLUNG am KÜRFÜRSTENDAMM .

Um den Preis von 300 Mark

Gr. Entsdieldungs -Rinslianipf
am ülittwoch , 14 . September , abends 7l/2 Uhr ,
zwischen dem bisher unbe - Vig l , Ua ' In rim
siegt gebliebenen Ind. Ringer ■- - ��- 4K « U4K

und dem preisgekrönten Berliner Ring - pn,,l Inntnu/cti
Kämpfer , dem Schlächter Herrn itlUI URlIhUWoM .

AM - Dauer des Kampfes bis zur Entscheidung ! !

CARL

HAGENBECR ' S

3S Dis zur ii <ntscneiaung i :

IHDIEH .
Entree 50 PI , Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

IPÜF " Oraiiien - Hallen
Am itloritzplatz . Oranicnstr . 51 . Am Uorltzplntz .

Inhaber : Hermann Scholze bosec *

empfiehlt seine Säle den Bereinen zu Versammlungen und Festlichkeiten .
Im unteren Lud täglich : Freä - Ütonzert .

Max Klleui ' s Sommer - Theater ,
Hasenhaide 14/15 . — Artistischer Leiter : Uaal llllbitz .

Täglich :

Tlieittt - md Sptlilililiitkii -Vorstellulig
Neues Programm :

WionSoIlo ' ti Zwerg - Theater . Mnckwell , Froschmeusch . 1
Bcnedetti , Imitator . Udler von Met « , Transformations - I
künstler . Bcrtoletti , Jongleuse . Max ftrabow , Komiker .
Elsa Kotti , Chansonnette . „ Das Tänbchcn von Quedlin -
bnrg " , Volksstück mit Gesang .

In den Festsälen :

Grosser Ball . " VBS

Die Kaffeküche i st geöffnet .

! Ulax Klicm .

Apollo - Theater .
Frledriehstr . 118 .

Otto Iteutter

Consuelo Tortajada
Les Minstrels Parisiens
und 15 hervorragende Debnts .

Kasseneröffnung OVztlhr , Anfang
der Vorstellung y/z Ehr .

W. Noack ' s Tliealer
lt r ii n n u n - 8 i r n • s c IN .

Täglich : Theater - n Spezialitäten -
Borstellung .

Eine Stunde Kaiser von

Oesterreich .
Historisches Lustspiel in 1 Akt

von Oppenheim .

Liestlke in Jtsliell .
Komisches Singspiel in 2 Bilden :

von Fritz Waldan .
Musik von . R. Thiele .

?i >n Saal : Ball . 9�4

" Coucerthaus .
l,ciiiKigci > sIr . No . 48

ZV " Täglich : "«Bflt

lloffmann ' s Quartett ,
Humoristen - und

Schauspiel-Ensemhle .
Zum Schluß :

Der liebe Mtl .
Lustspiel

i » 1 Akten von Rudolf Kneisel .

Prater - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9 .

Robert und Bertram .
Posse mit Gesang in 3 Abtheilungen

von Räder .
Klown Taiiti mit seinen dressirten
Hunden . Ths 3 Forloys , chinesische
Exeentricö . Gebr . Milardo , Grotesque -
Dnettistcn . Elly Viola , Kosttimsoubr .
Jan and Jim , Kiiockebonts . Morleys ,

_ Fata Morgana .
IM - Konzert u . Hall .

Anfang 1 Uhr .
Eintritt 30 Pf. , num . Platz 50 Pf .

Kalbo .

Buske ' s Säle ,
Greimdirrstr . 33 .

Empfehle meine schönen Säle ,
große und kleine Vereinszimnier mit
und ohne Piano . S970L *

Altes Schutzenbaus
Sinienstr . 5 L18b

empstehlt seine neuen Säle .

�Nerlinng » ? srk
lüller - Strasse 178 .

Norddeutsche Sänget
Blogler , Woff , Hohenberg etc .

En tree 20 Pf. , Vorzugsbillets 15 Pf .

Berliner Sänger
u. Thcatcr - Ensemble Tyll Eulensplegel .
Direktion : Oskar Klein —Gustav Oberg .
10 Damen , 12 Herren , groß . Orchester .

Jede » Montag und Freitag
vom 12. S e p t e m b e r ab in der

Vikloria - Lrauerel .
Jeden Dienstag in der

Acticn -

Brauerei Friedrichshain
frtiher Lips . Am Königsthor .

— Hnmvr ans Humor . —

Beginn 7V2 Uhr , Bittet 75 und 50 Pf. ,
Vorverkauf 10 Pf .

Volks - Theater in »

Welt - Restanrant
DreSdener - Straste 97 .

Täglich : Theater - und
Spezialitäten - ■ Vorstellung

Neu ! Niovität ! Neu !

Llnfrv Ultimi ? ,
Posse mit Gesang v. E. Braune

U,,fa, . g. Wochentags 8 Uhr .
ZNllllilg . Sonntags 6 Uhr .

Wochentags 20 Pfennig .
Sonntags 10 Pfennig .

Die Direktion : lug . Kciig .

Buss ' Ball - Salon ,
Gr . Frankfnrterstr . 85 .

empfiehlt seine Säle zu Versamm -
lungen und Bergniigiingen .

DM - Ottober und November
siiw noch einige Sonnabende frei .

Htans » üäis
1000 Pcrs . fast . Elcktr . Beleuchtung .

Besitzer : Bomb . Niett , Weberstr . 17.

Sonn «liM6tÄ/S «. : ' a

Cohns Ifßrälf .
Benthstr . 19 —22 .

Säle von 100 —1000 Personen fassend ,
für Versammlungen u. Vergnügungen .
September noch zwei Sonnabende frei .

Oktober einige Sonntage .
Zum Ausschank gelangt Schnltheiss

Märze « und Versandt . 57598 "

NgBkI auf' Theilsahl. u. g
J . Kellermann ,

. Neue Jakobstr . 26 .

Prohnktiv- 11. Ellikllllss-GeillljseilsAst silr Rildsuhrer.
Wir empfehlen unseren lipotulanlamiinn von K K/I � anderen Be -

Mitgliedern flCelyiemailhieil von 0 m. darssartikel billigst .
880V

_
Die Geschäftsstelle : IV . Wiese , Siclingenstr . 7,

B . Günaeel , Lothringerstr . 52 .

Lassalle , Marx rc. in Eigarrenspitzcn , Pfeife », Nadeln , Brachen , Knöpfen , Büsten ,
Bilder » u. dgl. , sowie fcdc Drcchslcrwaare u. Ncpar . ( Man vcrl . PreiSlnrant . »

Fordern Sie nur den vorzüglich schmeckenden

preisgekrönten dänischen Kantabak
ans der größten Tabaksfabrik Dänemarks C. W . Obel , Aalborg und

Kopenhagen . — General - Vertrieb für Berlin : Carl Höcker ,
Grüner Weg 8. Telephon - Amt VII 3861 .

_
51011 . "

Ur Filbriken,
i WerWttell , fuintliicii it .

liefere ich : 6921S *

10/2 Fl . Ejport - Wcißbicr f. M. 3, —
ohne Wasserzusatz .

50 Fl . Echt Grätzer Exportbier für M. 5, - ,
10 Flaschen Helles Lagerbier für M. 3, - ,

( von welcher Brauerei gewünscht wird ) .
W Abrechnung kann wöchentlich erfolgen . ES

HM " Eis umsonst . " SSS

A . Seitllcr ,
Berliner Export - Weissbicr - Brauerek .

Seliönebcrs - BcrUn W. . Scdanstranse Vo . 88 .

Karol Weil ' s Karola .

Lieblingsseife der Damen , übt eine wohlthuendo und er -

frischende Wirkung auf die Haut aus .

ii W. Brot Mfg .
4 " " —5: 4 II Albrccbt s

' Bäckerei
Wraugelstr i>. KrantstrlS .

Falchensteinstr . S8 . Laufisserstr . 2 ,

sslottou Steppdecken , Gardinen ,
ClNtIl,Portiärcn , Anzüge , Sommer -
paletots , Hosen , Regulatoren , Remon -
toir - Uhren , Bettdecken spottbillig Pfand -
leihe Zieanderftraße 6. _

s ophastoffe
micf R c | f e
in Rips , Damast » Crepe ,
Phantasie , Gobelin und
Plüsch spoltbillig ! [ 49718 *

Proben ftranko ! ' T9S
ställldpsilUtp "> allen Qualitäten
£IIII | u| lll ( | l ; zu Fabrikpreisen .

Emil Lefevre, »

KöiiMtt » 60 Pf.

fällferliger Gänserupf M. Ä. 00 ,
bessere dannige kvaare Ttl. 2. 50 ,
3. 00 , befie schneeweiße IN. 3. 50 ,
russische Daunen M. 3. 50 , weiße
böhin . Daunen ITT. 5. 00 , ge-
riffene Gedern m. 1. 50 , 2. 00 ,
3. 50 . Prima gerissenem . 3. 00 ,
2. 50 . Versand gegen Nachnahme .

öilSW I.Uzt>g,
Erst « Vettsedcrnfabrik m. »licir .
Betriebe , fiele Unerkennitngsschreib .

_ _ _ _ _

"GrTPielverkauf ,
passende Gelegenheit für Brautleute ,
Gncisenaustr . 15, Möbel - AnSstattnngs -
magazin , sollen viele Wohnnngs - Ein -
richtnngen , verliehen gewesene und
neue Möbel zu sehr mäßigen Preisen
verkauft werden . Durch große Ge-
lcgenheits - Einkänfe zu billigen Preisen
ist es mir möglich , schon Einrichtungen
für 100 bis 300 Mark zu liefen : , ferner
herrschaftliche Einrichtungen von 500
bis 3000 Mark . Thcilzahlnng gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Besonders
billig sind die an Herrschaften kurze
Zeit verliehen gewesenen und zurück -
gesetzten Möbel , Kleiderspind 20, Küchen -
wind , Kommoden 15, Bettstelle mit
Matratze 20, nnßbaumfournirteKleider -
fpindcn und Wäfchespindcu 36 Mark ,
Muschelspindcn und Bcrtikow 36,
französische Muschelbettstellen mit
Matratzen 40, Säulcn - Kleiderspinden ,
Trmneaux , Plüschgarnitur 60 Mark .
Büffets , Koulissentische , Paneelsofas ,
Damen - , Herrenschreibtische . Gekaufte
Möbel werden unentgeltlich 3 Monate
aufbewahrt , durch eigene Gespanne
tranSportirt . 5 %1L�

Fahrräder .
Stets großes Lager erstklass . Fabri -

katc auf 5861L »

' sblsiizesbiung
ohne Preiserhöhung zu den koulantestcn

Zahlungsbedingungen .
llerren » u. Vamen - Räder v. 150 NI. an .

Adomeit & Landau ,
Kothrmgerstvatze 48 I,

dicht am Roscnthaler Thor .

lAranublnderel u . Iklumeu »

liandluiiK von B0152 *

Stöbert Meyer ,
No . 2 . Jfnvlnnnenstr . Vo . 2 .

Widmnngs - Kränze , Gnirlanden , Ball -

stränßchen , Bonqnets -c. werden sehr

geschmackvoll und prciswerth geliefert -

f . umeuhandlttttg
P. AbromeitSetifzTi :

Krlinrc , Bonuneta . Topf -
eewUcIisc . Ouirlnnden eto ,

Billigste ( Markthalle » - ) Preise
bei geschinactvoller Zlnsfiihriing .

Stempel <Fabrik
von

Rudert Recht .
Ikerlin di . .

Oranieustr . 112 .
liefert schnell und

billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführung .
ttautschnk - Typen „ Perfekt "

zum Zusanunensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1,5V M. an .

Wo lAaisfeii Sie
Ihre Zigaren ? Bei s5955LP

Illuiieb <j » e , Schillingstr . 36.

Ilkbenm &iniA
von 6 bis 8 Mark könne » Arbeiteil ,
die in größeren Betrieben beschäftigt
sind, wöchentlich verdienen . Zu er-
fragen Müllersir . 171 I beidacobl ,
abends 6 bis 8 Uhr . _

50816 *

Wegen Räumung .

Gardine
u

und [ 56398 *

Store « ,
crime und weis « ,

fabelhaft billig .
Oardiacu - ll - agcr

J. Ädler, Teppichhaus
Spandauerstrassc 30 ,

gegenüber dem Rathhanse .

WichtigfürBriuitleiite !
�s�nsiol Spiegel , Polster -
Vvl V V k » , , paaren verkaufe
wegen Erspaniiß der Ladenmiethe be -
deutend billiger . Eig . Werkstelle i. Hause .
knbniz » Tischlermeister ,
tZUklui ! ! , Juvaliden - Strasse 13 .

Iii -, med . Schapcr ,
pratt . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f.
Haut - , Harn » , Geschlechtsleiden .
Frauenkrankheiten . Spr . 9- 1, 1- 3.

hlcliiineberzpez ' Ufer A5 .

Homöopatii . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 7- 3.

Grosse Hamburgerstr . 20 , IL

Mühlenstrafte 8, a. b. Ober .
baumbrncke , 5 Min . von Station
Warschanerstrasse , sind v. 1. Ok -
tober t ' rdl . llofTvohnungcn
v. 1 ». 2 Stuben nebst allem Zu -
bchör v. 7S - V4 Thaler zu ver -
iniethen . 5881L�

Näheres daselbst beim Verwalter .

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Poetzsth in Berlin . Für den Jnseratenthe verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .



lu . m. i5 . h¥m -2. Irihie iire Juan W f erfiner MlksdIM.
Der Parteitag für die Provinz

Brandenburg
foub am Sonntag im Cohn ' schen Saale statt , der aus diesem Anlag
mit rothen Fahnen , Inschriften u. dgl . einen ivürdigen Schmuck er -
halten hatte . Vor Beginn der Verhandlungen brachte der Buch -
driickcr - Gcsangbereiu „ Thpographia " die wieder : „ Krönt den Tag "
und „ Der Menschheit Erwachen " in meisterhafter Weise zum Vortrag .

Genosse A n t r i ck eröffnet hierauf den Parteitag , er bcgriigt
die Delcgirtcn nanicns der AgitationZkonnnission und erinnert
an die großen Schwierigkeiten , die der Sozialdemokratie bei
den letzten Neichstagswahlen erwachsen sind . Wenn wir auch in
diesem Kampfe Sieger geblieben seien , so hätten lvir doch die Gegner
noch nicht völlig niedergestreckt . Die Reaktion erhebe schon wieder ihr
Haupt , sie drohe uns mit Vernichtung des Koalitionsrcchts . Wenn
man eine Partei wie die unsere , die den Druck des Sozialisten -
gesetzcs und unzählige Kämpfe siegreich überstanden hat ,
mit Zuchthaus bedrohe , so lasse uns das lnhl bis ans
Herz hinan . Was auch kommen möge , es werde nicht
gelingen , uns von dem Wege , auf dem wir seither fortgeschritten
sind , abzubringen . Der Redner schloff mit einem begeistert auf -
genommenen Hoch auf die Sozialdemokratie .

In das Bureau wurden gewählt :
S a s s e n b a ch - Berlin und F a b c r - Frankfurt als Vorsitzende ,

Langer - Finstcrwalde und G ii n t e r b e r g - Schwedt als Schrift -
sührcr .

Auf der Tagesordnung steht :
1. Bericht der Agitationskomniission .
2. Diskussion .
3. Was lehren uns die letzten Neichstagswahlen .
4. Diskussion .
5. Anträge .
Es liegen folgende Anträge vor :

Zu Punkt I der Tagesordnung .
l . Antrag der Kreise Teltow - BceSkow und Niederbarmin : „ Die

Brandenburger Agitationskommission zu beauftragen , den alten Bc -
schluff aufzuheben , und einen neuen zu fassen , daff nicht nur die
6 Berliner Wahlkreise , sondern auch die Kreise Tcltow - Beeskow -
Storkow - Charlottenbui ' g und Niederbarnim in der Agitationskom -
Mission Sitz und Stimme haben . "

II . Antrag Berlin I : „ Das Zentral - Wahlkomitee ist zn beauf
tragen , für systematische Frauenagitation in der Provinz zn sorgen
und zn diesem Zweck in jedem Kreise mindestens zwei Fraucnver -
sammlungen im Jahre zu veranlassen . "

III . Antrag des Kreises Ost - und West - Sternberg : „ In an -
betracht der schlechten Verhältnisse der Sachsengänger und deren
politischen Riickständigkeit wolle die Provinzialkoiifcrcnz die Agitätions -
kommission beauftragen , unter den Sachsengängcrn eine planmäßige
Agitation zu unternehmen . "

IV . Antrag des Kreises Ober - Barnim : „ Die am 11. d. M.
tagende Provinzialkonserenz möge bcschlieffen , daff die Agitätions -
kommission der Provinz Brandenburg bei Beschlufffassung nächtiger
Fragen , besonders über Landagitation und Revision des herauSzu -
gebenden „ Märkischen Landboten " stets die KrcisvertraucnSmänner
der Provinz hinzuziehen hvt . "

Allgemein eAnträge . .
V. Antrag Nicdcrbarnim : „ Die Provinzialkonfcrenz wolle be -

schlieffen , daff im Interesse der Landagitation eine monatlich einmal
erscheinende Zeitung , nach Art des „ Wähler " , der während der Wahl -
bcwegung erschien , herausgegeben werde . "

VI . Anträge des Kreises Tcltow - Beeskow : 1. „ Die Agitation - -
kommission wird beauftragt , in baldigst möglicher Zeit

'
eine Zu -

sammenkunst sämmtlichcr sozialistischer Stadtverordneter ( Gemeinde -
vcnreter ) der Provinz Brandenburg zu veranlassen , um ein einheit -

liches Vorgehen auf kommunalem Gebiete zu erzielen . "
2. „ Ein Verzeichnis ; der sich zur Vcrfiigung stellenden Referenten

nebst deren Adressen für Brandenburg rcsp . die Berliner , Teltow -
Beeskower und Niederbarnimcr Kreise herauszugeben und den Ver -
trauensmännern gedruckt zu überreichen . "

VII . Antrag Berlin I : „ Die Provinzialkonfcrenz ermächtigt
das Zentral - Wahlkomitee , diejenigen Kreise der Provinz , welche sich
für Betheiligung an den Landtagswahlen erklärt haben , agitatorisch
und finanziell zu unterstützen . "

Vor Eintntt in die Tagesordnung stellt Lilly Braun folgende
Resolution :

Die am II . September auf dem Provinzial - Parteitag für Berlin
und die Provinz Brandenburg versammelten Delegirtcn erheben
einmüthig Protest gegen das von der Regierung geplante Attentat
auf die Koalitionsfreiheit der Arbeiter .

Wir protestircn dagegen , daff das auch in seiner jetzigen Gestalt
durchaus unzureichende Koalitionsrecht dadurch völlig wirkungslos
gemacht wird , daß die Aufforderung oder Anreiznng zum Streik be -
straft und den Arbeitern diese in der Nothwchr unentbehrliche Waffe
entwunden werden soll .

Wir protcstircn gegen die Schaffung eines Ausnahmegesetzes
gegen die Arbeiter , das den Streik bestrafen soll , während Aus -
sperrungen und die oft nichtswürdigen Mittel , die die Organisationen
der Untenichmer anwenden , Verrufserklärungen , schwarze Listen und
dergleichen , wie bisher straflos bleiben .

Wir protcstircn dagegen , daff die Organisation eines Streiks
mit der entehrenden Sttafc des Zuchthauses getroffen werde , und
daff die Bestrebungen der Arbeiter und Arbeiterinnen , ihre Lebens -
Haltung zu erhöhen , gesundheitsschädliche Arbeitsbedingungen abzu -
wehren , oder , wie es bei weiblichen Arbeitern oft geschehen mutz , An -
griffe auf ihre Sittlichkeit mit der Arbeitsniederlegung zn beant -
Worten , ebenso besttaft werden sollen , loie Betrug , Meineid oder
andere schimpfliche Verbrechen .

Wir protesttren gegen die Absicht einer derartigen Gesetzgebung ,
die im höchsten Grade kulturfeindlich wirken , und , indem sie den
Arbeitern das natürlichste und selbstverständlichste Grundrecht raubt .
ernste Gefahren für eine friedliche Entwicklung der Gesellschaft herauf -
beschwören mutz .

Dem gegenüber fordern wir die Arbeiter und Arbeiterinnen
Berlins und der Provinz Brandenburg auf , sich diesem Protest
anzuschlichen und gegen die ihnen drohende Gefahr in Massen -
Versammlungen einmüthig Stellung zu nehmen .

Wir hoffen aber auch , daff die gesammte deutsche Arbeiterschaft
geschlossen zusammenstehen und durch einen millionenstimmigen
Protest den geplanten Schlag gegen das Koalitionsrecht nicht nur
abwehren , sondern zugleich auf den nothwendigen Ausbau der

Koalitionsfreiheit und einen gesicherten Schutz gegen jede Art

ihrer Verkümmerung dringen wird .
Die Antragstell ' erin führt aus , man solle keine Gelegenheit , wo

Genossen zusammenkommen , vorübergehen lassen , ohne einen
flammenden Protest gegen die geplante Beschränkung des Koalitions -
rechtes zu erheben , sie ersuche deshalb um Annahme der Resolution .

Der Vorsitzende Sasse nbach meint , die Resolution gehöre
wohl unter die allgemeinen Anträge , K ö st e r - Schönebcrg ist für
sofortige Erledigung derselben , während Stadthagen die Ansicht
vertritt , wer längere Zeit in der Parteibewcgung stehe , wer namcnt -
lich die Kämpfe der verflossenen Reichstagslvahlcn mitgemacht habe ,
dcni sei der neueste Plan gegen das Koalitionsrecht nichts un -
erwartetes , und scheine nicht so wichttg , daff sich die Erledigung der
Resolution vor der Tagesordnung rechtfertige .

Die Resolution wird darauf vorläufig von der Tagesordnung
abgesetzt .

A n t r i ck erhält nun das Wort zum Bericht der AgitattonS -
kommission . Die diesjährigen Arbeiten der Kommission , so führt er

aus , hätten unter dem Zeichen der Rcichstagswahl gestanden . Schon

die Vorbereitungen zur Wahlagitation hätten viel Arbeit erfordert
und seien schon lange bor Verkündung dcS Wahltermins ins Werk
gesetzt worden . Bei den vorbereitenden Arbeiten habe unter
anderem der Kalender „ Märkischer Landbote " gute Dienste
geleistet , man könne sagen , diese Schrift habe viel
zn unseren Erfolgen in der Provinz beigetragen . Während der
Kalender sonst eine Auflage von 130 —160 000 hatte , sei er in diesem
Jahre in mehr als 200 000 Exemplaren verbreitet worden . Anffer -
dem habe die Kommission 100 000 Exemplare der Broschüre „ Wen
wähle ich ", und weitere 100 000 Exemplare der Reichstags - Ver -
Handlungen über den Posadowsky ' schcn Erlaff , sowie der „Klassen -
Politik und Sozialdemokratie " betitelten Broschüre verbreitet .
Die Kosten der beiden letzten Schriften , 3600 M. , hätten
die� Berliner Genossen anffer ihren sonstigen Beiträgen bestritten .
Unsere Provinzprcsse habe anfangs den Anforderungen , welche die
Kommission an dieselbe stellte , nicht genügt , eine Besprechung mit
den Redakteuren der Provinzpresse habe aber die Folge gehabt , daff
die gelvünschtc Besserung eingetreten sei. Es sei anzuerkennen , daff die
„ Brandenburger Zeitung " durch die von ihr herausgegebene periodische
Wahlschrift der Agitation gute Dienste geleistet habe . Die „ Mark .
VolkSstiinmc " habe ihre agitatorische Aufgabe nicht recht erfüllen
löiincn , weil für den einen Redakteur die Arbeitslast zu groff war .
Es sei daher auf Veranlassung der Kommission ein zweiter Redakteur
angestellt worden , und die Zeitung habe dann den an sie gestellten
Aufgaben genügt . Natürlich seien durch Anstellung des Redakteurs
der Zeitung erhebliche Mehrkosten erwachsen , die die Kreise , welche
zum Verbreitungsgebiet der „ Mark . Volksst . " gehören , nicht erschwingen
konnten . Die Kommission konnte ans ihren Mitteln auch keine Bei -
Hilfe zu den Kosten leisten , da sonst möglichenfalls noch andere
Provinzblättcr das gleiche verlangt hätten , und dazu würden die
verfügbaren Mittel nicht ausgereicht haben . Die Kommission sei
den betreffenden Kreisen aber in anderer Weise zn Hilfe gekommen
worauf Redner später zurückkommen Ivill . Da die von der „ Branden -
burger Ztg . " herausgegebene Wahlzeitnng niehr auf den Potsdamer
Regierungsbezirk zugeschnitten war , habe die Komniission , um

auch im Frankfurter Bezirk die Agitation durch eine periodische Wahl -
schrift zu fördern , den „ Wähler " erscheinen lassen , der in 113 000
Exemplaren und zlvar mit gutem Erfolg verbreitet worden sei . Nach
diesen Vorbereitungen habe die Kommission den eigentlichen Wahl -
kanipf eröffnet mit der Verbreitung von 600 000 Exemplaren eines
von ihr herausgegebenen Flugblaltcs . Von einem anderen Wahl -
flugblatt seien später 300 000 Stück verbreitet worden . Es seien noch bei
keiner Wahl soviel Druckschriften an die Wähler verth eilt , wie bei der dies -
jährigen . Wenn es trotzdem nicht gelungen ist . die ganze Provinz zu
erobern , und noch einige Kreise für das nächste Mal übrig geblieben
seien , so liege es geiviff nicht an der Kommission . Dein Verlangen
der Genossen in der Provinz nach bekannten , zugkräftigen Rednern
habe die Kommission natürlich nicht immer genügen können .
Meistens innfftcn es weniger bekannte Kräfte

'
thun und

cS ging auch . Bei Beginn des Wahlkampfes habe eine
ziemlich flaue Stimmung ' in der Provinz geherrscht , so daff
die Kommission fast an dem Erfolg ihrer Arbeiten zweifelte .
Das habe sich aber bald geändert , nachdem die Behörden
in ihrer Art in den Wahlkampf eingriffen ; da sei Leben unter die
Parteigenossen gekommen . Trotzdem uns die Abhaltung von Ver -
sammlungen durch Verweigerung der Säle fast unmöglich gemacht
wurde , hätten cS doch die Genossen durchgesetzt , daff auch unsere
Kandidaten Gelegenheit bekamen , vor den Wählern zn sprechen .
Unerhört sei es , ivie unsere Gegner die Wähler zu beeinflnsscn suchlcn .
In einem Falle hätten Landlcute für den Besuch einer Versammlung
von dem gegnerischen Veranstalter derselben 70 Pfennig pro
Person erhalten , außerdem bekamen sie Bier und Schnaps
soviel sie habe » wollten . In einem anderen Falle habe der Ver >
anstalter einer von 20 —30 Personen besuchten Versammlung 40 M.
für Bier und Schnaps bezahlt . Die Flugblätter des bekannten
Hülle ' schcu sowie des Mittlcrschen Verlags hätten durch die
schmutzige Art , mit der sie uns verunglimpften , nicht wenig dazu
beigetragen , daff mancher Leser dieser Erzeugnisfe sich mit unseren
Bestrebungen bekannt gemacht und dann auch für unseren
Kandidaten gestimmt habe . Die Agitation auf dem
Lande sei thcilweise noch sehr gefährlich . Es komme immer
noch vor , daff unsere Genossen mit Knüppeln empfangen und
nur Hunden gehetzt werden . Wir müssen deshalb die höchste An -
erkennnng denjenigen Genossen zollen , die unter so schweren Ver -
Hältnissen sich der Agitation gewidmet haben . Gegen Gesetz und
Recht habe man in manchen Orte » unsere Stimmzettelvertheiler und
Wahlkontrollcure weggewiescn , ja hinausgeprügelt , so daff die
Gegner unter sich blieben . In solchen Orten sei es denn
auch vorgekommen , daff nur konservative Stimmen in der
Urne gefunden wurden , obwohl mehrere Wähler uns bcr -
sichert hatten , daff sie sozialdemokratisch gewählt haben . In
anderen Orten seien so viele konservative Stimmen . Ivie
eingeschriebene Wähler vorhanden gclvcsen , obgleich mehrere Wähler
des Ortes am Wahltage gar nicht in ihrem Wohnort anwesend
waren . Die sozialdemokratischen Stimmen in der Provinz haben
um 36 000 , nach neueren Meldungen um 33 000 zugenommen .
Das sei der Erfolg der Arbeit der Kommission . Manche
Genossen seien unzufrieden , weil wir nicht genug Mandate
errungen haben . Diese niögcn bedenken , daff es uns nicht so sehr auf
die Zahl der Mandate ankommt , als auf die agitatorischen Erfolge
unserer Bcivcgung . Von diesem Gesichtspunkt au- Z hätten wir keine
Ursache , unzufrieden zu sein . Wenn von einzelnen Genossen gesagt
werde , die Kommission habe keine prinzipielle Agitation getrieben ,
sie habe das Partcigrogramm nicht genug betont , so müsse eine solch
unbegründete Behauptung entschieden zurückgewiesen werden .

Der Redner konimt nun zu der Kassenabrechnung , aus der fol -
gcndeS hervorgeht : Die Gesammtcinnahme , cinfchlicfflich eines alten
Bestandes von 1650,66 M. , beträgt 25 732,85 M. Darunter : Partei¬
beitrag 16 000 M. , aus den Berliner Wahlkreisen 7850 M. , aus
Nicder - Barnim 300 M. , für den Kalender 1476,25 M. , Verschiedenes
106,60 M.

Die Gesammt - AuSgabe beträgt 26 991,90 M. Darunter : Für
die Neichstagswahlen 13 800 M. . Nachwahl in der West - Prignitz
1807 511,90 M. , für Flugschriften 6021 M. , für den Kalender
4658,05 M. u. s. w.

Zu der Abrechnung bemerkt der Redner unter anderem , der
Kreis Nicder - Barmm habe die erhaltenen 2000 M. wieder zurück -
gezahlt , die Kreise , die zum Gebiet der „ Märk . Volksst . " gehören ,
seien verhältniffmäffig mit reichen Mitteln versehen worden , weil sie
den zweiten Redakteur ihres Blattes zu bezahlen hatten . Berlin
habe noch mehr für die Agitation in der Provinz aufgebracht , wie in
der Abrechnung angegeben ist .

Genosse A n t r i ck geht nun zu den zum ersten Punkt der
Tagesordnung vorliegenden Anträgen über . Gegen den Antrag I
habe die Kommission nichts . Redner ist ' aber persönlich
gegen denselben , da die Kommission um so schwerfälliger
arbeiten werde , je mehr Mitglieder sie habe . Gegen den Antrag II ,
der ja ganz gut gemeint sei, ' lasse sich im Prinzip nichts einwenden .
In der vorliegenden Forin sei er aber nicht durchführbar , da be -
sondere Fraucnversammlungcn in manchen Kreisen überhaupt nicht
besucht werden würden . Was für die Frauenagitatton geschehen
könne , das habe die Kommission schon seit Jahren gcthan , und werde
es auch ferner thun . Den Antrag III werde die Komniission gern
berücksichtigen , die Agitation unter den Sachsengängern müsse jedoch
in erster Reihe von den Kreisen betrieben werden , in denen die -
felbcn arbeiten . Antrag IV sei undurchführbar und möge deshalb
abgelehnt werden .

Die Mandats - Prüfungs - Kommission giebt bekannt , daff 70 Delegirte
anwesend sind , darunter eine Vertretung der polnischen Genofsen.
Ferner ist die Lokalkommission vertreten . Den anwesenden Ver¬
tretern unserer Prefforgane wurde bei Beginn der Sitzung berathende
Stimme zugebilligt .

Ein Antrag , jetzt das unter Punkt 3 der Tagesordnung angesetzte
Referat folgön zu lassen und über bcidcOiefcratcgleichzeitigzudcbattiren ,
lvird angenommen . Das Wort erhält

St ' adthagen , ivclcher unter anderem ausführt : Beider

Beantwortung der Frage : Was lehren uns die letzten Reichstags -
wählen , weiche er von der optimistischen Anschauung Antrick ' s ab .
Er vergleiche nicht die Zahl der sozialdemokratischen Stimmen mit
der Zahl der für die Gegner abgegebenen . Es komme ihm
darauf an , festzustellen , wie weit der sozialdemokratische Gedanke

seit den Wahlen von 1803 Verbreitung gefunden hat , und um das zu
können , müsse man die Zahl unserer Stimmen mit der Zahl der

Wahlberechtigten vergleichen . Bei diesem Vergleich ergebe sich das

Oiesaltat , daff unsere Stimmest in der ganzen Provinz mit Ausnahme
des Kreises Zauch - Belzig - Lnckenwalde zwar zngenominen hohen , daff
sie aber im Vcrhaltniff zu der Wählerzahl prozentual zurückgegangen
find . Der Sicgcstaumcl mancher Genofsen sei also durchaus nicht
begründet . Die prozentuale Abnahme unserer Stimmen erkläre sich
aus dem Zug der arbeitenden Bevölkerung vom Osten nach
dem Westen , wobei Berlin und die Provinz Brandenburg als Durch -
zugsgcbiet in bclracht kommen . Dieser Durchzug der Arbeiter durch
unsere Provinz ist seit dem Jahre 1803 viel stärker geworden , wie
er vordem war . Der Prozentsatz der seffhaftcn Arbeiter zu den Zn -
und Durchziehenden werde in Berlin immer geringer . Das crschlvere
Ivesentlich die Agitation . In den Vororten Berlins wohnen tansende
und abcrtansendc von Arbeitern , die in Berlin beschäftigt sind . An diese
könne man mit der Agitation nur sehr schwer herankommen . Das
treffe auch zu für verschiedene Orte der Provinz , wo die dort

wohnenden Arbeiter auffcrhalb ihres Wohnortes arbeiten . In solchen
Orten werde nian sehen , daff infolge der aus den angeführten
Gründen erschwerten Agitation der Prozentsatz der sozialdcinokrati -
scheu Stimmen geringer werde . Das sei zwar nur eine Hypothese ,
fic stütze sich aber auf Zahlen . Beispielslveise hätten in Jüterbog ,
wo vicleArbeiter wohnen , die in Berlin beschäftigt sind , nur 22,5 pCt . der

Wähler sozialdemokratisch gestimint , während in dem zn demselben Kreise
gehörenden Luckenwalde mit scffhafter Fabrikarbeiter - Bevölkerung
70,06 pCt . sozialdemokratisch gestimmt haben . Diese Thatsachen zeigen ,
daff die Agitatiousmöglichkeit in unserer Provinz erheblich schwieriger
geworden sei . Das lasse unsere Erfolge in einem um so günstigeren
Lichte erscheinen. Das Wahlrcsnltat des ganzen Reiches sei bei
weitem nicht so günstig , lvie es von manchem Genossen aufgcfafft werde .
Nun frage es sich, lv' ie wir zu agitircn haben . Die Verbreitung von

Flugschriften giebt uns , abgesehen von der agitatorischen Wirkung
ihres Inhalts , die Möglichkeit , niit den ' Arbeitern in Be -

rührnng zu kommen und Anknüpfungspunkte zu � finden
sür die Agitation von Mund zn Mund , auf die das

gröffte Gewicht zn legen sei . Die Versammlungen sollen nun
den Zlvcck haben , die Genossen zur persönlichen Agitation anzuregen .
In Versaminlnngen , die der Agitation dienen sollen , möge man es

unterlassen , nach cineni guten Vortrage nichtssagende Diskussions -
reden zu halten , welche die Wirkung des Vortrages nur abschwächen .
In den Wahlvcreins - Versainmlungen sei dagegen eine Aussprache am

Platz . Man möge in einer schlecht besuchten Verfammlung nicht über den

schlechten Besuch klagen . Diejenigen , an die die Klage zu richten wäre ,
hören sie nicht und di ' cAnwcscndcnwerdcnwomöglich abgeschreckt . Es sei
auch zu warnen vor Berichten , lvie sie unsere Presse und auch der

„ Vorwärts " bringt , wo »der Verlauf der Versammlung als ein

glänzender geschildert und erzählt wird , daff der Gegner in Grund
und Boden gehauen worden sei . Wenn letzteres geschehen ist , dann

möge man die Gründe anführen , denen der Gegner weichen muffte ,
und die Leser werden dann selber sehen , wodurch dies geschah .
Die farblosen Blätter haben eine groffe Verbreitung auch in der

Provinz erfahren . Redner will diese Blätter nicht unbedingt ver -
nrthcilen . Sie seien in manche Kreise gedrungen , wo bis dahin
überhaupt nichts gelesen wurde . Sie haben in jenen Kreisen das

Lescbednrfniff geweckt , und wenn das einmal geschehen ist , wird auch
unsere Literatur leichter Eingang finden , lvie zuvor .

Was unsere Presse betrifft , so sei dieselbe cinschliefflich des
„ Vorwärts " in den letzten zwei Jahren nicht agitatorisch genug
aufgetreten . Es mache sich eine gewisse Verblafsung bemerkbar .
Daö leugnen zu wollen , hicffe Vogclstrauffpolitik treiben . Es möge
ja Gründe geben , die eine weniger agitatorische Schreibweise unserer
Presse angemessen erscheinen laston , dann werde es aber nöthig sein ,
für die Agitation andere Blätter zu schaffen . Die ökonomische Grund -

läge unserer Bewegung müsse mehr betont und auf unser großes Ziel
hingewiesen werden .'

Jetzt sei die beste Zeit , unter den Landarbeitern zu agitiren .
Die Arbeiten in der Landlvirthschaft drängen sich mehr und mehr auf
eine kurze Zeit zusammen und der Landarbeiter sei in der Saison
dem Besitzer unentbehrlich gelvorden . Unter den Landarbeitern und
Kleinbauern finden unsere Ideen Anklang , aber nicht unter den

Großbauern . Der Wahlkampf lehre auch , daff es nothwendig sei ,
unter den Arbcilcrn der tlciiicn Städte und der Vorstädte zu
agitiren .

Wie können wir die Lust zur Agitation wecken ? Da sei eS vor
allen Dingen nothwendig , alle kleinlichen Sttcitigkciten persönlicher
Natur zu unterlassen . Das Ltesultat in Zanch - Velzig wäre besser
gewesen , wenn dort nicht persönliche Zänkereien bestanden hätten .
Die Kleinarbeit in der Agitation könnte man beleben durch Aufiiahme
einer Statistik über die sozialen Verhältnisse der einzelnen Kreise .
Das würde die Genossen belehren , sie zum Nachdenken anregen und
Stoff zur Agitation geben . Redner empfiehlt die Schaffung eines

Organs nach Art des „ Wähler " und schließt mit der Aufforderung ,
in der Agitation und Organisation nicht zu erlahmen und weiter zu
kämpfen , bis unser hohes Ziel erreicht ist . ( Lebhafter Beifall . )

V c r f u ff betont die Nothwcndigkeit der Agitation unter den

polnischen Genossen der Provinz und giebt einen Ucberblick über die

bisherige Art derselbe ». Es seien in der Provinz 67 000 polnische
Flugblätter , 10 000 Broschüren und 300 Zeitungen verbreitet worden .
In Berlin sei die Agitation unter den polnischen Arbeitern gut im

Gange . Bei der Agitation unter den Sachscngängern möge man
einen Polen hinzuziehen . Die von den Polen herausgegebenen
Sammclbons mufften auch , da eS an Geld fehle , von den deutschen
Vertrauensmännern vertrieben werden .

T ä t e r o w tritt fiir das Fortbcstehen der Agitationskommission
ein , sowie für den Antrag II und die Resolution Braun .

Kopp - Friedrichsberg empfiehlt den Antrag I . In Nieder -
Barnim habe man in der Landagitation dadurch gute Erfolge er -
zielt , daff man die Orte immer von denselben Genossen bearbeiten
ließ . Dies Beispiel empfiehlt Redner auch den anderen Kreisen zur
Rachahnnlug .

Z u b e i l führt unter anderem ans , daff die Agitation in den

ländlichen Distrikten des Kreises Teltow - Bceskow wegen der weiten

Entfernungen und der dadurch bedingten Kostspieligkeit sehr er¬
schwert werde . Die Touren könnten aus diesem Grunde nur selten
ausgeführt werden , daher sei die Gründung einer periodischen Schrift
nach Art der von der „ Brandenburger Zeitung " herausgegebene »
Wahlzeitung nöthig , uni ein Bindeglied herzustellen . Diese Zeitung
müsse aber , wenn sie ihren Zweck erfüllen solle , jede Woche einmal

erscheinen . Im weiteren empfiehlt der Redner die Anträge I . und II .
Schmidt - Sonnenbnrg betont die Nothwendigkcit einer

Agitation unter den Sachsengängcrn . Er schlägt vor , daff die
Konmiission ein ' Flugblatt für die Sachsengängcr herausgebe , und
daff die Berliner Genossen dasselbe im Sommer in den Kreisen , Ivo
Sachsengängcr arbeiten , verbreiten . Im Winter könne dann die
Agitation in den Heimath dörfern dieser Arbeiter von den Genossen
der betreffenden ländlichen Kreise fortgesetzt werden . Haben wir erst
die Sachsengängcr , dann würden diese wiederum unsere Ideen unter
den seßhaften Kleinbesitzern ihrer Hcimath verbreiten .

K o tz k e - Berlin empfiehlt ebenfalls die Sachsengänger - Agitation .
Lilly Braun tritt für den Antrag II ein . Die Berliner

Genossinnen halten eine lebhaftere Agitation unter den Frauen für
nothwendig ; das könne aber nicht geschehen ohne Unterstützung der



SKniincr . Die Fmilen bestehen auf ihrem STutvag . Viefcreiitinnen
würben sich » Äm » fiudclu Es sei gesagt worden , man habe die Frauen
nicht einiual zur Verbreitung von Flugblättern haben können . Das
zeige gerade , wie rückständig die Frauen noch seien und daher sei
es doppelte Pflicht der Männer , für Aufklärung der Frauen zu
sorgen . Redncrinx könne sich nicht entschließen , ihre Resolution
zurückzuziehen . Die geplante Beschränkung des Koalitionsrechts biete
einen angezeichneten Agitationsstoff , den man sich nicht entgehen
lassen dürfe . Ein Sturnr der Entrüstung hätte — so habe
die Rcdncrin angenommen — von hier ans nicht nur durch die
Provinz Brandenburg , sondern durch das ganze Reich brausen
müssen .

K ö st e r - Schöneberg stimmt mit Stadthagen darin iibcrcn , daß
unsere Presse agitatorischer schreiben nnisse . Er empfiehlt die Auf -
nahnie eines polnischen Genossen in die Agitationskommission und
die Herausgabe einer wöchentlichen Agitationsschrift .

S a l o m o n - Wrietzcn vertritt den Antrag IV . Die Berliner
seien von der dicken Luft etwas befangen , es sei nothwendig , ihnen
etwas frische Lnft von anSwärtS zuzuführen . Die Landagitation sei
sehr wichtig , aber man dürfe nicht glauben , der Bauer �ci für uns
nicht zu gewinnen . Bei der Abfassung von Flugblättern für die
Landagitation müßten die ländlichen Vcrtrancnsleute mitwirken .

P a s e w a l d - Weißcnsee thcilt die Ansicht StadthageiVS bezüg¬
lich der Schreibart unserer Presse nicht .

H u t h , Redakteur der „ Brandenburger Zeitung " führt ans :
Stndthagcn habe insbesondere die Agitation von Mund zu Mund
empfohlen . Der Vorschlag sei auch ganz gut , aber Stadthagen habe
kein Mittel angegeben , wie der Vorschlag ausgeführt werden könne .
Es fehle an den gccigucten Kräften , die eine solche Agitation be -
treiben können . Ebenso verhalte es sich mit dem , was Stadthagcn
über die Schreibweise unserer Presse sagte . Auch da
habe er nur allgemeine Ausstellungen gemacht , ohne
air bestimmten Fällen darzulegen , was seiner Meinung
nach nicht in der Ordnung war und wie es denn
hätte sein sollen . Redner meint , was Stadthagen von unserer Presse
sagte , treffe nicht zu. Wenn es aber richtig wäre , was Stadthagen
sagte , dann habe er unrecht gethan , daß er de » Ucbelstand zwei
Jahre lang verschwiegen habe . Er habe auch hier nicht gesagt , wo
der Fehler stecke und durch welche Mittel derselbe beseitigt werden
könne . Also heraus mit der schwarzen Katze . Die „ Brandenburger
Zeitung " werde laut Beschluß der Kreiskonfcrenz allnionatlich
eine Wnhlzcitung herausgeben . Man möge das Erscheinen
derselben abwarten . Wenn das Blatt Anklang finde , dann ließe sich
wohl ein Einvcrständniß mit der Kommission erzielen , um dasselbe
so zu gestalten , daß es allen Ansprüchen genüge . Daher erübrige
sich ivohl die Annahme des Antrages V.

Brinkmann - Berlin sumpathisirt hinsichtlich der Frauen -
versammluiigen mit dem Standpunkt Antrick ' s und tritt für die
Anträge I , III und V ein . Redner empfiehlt An -
nahnie der Resolution Braun , da dies die erste Versammlung
ist , welche nach der Verheißung der Zuchthausstrase tagt und ein
Protest von dieser Stelle durchaus angebracht sei .

E ck a r d - Brandenburg ist dafür , daß die Agitation unter den
polnischen Arbeitern von Polen betrieben werde , aber mündlich , nicht
durch Flugblätter , da viele der Polen nicht lesen können .

Lose - Berlin ist dafür , daß in der Agitation nicht nur die
politischen , sondern auch die niatericllcn Interessen der Arbeiter bc -
tont werden .

Mitta g - Zehdenick führte einen Fall ans seinem Kreise an ,
wo 2g polnische Zicgclci - Arbeiter ihr Wahlrecht nicht ausüben konnten ,
weil ihre Aufnahme in die Wählerliste verweigert wurde , weil sie
als Wanderarbeiter anderweitig einen Wohnort haben . Die Polin -
scheu Arbeiter hätten eine Inständige Arbeitszeit in den Ziegeleien ,
eine Agitation unter diesen Arbeitern sei sehr nothwendig , da sie
infolge ihrer Anspruchslosigkeit schlimme Konkurrenten anderer
Arbeiter seien .

F a b e r - Frankfurt a. O. wünscht , daß der Kalender „ Märkischer
Landbote " , wieder in der volksthümlichen , leicht verständlichen Art
abgefaßt merde , die ihn früher auszeichnete . Gegenwärtig sei er in
einem zu wissenschaftlichen , für den Arbeiter schwer verständlichen Ton
gehalten . Was das Erscheinen einer periodischen AgitationS - Zcitnng
betreffe , so sei zu bedenken , daß in den meisten Kreisen die Kräfte
zur Verbreitung derselben fehlen und ihr Zweck also
nicht erreicht werden könne . EmpfchlenSwerther sei die gelcgcnt -
liche Verbreitung geeigneter Broschüren . Wenn verschiedene Kreise
keinen Fortgang an sozialdemokratischen Stimmen aufweisen , so liege
das daran , daß wir dort schon alle Arbeiter gewonnen haben .
Redner ist dafür , daß der Antrag III der Agitationstoimnission über «
wiesen werde , den Antrag II hält er für nicht durchführbar . Die
Resolution Braun möge man , da sie einen Protest gegen die ge -
plante Beschränkung der Koalitionsfreiheit darstelle , aimchnien .

Die Diskussion wird geschlossen , die Referenten erhalten das
Schlußwort .

Antrick ersucht die Dclcgirten , die Wahlresnltate einzusenden ,
soweit es noch nicht geschehen ist . Dieselben sollen gedruckt und den
Kreisen als Anhaltspunkte für die Agitation zugestellt werden . Es
sei nionirt worden , daß einzelne an die Kreise gezahlte Posten in
der Abrechnung nicht aufgeführt sind . Die betreffenden Summen

habe der Parteikassircr Gerisch gezahlt , dieselben werden also in
dessen Abrechnung aufgeführt . — Die Ausstellungen , die hier bezüglich
der Schreibweise des Kalenders gemacht wurden , seien nicht begründet .
Allerdings sei derselbe am Anfang seines Erscheinens nach Ton und
Inhalt ans Kreise zugeschnitten gewesen , die nnscrn Bestrebungen
noch ( janz fern standen . Nach und nach habe man ihn sclbjtver -
ständlich , dem durch unsere Agitation fortschreitenden Verständniß
seiner Leser entsprechend, verbessert . Redner ist nicht der Ansicht
Salomows , daß wir den Bauer gewinnen können . Unsere Agitation
müsse sich zunächst an die ländlichen und industriellen
Arbeiter wenden . Da sei ein großes Feld für unsere
Thätigkeit . Der Bauer sei nicht für uns zu haben ,
so laiig « er sich als Bauer fühlt . — Die Anträge I bis IV möge
man der Kommission überweisen . Zum Antrag VII erklärt die

Kommission , sie halte es für selbstverständlich , daß sie jede Art von

Agitation zu unterstützen habe , also auch die Agitation zu den

Landtagswahlen , wo eine solche beschlossen werde . Damit könnten

sich die Antragsteller wohl zufrieden geben .
Stadthagen bemerkt unter andcrm . er könne seine

Aeußerungen bezüglich der Presse nicht zurücknehmen . Er wolle

nicht sagen , daß unsere Presse vom sozialdemolratischen Stand¬

punkt abgewichen sei , aber sie wende sich zu wenig an die In -
differenten , ihr fehle der frische , knnipffrohc Ton . Das sei eö, was
er gemeint habe . — Zur Resolution Braun sajjt der Redner , er

halte es nicht für richtig , daß man im Anschluß an
einen Ausspruch von bestimmter Stelle die Genossen zur
Agitation auffordere . Nachdem er die Resolution nochmal gelesen
und gefunden habe , daß dieselbe auf den betreffenden Ausspruch
nicht bezng nehme , sondern gegen eine Beschränkung des Koolitions -

rechts Protest erhebe , halte er die Annahme der Resolution für un -

bedenklich .
Es wird nunmehr über die Anträge zu Punkt I der TageS «

ordnung abgestimmt .
Anwag I. wird angenommen .
Antrag II . wird der Agitationskommission zur Berücksichtigung

überwiesen , ebenso der folgende Antrag :
Die Agitationskommission wird beauftragt , mehr als bisher für

die Frauenagitation in der Provinz zu sorgen , und zu diesem

Zweck , wenn möglich , in jedem Kreise Frauen - Versammlungen zu
veranlaffen .

Antrag III Ivird der Kommission überwiesen .

Antrag IV wird durch Solomon zurückgezogen .
Antrag V wird mit ganz geringer Mehrheit abgelehnt .

Hoppe - Nixdorf spricht für den Antrag VI . 1, welcher auf

Vorschlag Eckard ' s den sozialdemokratischen Berliner Stadtverordneten

überwiesen wird .

Antrag VI 2 wird nach kurzer Debatte abgelehnt , und Antrag VII

durch die Erklärung Antrick ' s für erledigt erachtet .
Die Resolution Braun wird nunmehr zur Abstimmung gestellt

und einstimmig angenommen .

Die Lokalkommission stellt folgenden Antrag :
In anbetracht , daß durch die immer größer werdende Aus -

dehnung der Verkehrsmittel der Verkehr von Berlin solvohl ,
wie von anderen Orten sich mehr und mehr über die Provinz
ausbreitet , möge der Provinzial - Parteitag beschließen , daß für die

Zukunft alle Kreise der Probinz in die Lokalfrage einzubczichen
sind . Zu diesem Zweck wird die Lolalliste „ für Berlin und Um -
gend " . in der Folge „ für die Provinz Brandenburg " herausgegeben ,
und der Parteiprcsse der Provinz Brandenburg beigefügt .

Nachdem Mahle für . Kaiser gegen den Äuttag gesprochen
hatte , wird derselbe angenommen .

Daniit ist die Tagesordnung erledigt .
Der Vorsitzende Sassenbach schließt die Sitzung mit einem

Hoch auf die Sozialdemokratie .

WiHidsirtg der Tabakarbeiter .
O f f en b a ch , den S. September .

Nach längerer Debatte wird in der heutigen Sitzung eine Kom -
Mission von 5 Dclcgirten gewählt , die sich erst noch eingehender mit
dem Stand der Zu' schußkasse befassen und dann der Generalversamm
luug Vorschläge über nölhig werdende Abänderungen unterbreiten
soll . Zur Debatte komnit der von Ladenburg und Wernburg gc
stellte Antrag : „ Mitgliedern , welche gezwungen sind , gegen Krauken -
kassen , Unfall - , Alters - und Invalidenversicherung gerichtlich vor -
zugehen , ist Rechtsschutz zu gewähren . " — Der Antrag wird nach
kurzer Debatte angenommen .

Eine Reihe von Anträgen sind ans die Abändcnmg der Beiträge
gerichtet . Zum theil wollen sie Erhöhung , zum theil Herabsetzung
der Beiträge . Nach lebhafter Debatte werden alle diese Anträge ab -
gelehnt , die Beiträge bleiben in der bisherigen statutarischen Höhe
bestehen . Auf Antrag von Hastedt wird Z 8 in der Weise erledigt ,
daß ausgeschlossen werden kann , wer den Verein gröblich zu schädigen
versucht . Angenommen wird auch folgender Antrag :

„ Die Generalversammlung möge beschließen , bei Ausbruch von
Differenzen , die einen Streik in Gefolgschaft haben könnten , ist eine
geeignete Person vom Ausschuß an den betreffenden Ort zu entsenden
behufs besserer Orientirung der Sachlage ; ebenso bei Aufhebung be -
rcits bestehender Streiks . "

Ferner wird der Abschnitt 4 des Z 10 dergestalt geändert , daß
die Entscheidung des Ausschusses über einen

'
ordnungsmäßig ein -

gereichten Antrag auf Arbeitseinstellung nicht , wie es jetzt lautet/inner -
halb einer Woche, sondern unbedingt sofort zn erfolgen hat . Die
Fünfer - Kommission erstattet Bericht ' und beantragt : „ Die Zuschuß-
lasse bleibt bestehen , und zwar fakultativ . " Der Anttng wird an -
genommen ; die Karrenzzett wird auf 52 Wochen erhöht , die Unter -
flützung wird statt wie bisher 26 Wochen nur 13 Wochen gewährt .
Letzterer Beschluß wurde mit 24 gegen 22 Stimmen gefaßt . Dcni
Vorstande wird mit 32 Stimmen das Recht gegeben , bei nicht
ausreichenden Mitteln den Beittag „ um 5 Pfennig " pro Woche und
Mitglied zu erhöhen , bis ein Reservefonds von 2000 M. angesammelt ist .
Die ' neuen Bcstinmiungen treten nur 1. Oktober 1893 in kraft . —

In der Nachnnttngssitzung wird bei der Gcsammtabstimmnng das
neue Reglement mit 80 gegen 22 Stimmen angenonnnen . Die
Anträge , welche verlangen , die Generalversammlung solle statt wie
bisher alle zwei Jahre ' künftig alle drei Jahre abgehalten werden ,
werden abgelehnt . Die Anträge , die die Auflösung der Agitattons -
komitccs lVorortskommissioncn ) verlangen , werden nach eingehender
Debatte einstimmig abgelehnt . Ferner wird beschlossen , daß die
AgitatiouSkostcn auch für die fernere Zeit in der vom Vorstand
und Ausschuß festgesetzten Hohe verbleiben . Nach einem ferneren
Beschluß sollen die vom Vorstand und Ausschuß bezüglich der
AgitationSkostcn festgestellten Bestimmungen dem Geschäftsrcglemcnt
für das Statut einverleibt werden .

Von mehreren Orten ist beantragt worden , einen bestimmten
Prozentsatz der Einnahmen am Orte behalten zn dürfen für örtliche
Agitation . Die Anträge werden mit allen gegen zwei Stimmen ab -
gelehnt .

O f f e n b a ch , den 10. September .
Nach kurzer Debatte wird dem folgenden Antrage zugestimmt :

„ Der Vorstand ist verpflichtet , halbjährlich einen Ueberblick über den

Mitglieder - und Kassenbestand in unserm Organ zu veröffentlichen . "
lieber den Autrag : „ Die Wahlkreise sind zusammenhängender ein -

zutheilen, " entspinnt sich eine längere Diskussion , die die Annahme
des Antrages crgiebt . Folgender Antrag wird gleichfalls angc -
nomine « :

„ Die Generalversammlung wird ersucht , einen Beschluß dahin
zu fassen , daß eine jährliche Statistik aufgenommen wird , wie hoch
sich die Ausgaben an Vcrhcirathcte sowie an Ledige stellen . — Motiv ;
Die Statistik würde beweisen , daß die Ausgaben an reisende ledige Mit -
alicdcr allein nicht so enorm sind , wie gewöhnlich angenommen wird ,
20 pCt . der Reise - Unterstützung werden sicher von Verheirathcten in

Anspruch genommen . "
Abgelehnt wird der Anttag : „ Der Vorstand wird beaufragt ,

wenn irgend möglich , eine konipetcnte Person ( erforderlichen Falles
mehrere ) damit zu betrauen , eine Broschüre zu schreiben über das
Thema : „ Die Entstehung und Entwickcluug der gewerkschaftlichen
Organisation der Tabakarbciter Deutschlands. ' " Jedem Mitgliede ist
die Broschüre gratis zu verabfolgen . Wo Mann und Frau Mit -

glicder sind , dürfte ein Excinplar genügen . "
Eine lebhaftere Diskussion cutspinnt sich über folgenden Anttag :

„1. Die Generalversammlung möge aus ihrer Mitte eine Kommission
wählen , oder den Vorstand beauftragen , eine Petition auszuarbeiten ,
durch welche der Reichstag aufgefordert wird , ein Gesetz zu schaffen ,
durch welches die buudcSräthlichen Bestimmungen auch auf die Haus -
arbeit ausgedehnt werden , eventuell diese ganz verboten wird .
2. Im weiteren ist eine Agitation gegen die Hausindustrie zu
entfalten , durch welche die Tabakarbeitcr über die Folgen
und Schäden aufgeklärt werden . " Dieser Antrag wird abgelehnt , da -

gegen folgende Resolution angenommen : „ Die Agitation hat

ihr Augenmerk stets auf die Schäden der Hausarbeit mit zu
richten und auf die Bescitigung resp . das Verbot derselben hinzu -
wirken . "

Der Sitz des Verbandes bleibt Bremen . Vor der Wahl der
Verbaudsbcamtcn werden die Gehälter derselben geregelt und dem

Kassirer und Sekretär 30 M. Pro Monat mehr gewährt , so daß
das Gehalt jetzt je 150 M. beträgt . Die Wahl des Vorstandes
crgiebt folgendes Resultat : I u n g e - B r e m e n als Vorsitzender ,
W. N i e d e r w e l l a n d - B r e m c n als Kassirer , F a n r c -
Bremen als Sekretär . Die Versammlung beschließt , dem Vor -
stände zu empfehlen , bei Veränderung oder Vermehrung der Bureau -
beamten den bei der Wahl mit der zweitgrößten Stimmeuzahl be¬

dachten Kollegen zu engagircn . Als Vorsitzender des AiisschnffeS
wird Heinrich Meister Iviedcrgewählt und dadurch Han -
n o v e r als Sitz des Ausschusses bestimmt . Damit sind die Ver -

Handlungen beendet .

VevlammrunZen .
Die Zimmerer der lokalen Richtung hielten am Donnerstag

eine öffentliche Versammlung ab , in der T h. Fischer über den

Verlauf der Bewegung berichtete . Nach idcn Ausführungen des
Redners haben feit der vorigen Versammlung , in der beschlossen
wurde , daß auf den Plätzen , wo der Minimallohn von 60 Pf . nicht
bezahlt wird , die Arbeit einzustellen ist , eine Reihe von Platzspcrren
stattgefunden , die sämmtlich giiiistig für die Arbeiter verlaufen sind .
Auf mehreren Plätzen wurde die Forderung , ohne daß es zur
Arbeitsniederlegung kam , durch Verhandlungen belvilligt . Es ist
gegenwärtig nur ein kleiner Theil von Unternchmeni vorhanden , die
den Minimallohn nicht auerkcnncn und noch Klassenlöhne bezahlen.
Auch diese würden mit Leichttgkcit dazu veranlaßt werden können ,
wenn ernstlich vorgegangen werden würde , waS um so nothwendiger
erscheint , als sonst das Errungene auf anderen Plätzen immer gefährdet
wird . Dem Bericht folgte eine kurze Diskussion , worauf folgende Reso -
lution einstimmig zur Annahme gelangte : „ In anbetracht der Thatsache ,
daß nicht auf allen Plätzen die in der letzten Versammlung an -

genommene Resolutton zur Gclttmg gekommen ist , ermächttgt die

Versammlung die Lohnkommission im Verein mit den Platzdepntitten ,

über diejenigen Baugeschäste selbständig die Sperre zu verhängen ,
in welchen unter den beschlossenen und von der Mehrzahl der Unter -
nehmer anerkannten Bedingungen gearbeitet wird . Dies darf jedoch
nur nach reiflicher Ueberlcgung und nach Prüfung der jeweiligen
Verhältnisse geschehen . Sofern seitens der Lohnkonimission mit Zu -
stimmung der Platzdeputirten die Sperre über ein Vaugcschäst ver -
hängt worden ist , haben sämmtliche Kameraden die Pflicht, niit
allen gesetzlich erlaubten Mitteln dahin zu wirken , daß
der Platz von Arbeitskräften frei gehalten wird und die dort
Arbeitenden die Arbeit niederlegen . Auf alle Fälle darf aber auf
keinem als gesperrt geltenden Platze die Arbeit aufgenommen
werden , bevor die Sperre wieder aufgehoben ist , ivaS sofort ge -
schehcn iiiiiß , wenn trotz aller Maßnahmen kein Erfolg zu ver -
zeichnen ist . "

Hierauf wurde über die Ursachen und den Stand des Streiks
bei dem Unternehmer Bach in Bernau berichtet und sodann der
Vertrauensmann ermächtigt , den Ausständigen in Bernau eine
Unterstützimg je nach Bedarf zukommen

�
zu lassen . Außerdem soll

dafür gesorgt werden , daß der Zuzug nach Bernau während des
AuLstandcs fern gehalten wird . Beichlosscu wurde dann noch , die
Familie eines verunglückten Kameraden aus den öffentlichen Fonds
zu unterstützen .

Die Zimmerer der zentralen Richtung hielten am Sonntag
eine Versammlung ab , in der A. Bringmann - Hamburg über
die Aussperrung der Bauhandwerker in Magdeburg referirte . Nach
den Ausführungen des Redners , der zunächst die Situation im Bau¬
gewerbe schilderte , ist die Banthätigkeit seit dem Jahre 1895 eine
außerordentlich lebhafte und gegenwärtig eine so rege wie nie zuvor .
Allerdings wurde dieser großartige Aufschwung in den letzten Jahren
von den einzelnen Arbeitern wenig wnhrgenominen , weil andererseits
die Zahl der Arbeiter in diesem Berufe erheblich zugenommen hat .

Während im Jahre 1882 nur 200 000 Maurer gezählt wurden , ist
die Zahl im Jahre 1895 auf 450 000 gestiegen . Die Zahl der

Ziimnercr in derselben Zeit von 98 000 auf 175 000 . Für die Zimmerer
kommt noch in betracht , daß bei den modemen Bauten mehr Eisen
und Steine an stelle des Holzes verwandt wird und dadurch den
Zimmerern ein Theil der Arbeit verloren geht . Der Redner
verweist sodann auf die kapitalistische EntWickelung im Vau -
gewcrbe , die zu ganz eigenthümlicheu Zuständen geführt
hat . Nicht nur , daß nicht mehr so wie früher der Bau -
Herr derjenige ist , der zur eigenen Benutzung bauen läßt ,
sondern Bauten zum Zwecke des Verkaufs aufgeführt iverden , haben
Grund - und BodenspckulantcnHgroße Flächen für sich monopolisirt
und sind dadurch im stände , die Banthätigkeit im hohen Maße zu
beeinflussen . In derselben Weise haben sich auch die früher be -
deutungslosen Arbcitgcbcr - Organisationen zu gewichtigen Interessen -
Verbänden entwickelt . Noch

'
im Jahre 1396 haben in Mag de -

bürg die Unternehmer die Gründung von Organisationen der
Bauarbeiter unterstützt und diese zu Bausperren gegen ihre
Konkurrenten aufgewiegelt , um eine Regelung der Lohnverhältnisse
herbeizuführen . Das Vorgehen der Arbeiter hatte zur Folge , daß
die der Organisation noch feriistehendcn Unternehmer derselben sich
anschlössen und der Untcriiehmerverband zu stände kam , der aber
nunmehr seine Spitze in erster Linie gegen die Arbeiterorganisationen
richtete . Die Grund - und Bodenspekulanten haben die Oberhand
in diesem Verbände gewonnen und sie sind es , die
den umfangreichen Streik resp . die Aussperrung der Ar -
beiter provozitt haben . Diese haben alle Ursache , daß die Bau -

thätigkeit für eine gewisse Zeit hintan gehalten wird und drängen
darauf , daß der Kriegszustand noch aufrecht erhalten bleibt , um für
sich ilmso größere VorthPle zu erlangen . Der Referent , der die Bc -

ivcguna in ' Magdeburg eingehend behandelte , verwies sodann ans
die Beschlüsse der Unternehmer in Breslau und kommt zu dem

Schluß , daß das Vorgehen der Unternehmervcrbände dazu führen
wird , daß in Zuknnft nur noch Massenaktionen stattfinden werden
und der Kleinkrieg zwischen Arbeiter und Unternehmer in
der bisherigen Form aufhört . Es wird daher insbesondere noth -
weiidig feilt, " nie Organisation derartig auszubauen und die finanzielle
Leistungsfähigkeit zu erhöhen , um für diese Massenakttonen , die das

Unternchmcrthum den Arbeitern aufdrängen wird , gewappnet zu
sein . Dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Referat folgte
eine längere Diskussion , an der sich Wolf , S t ö h r , K u b e ,
Reuter und andere betheiligten . Bringmann gab sodann eine

Ucbersicht über die Organisationsverhältniise . Demnach wurden im

Jahre 1895 in 12 Orten , 1396 in 73 Orten , 1397 in 130 Orten , 1893
in ca. 150 Orten Verbesserungen der Lohn - und Arbeitsbedingungen
erreicht , und zwar durch die Macht derOrganisation , vielfach ohne
Streiks . Zum Streik kam cS in diesen Jahren in 3,
3 , 29 und 33 Orten . Die Mitgliederznhl dcS Verbandes

stieg in dieser Zeit von 9281 im Jahre 1895 auf rund 24 000 im

Frühjahr 1898 . Das Vennögen des Verbandes von 23 000 auf
76 000 M. In derselben Weise sind aber auch die Anforderungen
an die Organisation gestiegen , da die Streiks langwieriger und hart -
näckiger geworden sind und das Unternehmerthum den Forderungen
der Arbeiter heftigen Widerstand entgegensetzte und oft längere Aus¬

stände provozirte . Nachdem die Diskussion geschlossen worden war , ge -
langte folgende Resolution mit allen gegen drei Stimmen zur Annahme :

„ In Erwägung , daß das Unternehmerthum im Zimniergewerbe
den Bestrebungen der Zimmerer , ihre Lohn - und Arbeitsbedingungen
zn verbessern , imnier brutaler und gewissenloser entgegentritt und
bemüht ist , einen Arbeitgeberverband ftir das gcsamnite deutsche
Baugeiverbe zu stände zu bringen , der nach den Beschlüssen , des

Verbaiidstages des Baugewerks - Jnnungsmeister zu Breslau

jede Regiiiig der Bauarbeiter mit den brutalsten Mittel » bc -
kämpfen soll , wie es zur Zeit in Magdeburg geschieht , in
weiterer Erwägung , daß der uns so aufgezwungene Kampf bedeutend

»ichr fiiianziellc Mittel erfordert , als sie bisher unserer Organisation
zur Verfügung standen , beschließt die heutige Versammlung des
Verbandes der Zimmerleute , Zahlstellen Berlins und der Umgegend ,
um für alle Eventualitäten gerüstet zn sein : 1. Der Beittag zum
örtlichen Fonds dieser Zahlstellen wird vom Montag , den 12. Scp -
tcmbcr d. I . , ab von 20 auf 50 Pf . pro Woche erhöht und ist jede ?

VerbaiidSniitglicd und auch die übrigen Zinimerer Berlins

verpflichtet , bis auf weiteres pro Woche eine 50 Pfennig - Marke zu
kaufen . 2. Von diesen Einnahmen werden pro Woche 750 M. an
den Streikfonds des Verbandes der Zimmerer Deutschlands ab -

geführt . 3. Vom 3. Quartal d. I . ab werden bis auf weiteres an -
statt wie bisher 60 pCt . , 75 pCt . von den Verbaudsbeiträgen an die

Verbnndshauplkasse abgeführt , in der Voraussetzung , daß auch die

übrigen Vcrbandszahlstcllcn diesem Beispiele folgen werden , um so
die Vcrbands - Hauptkasse in den Stand zu setzen , allen Anforderungen
gerecht zu werden , welche der uns aufgczlvungcne Kampf an sie
stellt , und um auf alle Fälle im nächsten Frühjahr gerüstet zu sein . "

Die Abrechnung vom 15. Stiftungsfest , die Webers erstattete . ,
ergab einen Ucberschuß von 163,44 M. , welcher der Lokalkasse auf
Beschluß der Versammlung überwiesen wurde .

Die Lolkalorganisation der Handels - Hilfsarbeiter ver -

handelte am Dienstag über einen Konflikt der Hausdiener mit einem
hiesigen Waarenhause . Wie in der Versammlung berichtet wurde ,
hatten die Hausdiener bei der Firma Jandorf mehrfach Ueberstmiden
gemacht , ohne daß ihnen eine entsprechende Bezahlung zugebilligt
wurde , worauf vier Hausdiciier die Arbeit niederlegten . Nach einer
Verhandlung seitens des Verbandsvorstandcs mit der Finna sind die
Differenzen beigelegt und wurde auch den vier ausständigen Haus -
dienern Beschäftigung in einer anderen Filiale zugesagt . Die Ver -

sammlung erklärte sich nach längerer Debatte mit diesen Abmachungen
des Vorstandes und der Firma einverstanden .

Der Verband der Tapezierer und BcrufSgcnossen tagte
am 6. d. M. bei Gründel , Brunnenstraße . Auf der Tagesordnung
stand ein Vortrag des Mitgliedes P ö n e ck e , der einen interessanten
statistischen Ueberblick über das Eindringen der weiblichen Arbeits -

kräfte in das Tapeziercrgewcrbe gab . Sodann wurde die Abrechnung
der Agitationskommission gegeben , die eine Einnahme von 574,07
und eine Ausgabe von 401,35 M. aufweist .

Privat - Theatergescllschaft „ Erika " . Abends 9 Uhr bei Nowack ,
Manlcufsclstr . V. Gäste willkommen .

Mnsikverei » „ Tusch " , bei Nebelin , Langestr . I0S . <

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Poetzsch in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke w Berlin . Druck und Verlag von ivinx Bading in Berlin .
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